Dierteljähriger Abonnementspr. in Bredlan 5 Mark, Wohen-Usonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — n für den 
Raum einer ſechsthelligen Vetit-Zeile 20 Pf., Reclame 89 Pf. 
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Abonnements: Einladung, 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat März ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 M. 75 Pf., bei Zuſendung ins Haus 2 M. 15 Pf., auswärts 
inel. des Portozuſchlages 2 Mark 17 Pf., und nehmen alle Poft- 
Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

Am 1. März werden wir im Feuilleton unſerer Zeitung mit der 
Veröffentlichung des hoͤchſt intereſſanten und ſpannenden Romans: 


„Zelle Nr. 7“, 


nach dem Franzöſiſchen bearbeitet von Elisa Modrach, 
beginnen. Expedition der Breslauer Zeitung. 
—ꝶ:—— — —— EUR FEREErZ wen 
Breslau, 25. Februar. 

Die beiden Verhandlungstage über die Tabakſteuer machen einen eigen⸗ 
thümlichen Eindruck. Am erſten Tage ſchien es, als könnten der Reichs⸗ 
kanzler und der preußiſche Finanzminiſter nicht einen Tag länger zuſammen⸗ 
bleiben, ſo divergirend ſchienen die Anſichten der Beiden über Tabalſteuer 
und Tabakmonopol. Zu nicht geringem Erſtaunen erklärte am zweiten 
Tage der Finanzminiſter, daß er ganz dieſelben Anſichten über das Monopol 
wie der Reichskanzler bereits ein Jahr früher ausgeſprochen habe und noch 
daran feſthalte. Die Steuervorlagen ſelbſt wurden der Budgetcommiſſion 
überwieſen und werden dort, meint die „N.⸗L. C.“, ihr Grab finden. Was 
die allgemeinen Reichszuſtände anlangt, ſo wird die Mißſtimmung, welche 
die Verhandlung hinterließ, bei der Stellvertretungs⸗Debatte aufs 
Neue zum Ausdruck lommen. Kein Wunder, daß man bereils von der 
Auflöſung des Reichstages ſpricht. 

Wie das „D. Montags⸗Bl.“ hört, haben hervorragende Mitglieder des 
Centralverbandes der deutſchen Induſtriellen, der dieſer Tage 
in Berlin ſeine General⸗Verſammlung abhielt, beim Reichskanzler eine 
Audienz gehabt, der dieſelben in der freundlichſten Weiſe empfing. Auch 
die volkswirthſchaftliche Gruppe des Reichstages, welche im Laufe der ver⸗ 
gangenen Woche mehrere Sitzungen abgehalten, rüſtet ſich zu einem Antrage, 
welcher dieſes Mal ſehr entſchieden gefaßt werden ſoll. Mau verlangt eine 
offene Erklärung der Reichsregierung über den Standpunkt, den ſie der 
Zollpolitik gegenüber einzunehmen gedenkt. 

Im Herrenhauſe iſt die Juſtiz⸗Commiſſion fleißig dabei, das Aus⸗ 
führungsgeſetz zur Gerichts⸗Organiſation zu beratben, indeſſen können noch 
reichlich 10 Tage vergehen, bis die Sache zum Abſchluß gelangt, dann muß 
das Plenum zuſammentreten und es ſcheinen ſo viele Abänderungen bevor⸗ 
zustehen, daß man ſich noch auf heflige Kämpfe mit dem Abgeordnetenhauſe 
wird vorbereiten müſſen und ein Schluß der Landtagsſeſſion vor Mitte oder 
Ausgangs März kaum wahrſcheinlich iſt. 

In den drientaliſchen Wirren iſt eine neue Wendung eingetreten. 
Unter dem Hochdrucke Rußlands hat ſich die Pforte entſchloſſen, den Prä⸗ 
liminarfrieden abzuſchließen; derſelbe ſollte geſtern in San Stefano, dem 
derzeitigen Hauptquartier des Großfürſten Nicolaus letwa eine Meile von 
Konſtantinopel entfernt), unterzeichnet werden. Rußland wird dieſen Friedens: 
vertrag nunmehr der Conferenz vorzulegen haben, doch iſt keine Ausſicht 
vorhanden, daß dieſelbe einfach ihre Zuſtimmung geben wird. Wenn 
Rußland ſich nicht zu Zugeſtändniſſen entſchließt, fo dürſte leicht der „Friede 
von Konſtantinopel“ nur der Ausgangspunkt eines neuen gewaltigen 
Krieges werden. Oeſterreich folgt dem Beiſpiel Englands, und macht 
wenigſtens finanziell mobil, um feinen Forderungen auf der Conferenz den 
nöthigen Nachdruck zu verleihen. 

In den miniſteriellen und diplomaliſchen Kreiſen Italiens wird die Antwort 
des Fürſten Bismarck auf die im deutſchen Reichstage eingebrachte Inter⸗ 
pellation als ein friedliches Zeichen gedeutet. Crispi's „Riforma“ meldet, 
daß eine Anzahl angeſehener Albaneſen auf einer Verſammlung beſchloſſen 
hätte, die Hilfe und den Schutz Italiens anzuflehen, um von der tütkiſchen 
Tyrannei befreit zu werden und daß die Regierung die Bildung eines auto⸗ 
nomen albaneſiſchen Staates unter dem Schutze der europäiſchen Mächte be: 
günſtigen werde. \ 

In Livorno, im „Venelianer Viertel“, wurde von der Polizei eine Werk: 
ſtätte entdeckt, in welcher Orſini⸗Bomben fabricirt und aufrühreriſche Placate 
vorbereitet wurden. Acht Individuen, welche mit der Erzeugung der Wurf⸗ 
geſchoſſe beſchäftigt waren, wurden verhaftet und ſechsundvierzig fertige 
Bomben, die bereits geladen und zum Theil ſchon mit Kapſeln verſehen 
waren, mit Beſchlag belegt. Es ſcheint alſo, daß das Attentat vom Floren⸗ 
tiner Lungarno nicht vereinzelt hätte bleiben ſollen. 

Der neue Papſt ſcheint nach den neueſten Meldungen nicht Willens zu 
fein, der Legende von der „Gefangenſchaft des Papſtes“ ein Ende zu machen. 
Vielmehr dürfte er ebenſo wie ſein Vorgänger bis auf Weiteres den Vatican 
nicht verlaſſen; von der Laterankirche wird Leo XIII. mittelſt Bulle Beſiz 
ergreifen. Ueber andere von ihm zu erwartende Maßnahmen berichtet ein 
Römisches Telegramm der „K. Z.“ vom 22. d., wie folgt: „Die Umriſſe der 
Lage beginnen hervorzutreten; ein ſcharfer Beſen ſchickt ſich an, den Vatican 
zu fegen. Die geſammte Hofprälatur zittert, denn über Allen ſchwebt das 
Schwert des Damokles; vielleicht der Einzige, der bleibt gegen alle Erwar⸗ 
kung, it Simeoni, deſſen Beibehaltung das durch das Conclave begründete 
gute Einvernehmen mit den latholiſchen Mächten beſiegeln würde. Simeoni 
iſt willig, das Amt fortzuführen, und das würde eine verſtändliche Lage 
ſchaffen, da, was der Staatsſecretär an eigenem Willen zu wenig bat, der 
Papſt im Ueberfluß beſitzt. Alles Uebrige iſt noch, da jedwede Entſcheidung 
um acht Tage hinausgeſchoben ift, bloßes Gerücht, wie daß der Generaliſſi⸗ 
mus Kanzler und mit ihm das Scheinbild der päpſtlichen Armee abeſchafft, 
die Guardia Palatina, päpſtliche Bürgerwehr, die doch obne Tagesſchein 
Flinten nicht ſpazierenführen durfte, aufgelöſt werden ſoll. Zunächſt ſoll die 
Prälatur ausgeſtäubt, dann auch die zügelloſe Kaplanpreſſe in Zucht ge⸗ 
nommen werden. In den nächſten acht Tagen wird das Cardinals⸗Colleg 
zu beſonders formirten Congregationen in ſcharfe Arbeit genommen werden 
Da es ſich um bochwichtige Fragen handelt, iſt die Aufregung der Eminen⸗ 
zen groß und die Anſichten fliegen nach der Windroſe auseinander. Bereits 
iſt im päpstlichen Haushalt mancher Unterſchleif entdeckt, Futterkoſten für 
nicht eriftirende Pferde geſtrichen, in des vaticaniſchen Capitels Rechnung 

ie 25,000 Lire für 12 Kerzen am Grabe des Papſtes mit Proteſt zurüd: 
dewieſen. Der hermetiſche Verſchluß des Vaticans fol} aufhören. Der 
moſenier Pio Nono's, ein arger Filz, wird über die Klinge ſpringen. 
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obſchon keine Ausſicht war, den Papſt zu ſehen. Leo müßte ein ſteinernes 
Herz haben, wenn er den Heißhunger der Römer nach Ceremonien nich! 
befriedigte. Vom Lateran hat der Cardinal Chigi im Namen des Papſtes 
Beſitz genommen.“ 9 

In Frankreich kommen die ultramontanen Blätter dem neuen Papſte 
mit Hymnen und Declamationen über das „Wunder“ ſeiner Wahl entgegen 
— der „Defenſe“ iſt dabei das kleine Unglück widerfahren, daß fie auch die 
Wahl per adorationem für richtig gehalten und als „beſonderes Wunder“ 
gefeiert hat. Aber fie bewegen ſich dabei blos in den landesüblichen leeren 
Phraſen, welche dem Gläubigen den Eindruck beibringen ſellen, daß alles, 
was in Rom geſchieht, als beſonders göttlich angeſtaunt werden muß, wenn 
es auch nur darin beſteht, daß 64 Cardinäle, die zu einer Wahl zuſammen⸗ 
treten, die Wahl wirklich zu Stande bringen; das iſt ein Zeichen, daß ſie 
noch nichts politiſch Bedeutendes zu ſagen haben und erſt abwarten, wie die 
Dinge ſich in Rom geſtalten, ehe ſie das Maß und die Richtung ihres Eifers 
genau ſeſtſtellen. Sie find jetzt mehr mit der Frage der Schulbrüder in 
Frankreich beſchäftigt, welche der Ex⸗Küraſſier de Mun am 21. d. in der 
Kammer auregte. Die Kammer hat beſchloſſen, es ſollen denjenigen Semi⸗ 
narien (Gymnaſien unter geiſtlicher Leitung) keine Staatszuſchüſſe mehr be: 
willigt werden, an denen Mitglieder von nicht ſtaatlich anerkannten Orden 
als Lehrer wiiken Tagegen eifert de Mun und eifern feine ultramontanen 
Freunde. Sie nennen das einen Eingriff in die Freiheit der katholiſchen 
Lehre, erklären alſo dieſe Freiheit dahin, daß der Staat den Orden, welchen 
er ſelbſt nicht für daſeinsberechtigt hält, auch noch Geſchenke machen ſoll, 
wenn fie als Lehrer wirken! Der „Frangals“, das Organ Broglie's, iſt in 
ſeinen Ausführungen am frechſten; er ſagt: „Die Biſchöfe werden einfach 
Lehrer anſtellen, die zwar bei den verbotenen Orden ausgebildet ſind, die 
aber nachher ſich bei einer der katholiſchen Univerſitäten einſchreiben, ſo daß 
keine Controle möglich iſt.“ Wenn die Clericalen, bemerkt die „K. Z.“ hierzu 
mit Recht, ſich ſo vertheidigen, dürften ſie die Republikaner nach und nach 
auf die Idee bringen, daß es Zeit ſei, ihrem ganzen Unterrichtsweſen näher 
auf den Leib zu rücken. 

Unter den mancherlei Urtheilen, welche die franzöſiſche Preſſe über die 
neueſte Rede des Fürſten Bismarck gefällt hat, iſt das des „Evenement“ 
jedenfalls eins der intereſſanteſten. Dieſes Blatt ſagt nämlich: „Die Em⸗ 
pfindlichkeit unſeres Patriotismus darf uns nicht verhindern, wieder einmal 
die ungeheure Ueberlegenheit der Beurtheilung des berühmteſten und ſchreck⸗ 
lichſten Feindes Frankreichs anzuerkennen. Dieſe Politik des Gehenlaſſens 
ſt durchaus egoiſtiſch; aber welche Lehre giebt ſie uns, die wir zweimal in 
fünfzig Jahren durch abenteuerliche Corſaren in den Popanz Europas ver⸗ 
wandelt wurden! Deutſchland wird vermitteln. Aber wenn es ihm nicht 
gelingt, den Streit beizulegen, ſo wind es demſelben fern bleiben. Nichts 
iſt geeigneter, die endgiltige Herſtellung des Friedens zu begünſtigen, als 
dieſe Sprache.“ 

In England wird die Reiterei um einen, ſage einen Mann, vermehrt 
werden. So ſteht es in den Heeresvoranſchlägen für das am I. April be⸗ 
ginnende Verwaltungsjahr zu leſen. Verſtärkt wird außerdem das Fußvolk 
um 1203 Mann und das Ingenieurcorps um 23 Mann, wogegen der Ar: 
tillerie 46 Mann geſtrichen wurden. Furchtbar laſſen ſich die Heeres vor⸗ 
anſchläge für das nächſte Verwaltungsjahr ſomit am allerletzten nennen, 
und wenn ſie trotzdem einen Mehraufwand von nahezu einer halben Mil⸗ 
lion Ltr. erfordern, fo liegt der Grund in den größeren Ausgaben für den 
Troß, die ärztliche Abtheilung, die Verköſtigung u dgl. Das klingt, ſagt 
eine Londoner Correſpondenz der „K. Z.“ vom 21. d., in der That nicht 
wie ein Kriegsbudget, und wofern der eine neu zu beſchaffende Reiter nicht 
ein ganz beifpiellofer Held fein ſollte, würde er auf die nächſten Congreß⸗ 
verhandlungen ſchwerlich beſtimmend einwirken können. Es ſind eben Vor⸗ 
anſchläge, die, wie Jedermann hier weiß, ſchon im November ausgearbeitet 
wurden und auf die Möglichkeit kriegeriſcher Verwickelungen nur ſo viel 
Rücckficht nahmen, als bei jedem Armeebudget in Zeiten vollen Friedens ge 
ſchehen muß. Merkwürdigerweiſe hat „Daily News“ aus ihnen doch fofort 
die Ueberzeugung geſchöpft, daß die Regierung Vorbereitungen für einen 
möglichen Krieg treffe und die Wehrkraft des Landes „einiger Maßen“ in 
Ordnung bringen wolle. Darüber iſt das liberale Blatt ſichtlich beſorgt. 
Als ob nicht jedes Heeresbudget und jedes Heer überhaupt für die Möge 
lichkeit eines Krieges eingerichtet ſein müßte. Wäre dem nicht ſo, dann 
hätten ſie ja keinen Sinn und keine Berechtigung, zu beſtehen. Aber in 
gewiſſen Kreiſen herrſcht nun einmal ſo ungemeſſene Kriegsangſt, daß ſie 
überall Geſpenſter erblicken. Der eine neue Cavalleriſt wird den Koſaken 
gewiß nicht halb ſo viel Sorge verurſachen, als unſeren braven, leider nur 
gar zu beſchränkten Männern des Friedens um jeden Preis. 

In Spanien hat die Regierung den Befehl gegeken, den Pater Mon, 
welcher in einer Predigt in der Kathedrale Huasca verſtorbene fremde 
Herrſcher, die freiſinnige Regierung Spaniens und die Monarchie Alfons XII. 
lebhaft angriff, auszuweiſen. 

Die neueſten Nachrichten aus Amerika (Panama, vom 13. d.) beftätigen, 
daß in Callao durch Waſſerhoſen große Verheerungen angerichtet worden 
ſeien und melden, daß in Jquique und Arica am 23. v. M. Erdbeben ſtatt⸗ 
fanden, die indeſſen nur unbedeutenden Schaden anrichteten. Von einem 
Erdbeben in Lima (welches nach früheren Mittheilungen die Stadt in 
Trümmer gelegt haben ſollte) erwähnen die Nachrichten nichts. 


Deutſchlaud. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
8. Sitzung = 7 Februar. 
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Abg. v. Varnbüler ſpricht jo leiſe, daß ihn nur die in der Nähe der 
Tribüne befindlichen Gruppen verſteben lönnen. „Mit einer Stimme, wie 
die meinige, nach einer Verhandlung jo aufregender Art, wie wir fie ſoeben 
erlebt haben, einen Gegenſtand rein ſachlich zu beſprechen, der wird ſehr 
ſchwierig ſein“. Die politiſche Seite der Frage, die age des Budgetrechts 
des Reichstags und der Einzelſtaaten, moͤchte der Redner nicht mit Herrn 
v. Stauffenberg in den Vordergrund ſtellen. Wenn einmal Ueberſchüſſe 
vorhanden ſein werden, ſo wird die Verſtändigung über die Vertheilung 
derſelben oder eine etwaige Verminderung der Matricularbeiträge nicht 
ſchwer ſein. Man ſtreitet wohl über ein Minus, niemals über em Plus. 
Das Budgetrecht des Reichstags iſt auch bei Ueberſchüſſen aus dem 
Tabaksmonopol ſehr wohl zu fhüsen. Die franzöſiſchen Kammern bewilligen 
nicht nur das Monopol immer nur auf eine beftimmte Anzahl von Jahren, 
ſondern auch die Preiſe ver Regie, und in Würtemberg werden die indirecten 
Steuern ſeit. 60 Jahren bei jedem Budget ausdrücklich bewilligt. Das Reich 
muß auf eigene Einnahmen geſtellt werden, die Matricularbeiträge dürfen 
nur eine Ausnahme bilden und ſollen ſchließlich ganz verſchwinden. Von 


Beim beutigen Tedeum in St. Peter waren 30,000 Leute gegenwärtig, 
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Dinstag, den 26. Behtnar 1878. 


dieſem Geſichtspunkte aus kann man mit den vorliegenden Steuergeſetzen 
durchaus nichts anfangen: ſie tragen noch nicht 40 Millionen ein gegenüber 
einem Deficit von 109 Millionen, davon die Tabalsſteuer allein 29 Millionen. 
Von dieſem Standpunkt aus iſt das Geſetz abſolnt zu verwerfen. Vor der 
Reichsſtemvelſteuer wird das Reich wohl bewahrt bleiben, nachdem Herr 
Camphauſen die Einnahme aus den Stempeln geſtern bereits dem preußi⸗ 
ſchen Hauptbach ins Haben geſchrieben hat, daſſelbe werden die Finanz⸗ 
miniſter der andern Staaten wohl auch ihun können. Von der Tabakſteuer 
zu reden hält der Renner nur deshalb noch der Mühe für werth, weil: fie 

die Einführung des Monopols vorbereiſen ſoll. Es entsteht die Frage, ob 

ſie dieſem Zwecke der Vorbereitung wirklich dient und der Redner verneint 

dieſe Frage ſchlechhtin. Denn das Geſetz würde den Tabaksbau zerſtören. 

Der Redner, der ein eniſchiedener Freund des Monopols und mit allen 

ſeinen Conſequenzen und den Modalitäten ſeiner Einführung ſehr vertraut 
iſt, hält die Entſchädigung, ſelbſt wenn ſie 100 — 300 Millionen betragen 

ſollte, für lein Hinderniß gegenüber den Einnahmen der Regie, welche die 

Zinſen des Entſchädigungscapitals leicht aufbringen wird. Auch bietet un⸗ 

ſere Induſtrie die hinlänglichen Kräfte für die Fabrikation und ihre Leitung. 

Der Nedner empfiehlt die Verweiſung der Vorlage an eine beſondere Com⸗ 

miſſton von 14 oder 21 Mitgliedern, nicht an die Budgetcommiſſion, und 

würde es gern ſehen, wenn in der Zwiſchenzeit bis zur nächſten Seſſion 

reichliche Erhebungen über das amerikaniſche Syſtem angeſtellt würden. 

Abg. Windthorſt: Die Verhandlungen des heutigen Tages waren noch 
dramaliſcher als die geſtrigen. Eine Verſöhnungsſcene wie die heutige hat 
man wohl kaum in einem Parlament erlebt. Ob ſie eine wirklich dauernde 
Verſöhnung gebracht bat, moͤchte ich bezweifeln. Zur Sache ſelbſt, zu ſo 
wichtigen Maßregeln, wie die ſind, zu denen die Zustimmung des Reichstags 
berlangt wird: kann er nur Stellung nehmen, wenn er ein feſtes Ziel vor 
ſich fiebt. » Iſt ein ſolches da? Die wichtigſte Vorlage, welche die Beſteuerung 
des Tabaks betrifft, bat ſich plötzlich in einen Modus des Durchgangs zum 
Monopole verwandelt, was Niemand aus ihr berausgeleſen hat und heraus⸗ 
zuleſen genöthigt war. Zwar iſt dieſer präparatoriſche Charakter der Vor⸗ 
lage und die Auſſtellung des Monopols als wirkliches und letztes Ziel zu⸗ 
nächſt nur vom Reichskanzler und vom Finanzminister enthüllt worden, 
nicht vom Bundesrath — jene zwei Männer haben doch nur die Bedeutung 
von zwei Stimmen im Bundesrath — aber ihr Votum wird doch ausſchlag⸗ 
gebend ſein. Ich wünſche, daß ſich nie eine Majorität in dieſem Hauſe für 
das Tabalsmonopol finden möge, denn es iſt gegen alle geſunde Volks⸗ 
wirihſchaft, ein jo bedeutendes Gewerbe in die Hände des Staates zu legen. 
Wir würden durch dieſe Maßregel nicht nur eine Menge von der Tabaks⸗ 
Induſtrie abbängiger Exiſtenzen zerſtören, ſondern auch ein neues von der 
Regierung abhängiges Beamtenheer ſchaffen und daun kann es für die 
Küſtenprovinzen auch nicht angenehm fein, wenn die Schifffahrt, die ſich 
mit der Herbeiſchaffung des Tabaks beſchafligt, vom Staate abhängig wirv⸗ 
Ferner ſind wir über vie den Tabaksintereſſeuten zu gewährende Entſchädi⸗ 
gung keineswegs zur entſprechenden Klarheit gekommen, wie wir denn über⸗ 
haupt über die ganze Frage noch nicht genügend unterrichtet find. Wohl 
hat man auf das Beiſpiel Frankreichs und Amerikas hingewieſen, aber dieſe 
Exemplification iſt keine glückliche. In Frankreich hat das Monopol zu der 
abſcheulichſten Beamtenwillkür Anlaß gegeben und Amerika baut ſeinen 
Tabak ſelbſt, während wir ihn importiren müſſen. Ich verſchließe mich nicht 
dem Gedanken, daß für den Staat aus dem Tabak eine höhere Einnahme, 
vielleſcht durch eine Erhöhung der jetzigen Steuer, erzielt werden kann, aber 
mit einer Regierung, die nicht eine Steuererhöhung, ſondern das Monopol 
will önnen wir diesbezüglich nicht pactiren. 

Warum hat die Regierung das Kind nicht gleich beim rechten Namen 
genannt? Es iſt kein offenes Verfahren, das Endziel der Vorlagen nicht gleich 
bekannt zu gehen. Das bewirkt nur, daß wir in jeder Regierungsvorlage 
einen Hinterhalt vermuthen mäſſen und die Verhandlungen nicht ver⸗ 
trauenspoll führen können. (Heiterkeit) Es iſt nun in der Debatte viel 
von einer Steuerreform die Rede geweſen, aber wie man ſich dieſelbe eigent⸗ 
lich denkt, iſt mir nicht recht klar geworden. Man ſollte doch erwarten, daß 
die „Parlei der gouvernementalen Initiative“ dem Programm der Regie⸗ 
rung ihr Programm entgegenſtellen würde. (Heiterkeit.) Das iſt nicht ge⸗ 
ſchehen, obgleich bei dem Wunſch nach einer parlamertariihen Regierung 
die Majoritätsparteien doch klar ſagen müßten, was fie wollen. Nur Herr 
von Stauffenberg hat die Steuerreform dahin definirt, daß fie in einer 
Steuerverminderung und zweckmäßigerer Vertheilung der beſtehenden Laſten 
beſtehen müßte. Aber das ift ein theoretiſcher Satz ohne praktiſchen Inhalt. 
Da iſt es ſchon das Beſte, wenn wir einſtweilen bei den alten Herren blei⸗ 
ben. (Heiterkeit) Die conflitutionellen Bedenken der Herren Stauffenberg 
und Lasker theile ich vollkommen. Wenn aber der Erſtere einen Reiche⸗ 
finanzminiſter wünſcht, fe möchte ich an einen Ausſpruch des Fürſten Bis⸗ 
marck aus dem Jahre 1867 erinnern. Gelegentlich der Berathung der nord⸗ 
deutſchen Bundesverfaſſung ſagte der damalige Graf Bismarck, daß durch 
die Errichtung eines Reicheſinanzminiſteriums die Finanzminiſter der Einzel⸗ 
ſtaatzn mediatiſirt würden (hört! hört!). Ich bin erſtaunt, daß geſtern kein 
Minister der Mittelſtaaten gegen den Reichsfinanzminiſter proteſtirt bat. 
Dieſe bedauerliche Connivenz, dieſes Schweigen der Einzelſtaaten fübrt uns 
dem Einheitsſtaat immer näher. So lange aber noch ein Bundesverhältniß 
erijtirt, hindert uns gar nichts, daß der preußiſche Finanzminiſter die Ini⸗ 
native giebt, die er ſeii vielen Jahren gegeben hat. Im Allgemeinen glaube 
ich, daß die ! der Mairicularbeiträge durch indirecte Steuern in 
großem Maßſtab die Verwaltung der Einzelſtaaten abſolut unmöglich machen 
wird. Da außerdem der Vorlage ein ganz anderer Sinn untergeſchoben 
wird, als ſie nach dem Wortlaut haben kann, und da ferner alle conftitu- 
tionen Garantien fehlen, wir alſo das verlangte Zuſtimmungsvotum un⸗ 
möglich geben können, bitte ich um Verwerfung der Vorlage auf dem kürzeſten 
Wege. (Beifall.) 

Abg. psc proteſtirt gegen die Einführung neuer indirecter Steuern 
beſonders empfehlen ſich die directen Steuern, um den Leuten zu zeigen, 
wie theuer das Reich zu ſtehen kommt. Der Arbeiter müßte den nöthigen 
Unterhalt haben, und zu demſelben gehören auch die Steuern, die er zahlen 
muß; die Arbeiter würden ſich auch an dieſe Steuererhöhung gewöhnen 
können, aber es würden vorher viele Exiſtenzen Se Grunde geben _ Die 
ganze Vorlage wolle gerade die kleinen Leute abſchlachten. Die Hanſeſtädte 
würden in der Fabrikation eine Monopolſtellung erlangen, weil die Steuer 
auf eingeführte Cigarren im Verhältniß zu niedrig normirt ſei; die Pfeife 
des armen Mannes würde nicht nur bertheuert, denn der ordinäre Rippen⸗ 
tahak, den man im Volke rauche, werde ſeines ſchwereren Gewichtes wegen 
nicht mehr eingeführt werden, ſondern nur entrippt auf den Markt kommen, 
und die Anwendung von Surrogat würde gerade in den ſchlechteren 
Tabaksſorten einen großen Umfang erreichen. Die Tabaksſteuer ſei ja als 
Genuß mittelſteuer nicht zu verwerfen, aber fie ſei ungerecht, weil die Quali⸗ 
tät nicht beſteuert werden könnte. Wenn man meint, die Socialiſten müßten 
dem Monopol zuſtimmen, fo irre man fi; denn % wollen nicht nur Pro⸗ 
duction und Conſumtion, ſondern auch die Diſtribution von Staats wegen 
regeln und von dem jetzigen Staate ſei nicht zu erwarlen, daß er eine ge⸗ 
rechte Vertheilung des Arbeitsertrages vornehmen werde. Redner könne 
ſich nach feinen perſönlichen Interefien allerdings für das Monopol erklären, 
weil dies die Hausarbeit, befeitige, welche ſchon die Kinder in früheſter 
Jugend mit Nicotin vergifte; aber im Intereſſe des Gemeinwohles, beſon⸗ 
ders zur Aufrechthaltung vieler Eriſtenzen könne er nur empfehlen, die Vor⸗ 
lage möglichſt ſchnell zu begraben und keine Auferſtehung feiern zu laſſen. 

Nach 4 Uhr verlangt als Redner Abg. Pr. Bamberger das Wort, um 
zu verhüten, daß das Haus ſich unter dem negativen Eindruck der geſtrigen 
und heutigen Verhandlung trenne, und um ihr auch etwas Poſiulives ab⸗ 
zugewinnen. Die Mehrheit bat anerkannt, daß eine grundſägßliche Aus⸗ 
einanderſetzung über die Behandlung der Steuerfrage zwiſchen Reich und 
Einzelſtaaten ſtatfinden muß, daß der Wirrwarr von Steuerpragmatik, in 
dem wir uns jetzt bewegen, mit einer gedeihſamen Entwickelung des Reiches 
und der Einzelſtaaten unverträglich iſt und daß das Reich auf eigene Ein⸗ 
nahmen angewieſen werden muß. Nicht als ob das Reich nicht allenfalls 
auch mit dem Auszilfsmittel der Matricularbeiträge beſtehen könnte und 
der Wunſch na 3 derſelben aus dem Mißtrauen gegen die Einzel⸗ 
regierungen entſtände; ſondern weil die Steuerſöſteme im Reich und in den 
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Einzelſtaaten in ein Verhältniß gebracht werden müſſen, in welchem fie leben 
können. Der Vorredner bat mir und ich glaube, dem ganzen Haufe die 
Freude bereitet, heute, obwohl er den Standpunkt ſeiner Partei pflichtmäßig 
gewabrt hat, in eine ſtreng ſachliche Debatte über die Materie einzutreten, 
und dabei auch die große Controperſe der directen und indirecten Steuern 
behandelt. Mögen wir bei Praktikern oder bei Theoretikern anfragen, immer 
werden wir zu dem Reſultat kommen, daß dieſe Frage nochfungelöſt iſt und viel⸗ 
leicht niemals gelöft werden wird. Es bleibt alſo nichts übrig, als beide 
Arten der Steuer in verträglicher und gleichmäßiger Art zur Anwendung 
gi bringen, wenn man nicht Gefahr laufen will, durch einfeitige principielle 

nwendung einer Theorie wirkichen Schaden zu ſtiften. Wir dürfen in der 
Anſpannung der directen Steuern nicht zu weit gehen. Die directe Ein⸗ 
kommen⸗ und Capitalſteuer iſt eine Art Strafe auf die Anſammlung von 
Capital. Nun wiſſen wir aber aus der Geſchichte der ganzen Culturent⸗ 
wickelung, daß eine der Hauptbedingungen der Erzeugung von Gütern, die 
zur Befriedigung menſchlicher Bedürfniſſe dienen, die Anſammlung von 
Capital iſt, und bei aller Feindſchaft gegen das Capital werden die Herren 
Socialdemokraten doch ſelbſt zugeben müſſen, daß ſie ohne die Dienſte des 
angeſammelten Capitals beute nicht in der Lage wären, auf Eiſenbahnen 
685 1255 Deutſchen Reiche umherzufahren und ihre Lehren zu verkünden. 

eiterkeit. 

Wir müſſen deshalb in der Anſpannung der directen Steuern hier eine 
Barriere ziehen, die Erhebung der directen Steuern innerhalb vernünftiger 
Grenzen den Einzelſtaaten überlaſſen und für das Reich die indirecte Be⸗ 
ſteuerung vorbehalten. Unter den Gegenſtänden der letzteren iſt vor allen 
Dingen der Tabak genannt worden, und es bat ſich ſogar eine Art von 
Schwärmerei für dieſe Stener entwickelt. Ich ſelbſt börte in einer Ver⸗ 
ſammlung einen begeiſterten Mann ſagen: Wenn man ſich frägt, warum 
die Vorſehung eigentlich ein ſo widerwärtiges und unnützes Gewächs, wie 
den Tabak, hat wachſen laſſen, ſo muß man die Antwort geben, nur des⸗ 
halb, weil er ein vorzügliches Steuerobject iſt. (Heiterkeit.) Ich bin nun 
nicht der Anſicht, daß der Tabak deshalb ſich zur Beſteuerung beſonders 
eignet, weil er ein entbehrliches Genußmittel iſt — denn was iſt nicht bis 
zu einem gewiſſen Grade re Aber wenn der Abg. Richter dagegen 
einwendete, die Regierung dürfe ſich nicht hineinmiſchen in die Beurtheilung 
deſſen, was der Einzelne nach ſeinem Geſchmack für entbehrlich hält oder 
nicht, ſo muß ich dagegen doch Einſprache erheben. Nicht um ſich in den 
Geſchmack zu miſchen, verlangt die Regierung den Tabak als Steuerobject, 

ondern um nach dem Conſum die disponiblen Mittel beurtheilen zu können. 

ch bin ſelbſt Raucher und behaupte, daß wenn Jemand ſeinen täglichen 

igarrenbedarſ von 12 auf 5 oder 6 reductrt, fein Genuß intenſiv in dem 
Maße wählt, als er extenſiv abnimmt. (Heiterkeit) Er kann jo den Preis 
der erſparten Cigarren dem Steuerbedürfniß ſeines Landes opfern. Bei 
dieſer Ausnutzung des Tabaks als Finanzquelle kann das Problem gelöft 
werden, den Staat reicher zu machen, ohne daß das Individuum an Ge⸗ 
nüſſen ärmer wird. Dies iſt der Grund, weshalb ich den Tabak für ganz 
beſonders geeignet zur Beſteuerung halte. Was die Spielkartenſteuer be⸗ 
trifft, fo halte ich es nicht für opportun, über das jetzige Steuermaß binaus⸗ 
ugeben, da ſonſt leicht die meiſten Leute mit weniger reinlichen Karten 
pielen werden, als bisher. (Heiterkeit.) 

Ich bin kein Kartenſpieler; aber dadurch würde der Genuß am Karten: 
ſpiel ſicher reducirt werden, während der Staat nicht mehr einnimmt. Was 
das Tabaksmonopol betrifft, fo läßt die Vorlage über die Endziele der Re⸗ 
gierung keinen Zweifel aufkommen, wenn die Sache vorläufig auch nur als 
eine Robtabaksſteuer auftritt. Hier iſt mein Herz getheilt. Für den wer 
leſen konnte, war in der Vorlage allerdings ein Hinſteuern auf ein künfti⸗ 
ges Monopol erkennbar. Zwiſchen dieſer hineininterpretirten Tendenz und 
dem Belenntniß, daß man das Monopol wolle, liegt Himmel und Erde. 
Geſtern hätten wir die Vorlage mit der Neigung für Rohtabakſteuer discutirt. 

jälten wir geſtern eine Commiſſion ernannt, die beſchließen ſollte, ob der 
teuerſatz 24 oder 18 Mark 5 folle, dann bätten die Herren pom 
Regierungstiſch ſicher geſagt, die Majorität geht auf das Monopol los und 
das wäre nicht entfernt der Fall. Hätte dann ſpäter in einer Rede der 
Reichskanzler, berausgelockt durch eine ihn reizende Discuflion, das Wort 
hingeworfen: „Sie wiſſen doch, eigentlich wollen wir das Monopol“, jo wäre 
der Reichstag der Blamirte geweſen. Als die Discuſſion zwiſchen dem Abg. 
Lasker und dem Finanzminiſter Camphauſen ſich vorbin perſönlich zuzu⸗ 
pitzen ſchien, erinnerte ich mich an einen alten Mann in meiner Heimaths⸗ 
adt, der mit der Profeſſton des Bettelns auch die des Prophezeiens ver⸗ 
band, namentlich den Frauen in guter Hoffnung wahrſagte, ob ſie Knaben 
oder Mädchen bekommen würden. Jeder propbezeite er natürlich einen Kna⸗ 
ben, ſchrieb aber auf die Rückſeite des Spiegels mit Kreide: „ein Mädchen“. 
So behielt er immer Recht. Wurde es ein Knabe, ſo behielt er Recht; 
wurde es ein Mädchen, ſo verwies er auf die Notiz hinter dem Spiegel, 
die er geſchrieben, um die Frau nicht durch eine unwillkommene Weiſſagung 
u erſchrecken. (Stürmiſche Heiterkeit.) So hat uns auch der Miniſter Camp⸗ 
auſen prophezeit eine Tabaksteuer, es kann aber auch das Monopol fein. 
Der Miniſter bat uns im Tone des Vorwurfs das Wort: Ote toi que je 
m'y mette entgegengeworfen. Er hat das allerdings verklauſulirt, aber 
die Klauſel pflegt man nicht zu hören, wohl das Schlagwort. (Sehr richtig!) 

So könnte draußen der Vorwurf auf uns ſitzen bleiben, daß wir Reichspolitik 
machten aus Durſt nach Miniſterporteſeuilles. Hätten wir uns wirklich ein⸗ 
mal lächerlich gemacht, fo wäre das noch immer entſchuldbar mit der mädchen: 
baften Zurückhaltung, welche ſeit 1870 unſere Partei den Miniſterportefeuilles 
gegenüber bewahrt bat und die man in anderen Ländern gar nicht verſtehen 


Stadt ⸗Theater. 
(Gaſtſpiel des Herrn Richard Kahle.) 

Die Zeit, in welcher man in Deutſchland für Brachvogel's bizar⸗ 
res,] vonf Peſſimismus zerfreſſenes Drama „Narclß“ ſchwärmte, iſt 
lange vorbei und nur die Vorliebe der Schauſpieler für die an thea⸗ 
traliſchen Effecten überreiche Titelrolle hält daſſelbe noch auf dem 
Repertoire unſerer Bühnen. So wenig ſympathiſch uns das Stück 
ſelbſt berührt, fo großes Intereſſe flößte uns am Sonnabend die Dar: 
ſtellung des Nareiß durch Herrn Kahle ein, der in dieſer Rolle wie⸗ 
der ein glänzendes Zeugniß für ſeine geiſtige Begabung und ſein rei⸗ 
ches techniſches Vermögen ablegte. Er folgt in der Auffaſſung des 
Nareclß nicht dem von Dawiſon gegebenen und ſaſt von allen großen 
und kleinen Narcißdarſtellern befolgten Beiſpiel, den Schwerpunkt in 
den bis zum Wahnwitz geſteigerten Ausbrüchen von Menſchenhaß und 
Selbſtverachtung, in das Uebermaß von Excentricität und Satyre zu 
legen, er betont vielmehr das reinmenſchliche Moment und läßt uns 
einen tiefen Blick in das Gemüthsleben ſeines Helden thun, der durch 
Schmerz und Schande wohl zu Grunde gerichtet, aber nicht gänzlich ſei⸗ 
nes ſittlichen Halts beraubt werden konnte. Dieſen Grundton hält 
Herr Kahle mit Conſequenz feſt und er verſteht es dadurch, ſeinem 
Nareiß die vollſte Sympathie zu gewinnen und zu erhalten. Wohl 
arbeitete er auch die bizarre Seite feiner Rolle mit dem größten Effect 
heraus, doch legte er auf dieſe, ſeiner Auffaſſung entſprechend, nicht 
den Hauptaccent, in den Vordergrund treten vielmehr diejenigen Sce⸗ 
nen, welche den wahren Seelenzuſtand Narciß' enthüllen, vor Allem 
die ergreifende Erzählung feiner Leildensgeſchichte an die Quinault, die 
der vielberufenen Pagodenſcene vorangehende Viſion und die Begegnung 
mit der Pompadour. Zum Schluß erhob ſich die Leiſtung des Künſtlers 
zu wahrhaft tragiſcher Wirkung. 

Das leider wenig zahlreich verſammelte Publikum überſchüttete den 
Gaſt mit Beifall und rief ihn wiederholt nach den Actſchlüſſen wie bei 
offener Scene hervor. 

Von den übrigen Mitwirkenden verdient Fräul. Guinand, 
welche die Pompadour ſehr wirkſam ſpielte, lobende eee 


Die geiſtigen Beſtrebungen der Bulgaren. 
Bon Karl Emil Franzos, 
Fortſetzung.) 

Das Volkslied iſt die einzige Offenbarung des bulgariſchen Volks⸗ 
geiſtes in jenen düſteren vier Jahrhunderten, welche vom Untergange 
der bulgariſchen Macht und Literatur bis zum Wiederaufleben der 
letzteren verſtrichen find. Darum iſt es hier ſchickſam, davon zu ber 
richten, obwohl erſt in der jüngſten Zeit Sammlungen erſchienen find. 
Dieſelben ſind von ſehr verſchiedenem Werthe, die beſte jene der Brüder 


kanzler mit dem Finanzminiſter von Preußen vollſtändi 


würde. Wir haben beute zu unſerer Befriedigung gebört, daß der Reichs⸗ 
N mini 1 en nig ift. Aber dies 
jenigen unſerer Collegen, die berufen fein ſollten, an ſeine Stelle zu treten 
und in Zukunft die großen Probleme zu löſen, die heute eins nach dem 
anderen vorgezeigt worden ſind, die beneide ich wahrlich nicht, und ich freue 
mich meiner ohfeuren Exiſtenz, die mich nie in die Lage ſetzen wird, eine 
ſolche Rolle ſpielen zu müſſen. Dem Abg. Windthorſt, der ſich heute merk⸗ 
würdigerweiſe mit dem Reichskanzler bezüglich ſeiner Anſchauungen über die 
Steuervorlage einverſtanden erklärt und ein tiefes Bedürfniß, 2 7 Steuer⸗ 
programm kennen zu lernen gezeigt hat, kann ich das Eine poſitiv ſagen: 
was auch unſere Partei, wenn ſie je an's Ruder kommen ſollte, machen wird, 
es wird ihm nicht recht fein, er wird Oppoſition dagegen machen. (Heiterkeit) 
Was die Lage des Monopols betrifft, ſo kann ich für meine Perſon ausſprechen, 
daß das Wort und der Begriff „Monopol“ in dem Sinne, wie ſie hier beim 
Tabak angewandt werden, mich principiell nicht abſchrecken würden, auf die 
Vorlage einzugehen, wenn nur nachgewieſen würde, daß die Einführung des 
Monopols mit dem Wohlbefinden der Nation und unſerem Steuerbedürfniſſe 
ſich in Harmonte ſetzen ließe. Aber andererſeits kann ich mir die Schwierig⸗ 
keiten nicht verbergen, welche der Einführung des Monopols in Deutſchland 
entgegenſtehen. Nach der Unpopularität des Tabaksmonopols würden wir 
nicht viel fragen, aber es ift doch etwas Anderes, ob man das Reich und 
feine Geſetzgebung einer Unpopularität ausſetzen ſoll. 

rankreich bat für fein Tabaksmonopol großartige Einrichtungen ge⸗ 
troffen, um dem Geſchmack des Publikums entge zenzukommen und den 
Tabaksbau gehörig zu überwachen. Wie ſollen wir dieſe Arbeit von Men⸗ 
ſchenaltern bei uns machen. Beſitzen unſere Beamten die genügende Ge⸗ 
ſchicklichkeit? Wird ſich nicht die kritiſche Neigung des Publikums bei jeder 
Cigarre äußern? Sollen wir es darauf ankommen laſſen, daß, wie man 
in Italien die dunklen Cigarren, die jetzt alle Welt raucht, Cavour nennt, 
bei uns die langen Cigarren Bismarck und die kleinen Trabucos Lasker ge⸗ 
nannt werden? (Heiterkeit) Der Reichskanzler meinte, wir ſollten die 
Vorlagen nicht einſach in einer Commiſſion begraben, ſondern mindeſtens 
eine Reſolution faſſen; ja das iſt doch nur ein Begräbniß eriter) Klaſſe. (Heiter⸗ 
keit.) Ich freue mich, daß bei dieſer Gelegenheit die conſtitutionellen Rechte 
des Hauſes auch von anderer Seite ſtark accentuirt worden find. Wir 
können in dieſer anne keinen Schritt weitergehen, ehe nicht die conſti⸗ 
tutionellen Rechte des Reichstages und der Einzellandtage in Bezug au 
Einnahmen: und Ausgabebewilligung vollſtändig firirt find und beſonders 
eine entſprechende Organiſation der Reichsbebörden vorgenommen iſt. Die 
Furcht des a Windthorſt vor dem Einheitsſtaat iſt bier abſolut unbe: 
gründet; mir ſcheint es vielmehr, daß das Reich eber auseinander fallen 
würde, wenn es fo weiter geht, als daß die Einzelftaaten beſeitigt würden. 
Wenn er meint, daß die Finanzminiſter der Einzelſtaaten vor einer Einrich⸗ 
tung erſchrecken würden, die den Finanzminiſter Preußens dem Reiche näher 
1 N man daran eben, daß er nicht Finanzminiſter eines Einzel⸗ 

aales iſt. 

Ich habe in der letzten Woche zwei merkwürdige Epochen unſeres parla⸗ 
mentariſchen Lebens durchgemacht. Am Dinstag perließen wir ſtolz erhobe⸗ 
nen Hauptes die Verſammlung in dem Bewußtſein, daß die Augen der 
Welt bewundernd, vielleicht ängſtlich, mindeſtens aber reſpectvoll auf uns 
gehaftet hatten, heute geben wir mit einem gewiſſen Gefühle der Depreſſion 
beim, weil wir geſehen haben, wie zerfahren Geſetzgebung und Verwaltung 
im Deutſchen Reiche iſt. Aber ich ſehe in dieſer Verſchlechterung der Lage 
nur den Zuſtand, aus dem die Beſſerung hervorgeht. enn, was heute 
als Eventualität in die Debatte geſchleudert wurde, eine Veränderung in 
der Regierung vorgehen ſollte, ſo würde das jedenfalls nicht auf eine Aeuße⸗ 
rung hin, die der oder jener gethan hat, geſchehen, . — es wäre nur 
eine Folge der Aufklärung, daß es jo nicht weiter gehen kann. Der Reichs⸗ 
kanzler hat gemeint, das Tabalsmonopol ſei ſein letztes Ideal; nun, ein 
Mann, der jo viel gethan hat, kann beſcheiden fein. Ich hoffe, nicht die 
Einführung des Tabaksmonopols wird das Verdienſt fein, mit dem er fein 
Werk krönt, ſondern die Einführung einer conſtitutionellen Steuerpolitik und 
eines conſtitutionellen Reichsminiſteriums. (Beifall.) 

Damit ſchließt die Discuffion. Das Haus verweiſt die Tabaksſteuervor⸗ 
lage an die Budgetcommiſſion. Derſelbe Beſchluß wird ohne weitere Debatte 
auch bezüglich der anderen Steuervorlagen gefaßt. 

4 3 5 5% Uhr. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. (Specialberathung 
er Etats. 


Berlin, 24. Febr. ([Geſetzentwurf über die Aus: 
rüſtung deutſcher Kauffahrteiſchiffe mit Booten. 
Nachklänge der letzten Reichstagsſitzungen. — Stell⸗ 
vertretungs vorlage und die Gewerbeordnungs⸗Novelle.] 
Dem Bundesrath wird in einer morgen abzuhaltenden Plenarfigung 
der Entwurf eines Geſetzes wegen Ausrüftung der deutſchen Kauf: 
fahrteiſchiffe mit Booten zugehen, welcher Folgendes beſtimmt: „Rheder 
und Schiffsführer, welche den vom Kaiſer erlaſſenen Verordnungen 
über die Ausrüſtung der deutſchen Kauffahrteiſchiffe mit Booten zu: 
widerhandeln, werden mit Geldſtrafe bis zu Eintauſend Mark beſtraft.“ 
Die Motive lauten: „Wiederholt find bei Unglücksfällen, welche deutſche 
Kauffahrteiſchiffe in den letzten Jahren betroffen haben, Menſchenleben 
deshalb zu Grunde gegangen, weil dieſe Schiffe nicht in genügendem 


Miladinoo (Agram 1861), hingegen jene von Verkovitſch (Belgrad den charakteriſtiſchen Ton getroffen. 


1874) entſchieden ein plumpes, ſelbſtfabrielrtes Falſum. 


Der Schatz düſterer Klage, deſſen Inhalt gerade in unſeren Tagen wieder 


Maße mit Booten ausgerüſtet waren. Es erſcheint daher als elne 


Pflicht der Geſetzgebung, nach dem Vorgange anderer Staaten für 
zu treffen, daß die Schiffe in einer Weiſe mit Booten ausg 


werden, welche im Fall eintretender Gefahr die moͤglichſt große Sicher⸗ 


heit für die Rettung der an Bord befindlichen Perſonen darbietet. 
Es genügt, was die fremde Geſetzgebung anlangt, auf die Beſtim⸗ 
mungen der engliſchen Kauffahrteiſchifffahrts⸗Acte von 1854 zu ver⸗ 
weiſen. Die zu erlaſſenden Vorſchriften über Zahl und Einrichtung 
der Boote ſind weſentlich techniſcher Natur und bedürfen, je nachdem 
die dabei in Betracht zu ziehenden Verhältniſſe der Schifffahrt wechſeln, 
der Abänderung. Es empfiehlt ſich daher, dieſe Vorſchriften nicht im 
Wege der Geſetzgebung, ſondern durch eine kaiſerliche Verordnung 
feſtzuſtellen, deren Nichtbefolgung nach Analogie des § 145 des Straf 
geſetzbuchs mit angemeſſener Strafe bedroht wird. In dieſem Sinne 
iſt der vorliegende Geſetzentwurf abgefaßt. Die Strafe mußte ſo hoch, 


die 
unter deutſcher Flagge betriebene Kauffahrteiſchifffahrt Vorſorge dahin 


wie geſchehen, normirt werden, wenn nicht die Möglichkeit offen ge 


laſſen werden ſollte, daß ein Rheder 


oder Schiffer bei dem 


hohen Preiſe der Boote die Erlegung der geringeren Strafſumme der 
Befolgung der kaiſerlichen Verordnung vorziehe. In Großbritannien 


beträgt die Strafe für den Schiffer ebenſoviel (50 Pfund Sterling), 
für den Rheder aber das Doppelte des hier Vorgeſchlagenen.“ — Die 
Vorgange in der geſtrigen Reichstagsſitzung bewegen, wie ſich leicht 
denken läßt, nachhaltig die parlamentariſchen Kreife. Die Verweiſung 


der Vorlage, betreffend die Erhöhung der Tabakſteuer an die Budget: 


Commiſſion wird freilich allgemein einer 


Verwerfung derſelben 


gleich geachtet; indeſſen will man nicht annehmen, daß der Finanz 
miniſter Camphauſen ſchon jetzt ſeine Abſicht weiter verfolgen wird, 


ſeine Demiſſion zu nehmen. Gleichwohl glaubt man an ſeinen Rück⸗ 


tritt in nicht allzuferner Zeit, ſelbſt für den mehr als wahrſcheinlichen 
Fall, daß der Kaiſer Bedenken tragen wird, ſich von dem langjährigen 


und in den ſchwierigſten Zeiten bewährten Rathgeber zu trennen. 
Sein geſtriges Verhalten im Reichstage hat allgemeine Sympathie 


gefunden und Herrn Camphauſen ſelbſt in Kreiſen Freunde erworben, 


in denen man ihn bis dahin bekämpfte. — Die Stellvertretungs⸗ 
Vorlage wird im Reichstage jedenfalls erſt in der 2. Hälfte der Woche, 
vielleicht erſt am Ende derſelben zur Berathung gelangen. Man will 
den Fractionen Zeit laſſen, ſich darüber zu verſtändigen. Der Reichs⸗ 
tag wird in Bezug auf dieſe Angelegenheit der Aufforderung des 
Reichskanzlers, Vorſchläge aus eigener Initiative zu machen, jedenfalls 
Folge leiſten. — Heute iſt nun auch die Vorlage wegen Abänderung 
der Gewerbeordnung und Bildung der Gewerbegerichte an den Reichs⸗ 
tag gelangt. Der Entwurf wird früheſtens, da er von ſehr umfang⸗ 
reichen Motiven begleitet iſt, übermorgen zur Vertheilung kommen 
und das Plenum daher vielleicht erſt in der nächſten Woche beſchäf⸗ 
tigen können. 


A Berlin, 24. Febr. [Reichstags⸗Chronik.] Die geſtrige 
Sitzung des Reichstages übertraf die vorgeſtrige noch bedeutend an 
Sonderbarkeit; ja, es wird ſehr ſchwer, die pſychologiſchen Vorgänge 
bei den in dieſem Drama mitwirkenden Perſonen heute zu ergründen, 
wo nach allen den gegenſeitigen Ueberraſchungen faſt 24 Stunden 
verfloffen find. Die „Kriegserklärung“ der nationalliberalen Partei: 
führer an den Reichskanzler, erlaſſen durch die Stauffenberg'ſche Rede, 
war in erſter Linie gegen Camphauſen gerichtet; daß ſie auch ernſthaft 
gegen Bismarck gerichtet ſei, mußte derjenige Unbetheiligte annehmen, 
der (wie ich) den nattonalliberalen Parteiführern nicht die trügeriſche 
Hoffnung zutraute, Bismarck werde — entgegen feiner ganzen Ver⸗ 
gangenheit und feinen vor aller Welt offen bekannten conſtitutionellen 
Grundſätzen — um der „Steuerreform“ halber, eine erhebliche Ver⸗ 
mehrung wichtiger, der Volksvertretung in Preußen und im Deutſchen 
Reiche verfaſſungsmäßig bewilligter Rechte zugeſtehen, reſp. bei dem 
Kalfer und dem Bundesrathe durchſetzen helfen. Die Herren Ben⸗ 
nigſen, Stauffenberg und Genoſſen ſcheinen aber doch auf dieſe Hoff⸗ 
nung nicht ganz verzichtet gehabt zu haben. Als nun vorgeſtern 
Bismarck erſt nach Camphauſen's und Stauffenberg's Rede im Reichs⸗ 
tage eintraf, benutzte er die Zeit, wo Kiefer redete, keineswegs, wie ich 
vermuthet hatte, zur Durchleſung der Stauffenberg'ſchen Rede, war 
alſo nicht genau über deren Inhalt informirt. Dahingegen ſchloß er 
aus dem, was er über Camphauſen's Rede von den fpäteren Rednern 


So iſt z. B. das folgende Lied 
furchtbar 


iſt noch lange nicht erſchöpft, aber was davon gehoben iſt, berechtigt I nen geworden, geradezu unübertrefflich übertragen: 


zu dem Ausſpruch, daß es wirklich ein poetiſcher Schatz iſt. Das 
Volkslied der Bulgaren ſteht vielleicht an Reichthum, ſicherlich aber 
nicht an Kraft und Schönheit dem der Serben nach. hat mit 
demſelben überhaupt viel äußere und innere Aehnlichkeit. Wie dieſes 
tft es noch heute lebendig und ſtrömt aus tauſend Quellen; wie dieſes 
wird es zwar vornehmlich von blinden Bettlern zur „Gusle“, fowie 
von „Heiducken“ (Räubern, Kämpfern gegen die Türken) gefungen, 


aber jeder Bulgare kennt es und vermag unzählige aus dem Ge⸗ 


dächtniß vorzutragen; wie dieſes wird es mehr recitirt als geſungen. 
Der Stoffkreis iſt gleichfalls beiläufig ein analoger. Die epiſchen Lieder 
beſingen Heldenthaten der Väter, reichen aber bei beiden Völkern nicht 
hoͤher hinauf, als bis ins vierzehnte, hoͤchſtens drelzehnte Jahrhundert, 
ferner die Thaten, welche die „Heiducken“ gegen den türkiſchen Erb⸗ 
feind vollbracht. Die lyriſchen Geſaͤnge find vornehmlich „Frauen⸗ 
lieder“, welche Liebe und Ehe verherrlichen, ferner Lieder, welche das 
Volksleben und die Volksbräuche ſchildern und preiſen, endlich — eine 
charakteriſtiſche Eigenthümlichkeit beider Völker — ſolche Geſänge, aus 
denen uns eine innige Naturreligion mit ergreifender Zartheit und 
Wärme entgegenquillt. Aber auch die unterſcheidenden Merkzeichen 
treten draſtiſch hervor: das bulgariſche Volkslied ſteht dem ſerbiſchen 
nicht blos an Wohllaut nach, was ja durch die Structur der Sprache 
bedingt iſt, ſondern auch an Technik des Aufbaues, es iſt ungefüger, 
die Uebergänge kunſtloſer. Das ſerbiſche Volkslied iſt im Inhalt kräf- 
tiger und ſelbſtbewußter, während das Lied des Bulgaren, welcher mehr 
gelitten, als der Serbe, finſterer und melancholiſcher klingt. Man darf 
dreiſt behaupten, daß überhaupt aus dem Liede keines anderen Volkes 
ſo gellende, ſo wilde, ſo erſchütternde Naturlaute des Schmerzes klingen. 
Was die metriſchen Formen betrifft, fo wiederholen ſich im Bulgari⸗ 
ſchen die typiſchen Züge aller ſüdſlaviſchen Volkslieder. Nur das 
epiſche Lied hat eine feſte Kunſtform, die zehnfilbige Verszeile mit der 
Cäſur nach det vierten Sylbe, reimlos, ohne ſtrophiſche Anreihung. 
Trochälſch iſt dieſe Verszeile nicht, wie z. B. Gothe glaubte, der Süd- 
ſlave zählt die Solben, er wägt fie nicht. In den lyriſchen Geſängen 
wechſelt im Vers die Anzahl der Sylben, ſie find auch hier und da 
gereimt, ſelten jedoch ſtrophiſch gereiht. 

Aus dieſen dürftigen Andeutungen ſetzt fid freilich keine lebens volle 
Charakteriſtik zuſammen, aber bei der Fremdartigkelt dieſer Lieder iſt 
das auch vielleicht eine unmöglich zu löͤſende Aufgabe, ſofern man nicht 
Proben mittheilen kann. Nur für die Lyrik vermag ich dies, aus den 
bereits erwähnten Ueberſetzungen von Moriz Hartmann. Obwohl der 
Sprache nicht kundig und auf die wörtliche Ueberſetzung ſeines Dra⸗ 
gomans angewieſen, hat er gleichwohl mit wahrhaft genialem Inſtincte 


Sind es Roſen, find es rothe Blütben, 
Die das Thal der Heimath ſo erfüllen? 
Sind es braun und weiße Taubenwolken 
Welche dort des Berges Haupt umziehen? 
Ach, nicht Roſen find es und nicht Blüthen, 
lammen find es, Flammen, rothe Flammen, 
ie das Thal der Heimath ſo erfüllen; 
Und nicht braun und weiße Tauben ſind es, 
Welche dort des Berges Haupt umziehen; 
Rauch iſt's, ungeheures Rauchgewölke: 
Unſre Hütten, die verlaßnen, brennen. 
Auf dem Berge fteh'n wir, wie Verirrte, 
Hinterm Buſch verborgen wie Heiducken 
Und verhbungernd wie verlorne Schafe. 
Wer die Dörfer anſteckt, ſei verfluchet! 
Ob es Moskowiten oder Türken, 
Ob es Chriſten waren oder Heiden, 
Daß fie Gottes ärgiter Flug betreffe. 
Oder auck des Teufels beſter Segen! 
Mögen fie ertrinken in der Donau 
Und gi Tauſenden die Flut aufdammen, 
Bis ſie dieſes arme Land perſchlungen! 
Moͤge ſie als angefaulte Leichen 
Varna's wildes Meer an's Ufer treiben, 
Daß die Lüfte von Verweſung dampfen! 
Er 15 werden e dagen, 
ie jetzt in Jeruſalem 
Und des Heilands goldne Fuße küſſen, 
Wenn ſie wiederkehren und die Dörfer 
Alle wüſt und, ach! ſche 15 
Wenn ſie wiederkehren mit den ſchönen 
Fan e welche dort ſie kauften, 
ön gemalt in Farben und auf Stäbe 
Aufgerollt, und leine Wand ſie finden, 
Diran die ſchönen Bilder aufzuhängen? 
Groß iſt dieſes Land und faſt unendlich, 
Wer kann ſagen, wo in künft' gen Tagen, 
Wer kann jagen, ob in künſt'gen Tagen 
Unſre Hütten wieder ſich erheben? 
Ach, das Gluck, es wächſt nicht ſchnell wie Roggen, 
Und es wählt am Wege nicht, wie Unkraut 
Und nicht wie die liebe Sonne geht es 
Nieder, wieder aufzugehen morgen. 
Langſam wächſt das Glück, wie alte Baume 
alam, langſam oder niemals wieder. 
Mit dem Blei im Leib fliegt noch der Falke, 
Mit dem Unglück wandern wir noch weiter. 


90 diesmal nicht den Winter kommen, 
Laß ihn nicht, o gnadenvoller Himmel! 
Bann ihn hinter deine dunkeln Wolken, 


Daß wir nicht erſtarren in den Wäldern, 


8 
Fa 


Wonopol erklärt habe. Aus dieſem Grunde trat er in den Schluß⸗ 
worten mit der Eröffnung hervor, daß er perſönlich das Tabaks⸗ 
monopol erſtrebe und die Steuervorlage als eine Etappe dazu betrachte. 
n dieſer Rede des Reichskanzlers waren Momente, die Camphauſen 
noch geſtern veranlaßten, in dringender Weiſe feinen Abſchied zu for: 
en. Die nationalliberalen Parteiführer wußten davon, als geſtern 
Sitzung begann, und waren zwar erſtaunt, als Camphauſen noch 
ten, meinten aber doch, vor dem Lande die vermeintliche große 
Differenz zwiſchen Camphauſens und Bismarcks Finanzplänen recht 
deutlich darlegen und zugleich an den Patriotismus Camphauſens 
appelliren zu müſſen, damit er ſich nicht wieder beſinne und etwaigen 
ünſchen des Königs nachgebe und im Amt bleibe. Bismarck kam 
un geſtern, wenige Minuten vor der Beendigung der Rede von 
gen Richter in den Reichstag, blieb in der Eingangsthür hinter dem 
raͤſſdenten ſtehen, bis Richter fertig war und ging dann, ohne Jemand 
anzureden, auf feinen Platz neben Camphauſen, gerade als der Abg. 
ker das Wort erhielt. Richter hatte in ſachlichſter Weiſe die völlige Un: 
möglichkeit, daß jemals im Deuiſchen Reiche das Tabaksmonopol ein 
geführt werde, nachgewieſen, die conſtitutionelltn Forderungen Stauffen⸗ 
198 acceptirt, zugleich aber den Finger auf die Dunkelheiten in den 
nationalliberalen Steuerreformplänen gelegt, und in maßvoller Weiſe 
Urſachen der „Verſumpfung“ mehr vom preußiſchen Finanzminiſte⸗ 
num nach Varzin verlegt. Lasker aber führte feinen Vorſatz, den ver- 
meintlich den Bismarck'ſchen Plänen hinderlichen Finanzminiſter an fein 
Abſchiedsgeſuch feſtzunageln, mit der Sicherheit eines über die Mehr⸗ 
gebietenden Führers, friſch, frei, fröhlih aus. Er hielt das 
Drama“ vorgeſtern für abgeſchloſſen und ahnte nicht, daß inzwiſchen 
hinter den Couliſſen geſtern Morgen ein folgender Act abgeſpielt 
halte und er ſelbſt durch feine in Unkenntniß der verwandelten Scenerie 
haltene Rede eine faſt tragikomiſche Rolle im neuen Acte ſplelte. 
fern Vormittag hatten ſich Bismarck und Camphauſen vor der 
eichstagsſitzung ausgeſöhnt, Camphauſen ſein Entlaſſungsgeſuch zurück⸗ 
genommen; — vermuthlich hatte Bismarck feinen Irrthum mit Un⸗ 
tniß der Stauffenberg'ſchen Rede entſchuldigt und ihn zugleich über 
mit Herrn von Bennigſen und anderen nationalliberalen Führern 
gepflogenen Unterredungen aufgeflärt — und beruhigt. Unter dieſen 
u Händen mußte es Camphauſen, der ſeit Delbrück's Abgange Schritt 
FR Schritt fi durch den Reichskanzler von früheren wirthſchaftlichen 
und politiſchen Anſchauungen hat abdrängen und zu deſſen Plänen 
ekehren laſſen, auf das Tieſſte verletzen, wie ihn die Nationalliberalen 
als Opferlamm abſchlachteten, ſich mit dem Allgewaltigen zu verfühnen. 
hoͤchſter Erregung ergriff er das Wort, ſtellte klar, daß er ſchon 
Februar 1877 mit Bismarck über das Tabaksmonopol einig ge⸗ 
weſen ſei, daß er lentſprechend dem im Landtage von dem frelcon⸗ 
ſervativen Zedlitz⸗Neukirch gegen ihn ausgeſpielten Plan) die preufifchen 
Communalverbände mit den Ueberſchüſſen von Tabaks⸗Erträgniſſen be: 
glücken wolle, enthüllte dann, daß er von dem Inhalt der Beſprechungen 
in Varzin nicht genau unterrichtet geweſen ſet und ſich angeſchickt habe, 
auf den nationalliberalen Anſturm mit Anſtand Herrn von Bennigſen 


oder Stauffenberg feinen Minifterplag zu räumen; er verlangte] bab 


das Zeugniß des neben ihm ſißzenden Reichskanzlers und for⸗ 
derte endlich die Zuſtimmung des Reichskanzlers oder Ableh⸗ 
nung der Vorlagen und erklärte zum Schluß — nicht Finanzminiſter 
bleiben zu wollen, ohne freundliche Zuſtimmung der Parteien. — 
Die Aufregung, welche Camphauſen's Rede im Reichstage hervorrief, 
ſpottet jeder Schilderung. Auch Bismarck ſchien durch die Erregung 
ſeines Collegen überraſcht, er drückte ihm verſtohlen die Hand und 
vergaß ſich zu melden, ſo daß der Präſident dem Herrn v. 3 


ahn, daß bier fi entihieben ablehnend gegen das Taba 


der in Folge einer Erkrankung nur flüſtern kann, ſchon das Wort er⸗ 
theilt hatte, als Bismarck ſich erhob, um den Ausſpruch Camphaufens: 
„Der Herr Reichskanzler ſitzt hier; Sie werden von ihm 
das Anerkenntniß vernehmen müffen, daß dem fo ſei“ — 
wahr zu machen. Die Lobrede des Reichskanzlers, aus der Viele einen 
ſehr kühlen Ton heraushören wollten, rührte den ſonſt fo kaltblütigen 
Finanzminiſter fo, daß er Thränen vergoß, deren Spuren er mit roth⸗ 
ſeldenem Taſchentuch beſeitigte. Die für die Stenographen geflüfterte 
Rede Varnbülerſs, die einer Unterbrechung der Sitzung im Effect 
gleichkam, dauerte lange genug, um den Parteien Zeit zu laſſen, durch 


den kalten, windbewegten Wäldern, 

enn kein Obdach haben unfre Kinder, 
Und kein Obdach haben unſre Weiber. 
Auch die Weiber — höre wie fie klagen: 
Ach kein Obdach haben unſre Männer! 
Nichts gerettet, als die ein Reben, 
Welche unſre ſchoͤnen, lieben Madchen 
Um den Hals anſtatt des Schmuckes tragen. 
Gebet uns die ſchönen Silbergroſchen, 
Gebet fie, ihr ſchönen lieben Madchen, 
a” wir Brod für unſre Kinder 1 

ehmet ſie, die ſchönen Silbergroſchen, 
Aber Brod iſt nicht im Land zu baben, 
Selber nicht für goldene Dukaten 
Traurig iſt die Erde, traurig, traurig! 


Das folgende Lied iſt freilich mehr ſeinem Inhalte nach intereſſant, 
As bedeutend bezüglich ſeines poetiſchen Werthes. Es ſchildert in 
ſcalkhafter Form die Abneigung des Bulgaren gegen feine Geißel, 
den phanartotiſchen Pfaffen: 
Dimitri, biſt du bei Sinnen, 
daf 55 mich wirbft beim Bruder? 
det du Geld genug zur Wirthſchaft, 
bi ein Haus dir aufzubauen 

it zwei Stuben, einer Küche, 
nem Stalle für zwei Ochſen? 


Veld genug ein Haus zu bauen 
Mit e Gaben oder Wen, ; 
Einem Stalle für zwei Ochſen. 


Haſt du Geld 
Eine Jacke dir 1 5 


Schön und neu zum Hochzeitstage? 


Haſt du Geld genug, dem Sultan 
ins und Steuer zu bezahlen 
kn zehn Groſchen vierieljahrig? 
eicht bezahl ich die zehn Groſchen 
Selber, 5 15 Su 15 Geld — 
- W und in Silber. 
annſt du auch de en zablen 
Bei der Nen 2 uns der Taufen 
Und zu Weihnacht und zu 9 

Und zu afinaften und zu Falten? 
u St. Georg und Johannis? 
nd an allen heil gen Tagen? 
Wenn ein neuer Biſchof kommet? 
mer, wenn er dir in's Haus tritt, 
m die Schwelle dir je fegnen? 
Um das Vieh dir zu beſprechen? 
Um die Bilder dir zu weihen? 
Um Weihwaſſer zu verkaufen; 
eh Um zu fingen und zu beten? 
weig, o ſchwei i i 
F 
er i 5 
Eins von Hundert 1 
8 Neunundneunzig nimmt der Pope! 
Man fieht, das it eine ſcharfe Umſchreibung des bulgariſchen 
Duſcwortz: „Der Türke nimmt einen Finger, der Pfaffe beide Hände.“ 
as folgende Lied hingegen Hlufttirt düſter und brennend den Haß 


Mit den roth und gelben Schnüren 


die Türken. 


Einen Wolf hab ich im Wald gefangen, 
Auf dem Rüden ihn in's Dorf getragen 
Und im Dorf mit Fänſten ihn Fan — 
Aber das iſt nicht mein größter Ruhm. 


Gruppenbeſprechungen ſich das eben Erlebte klar zu legen. 
Reichblanzler ſaß erſt dicht neben Varnbüler, anſcheinend deſſen Er: 
Öffnungen lauſchend, und ſchlängelte ſich dann hinter deſſen Rücken 
nach der Ausgangsthür hinter dem mit Stauffenberg beſetzten Präfl⸗ 
dentenſtuhl zu Forckenbeck, mit dem er ein paar Minuten ſprach. Und 
was nun? — Die Tabaksvorlage wird fallen und Camphauſen dann 
wohl ſein geſtriges Wort wahr machen. Aber an den Eintritt der 
nationalliberalen Führer in die Regierung unter der Reichskanzlerſchaft 
des Fürſten Bismarck kann heute Niemand mehr glauben. Die Fort⸗ 
ſchrittspartei des Reichstages, die zwar nicht in dem noch nicht klar⸗ 
gelegten Beſtreben, für die „Steuerreform“, wohl aber über die Noth⸗ 
wendigkeit der Sicherung des Steuerbewilligungsrechtes mit den natio⸗ 
nalliberalen Führern voll und ganz einverſtanden iſt, hat die Genug⸗ 
thuung, bei den Enttäuſchungen nicht betheiligt zu ſein, und auf die 
Zuſtimmung der Wähler zu ihrer kühlen und objectiven Auffaſſung 
der Sachlage und darnach eingerichteten Taktik rechnen zu können. 

[Eine geborſtene Säule der Orthodoxie] Der Oberhof⸗ und 
Domprediger v. Hengſtenberg bat dem Vernehmen nach das Geſuch ein: 
gereicht, ihm in Berückſichtigung ſeines vorgerückten Alters einen Nachfolger 
zu geben, unter Vorbehalt des Rechts, nach Kräften auch ſelbſt noch im Amt 
Kane bleiben zu dürfen. . 5 

[Die parlamentariſche Seiree beim Fürſten Bismarck.] In 
den Salons des Reichskanzlers, Fürſten Bismarck, fand am Sonnabend 
die erſte parlamentariſche Soiree ſtatt. Die an und für fi beſchränkten 
Räume ſeiner alten Wohnung waren ſo gefüllt, daß die Anweſenden ſich 
nur mit Mühe bewegen konnten. Von Reichstagsabgeordneten waren u. A. 
Bennigſen, Forckenbeck, Lasker, Graf Bethuſy, v. Helldorf, Hänel, Klotz, 
Löwe ꝛc. erſchienen; auch Delbrück, mit welchem der Reichskanzler ſich längere 
Zeit unterhielt, hatte ſich eingefundeu. Mit Ausnahme des Centrums be⸗ 
merkte man faſt alle Fractionen, auch die Fortſchrittspartei war 
ſtark vertreten. Der Bundesrath war faſt in corpore erſchienen. Außer 
dem bemerkte man den Oberbürgermeiſter von Köln, Dr. Becker, wie die 
Miniſter Friedenthal und Kameke. Wohl nicht obne Abſicht blieben die Vor⸗ 
gänge der Sonnabend⸗Sitzung unberührt; Fürſt Bismarck erging ſich viel⸗ 
mehr im Erzählen harmloſer Dinge, auch das neue Hofceremoniell wurde 
lebhaft beſprochen. An dem bekannten langen Tiſche, allmo Bier in Krügen 
geſchenkt wurde, hatten gegen 10 Abgeordnete Platz genommen, mit denen 
der Reichskanzler ſich eingehend unterhielt. Die hohe Politik wurde nicht 
berührt, nur en passant kam man auf die Steuervorlagen zu ſprechen. 
Fürſt Bismarck meinte, die Sache ſei gar nicht ſo tragiſch und ernſt zu 
nehmen, um daraus eine Cabinetsfrage zu machen! Sollte die Tabaks⸗ 
ſteuervorlage abgelehnt werden, jo werde man ſich danach umſehen müſſen, 
auf welchem Wege dem Reiche neue Einnahmen zuzuführen ſeien. Fürſt 
Vismarck entſchuldigte ſich noch, daß ſeine Gäſte in den beſchränkten Räumen 
manche Bequemlichkeit entbehren müßten; in dierzehn Tagen hoffe er jedoch, 
5 in ſeinem neuen Heim, dem ehemaligen Palais Radziwill, begrüßen zu 

nnen. f 

[Das Landes⸗Meliorationsweſenj foll einer durchgreifenden Aen⸗ 
derung unterworfen werden, und es fehlt nicht an darauf bezüglichen Vor⸗ 
ſchlägen und Anträgen. Zunächſt handelt es ſich dabei um eine andere 
und beſſere Vorbildung der im Meliorationsgeſchäfte zu verwendenden 
Beamten, für welche bereits ein erſter Schritt durch die vor ſechs Wochen 
erſchienene neue Prüfungsordnung für Oekonomie Commiſſare geſchehen ift. 
Dabei verhehlt man ſich nicht, daß ein weſentlicher Antheil auch den Staats⸗ 
baubeamten zufallen und die für letztere geltende Prüfungsordnung nach 
dieſer Richtung erganzt werden muß. Bis zur Verwirklichung dieſer und 
Abnlicher 5 dürfte jedoch noch längere Zeit vergehen, da bei der 
Aenderung verſchiedene Miniſterien und dann der Geldpunkt mitzuſprechen 
en. 

8 22. Febr. [Die kirchliche Separation,] von den Ultras 
der bannoverſchen Landeskirche längſt geplant und vorbereitet, hat jetzt an⸗ 
gefangen ſich zu volljieben. Nachdem die Paſtoren Stromburg, Kreipe, 

reves und zuſetzt auch Harms in Hermannsburg wegen ihrer fortgeſetzten 
Renitenz gegen das neue Trauungsformular abgeſetzt ſind, hat ein erheb⸗ 
licher het der Gemeinde Hermannsburg — angeblich — ſofort feinen 
Austritt aus der Landeskirche erklärt und die Bildung einer lutheriſchen 
Freilirche hat damit begonnen. Der oſtenſibele Grund dieſer Separation 
iſt das von der letzten 8 vereinbarte Trauungsgeſetz, inſonderheit 
das demſelben beigefügte neue Trauungsformular. Die Renitenten behaupten, 
dies Formular gewiſſenshalber nicht gebrauchen zu können, da nach dem: 
ſelben die zu trauenden Paare bereits als Eheleute betrachtet würden, wäh⸗ 
rend eine wirkliche Ehe einzig und allein von der Kirche und durch die 
kirchliche Trauung geſchloſſen werde. Daß 2 zum Dogma erhobene An⸗ 
ſicht der Renitenten weder in der Schrift, noch im lutheriſchen Bekenntniß 
irgend welchen Halt dat, ift ihnen auf das Bündigſte nachgewieſen, nichts: 
deſtoweniger bleiben ſie echt päpſtlich bei ihrem non possumus! 

St. Wendel, 21. Febr. [Der Marpinger Prozeß.] Die Vor⸗ 
unterſuchung, betreffend die Muttergotteserſcheinungen in Marpingen und 
die ſich daran anknüpfenden Exceſſe, iſt jüngit geſchloſſeu worden und hat 
nunmehr die Rathskammer darüber zu befinden, ob und welchem fung Man 
Gerichte die Sache zu überweiſen iſt. Der Prozeß wird wohl Anfangs März 


Dem Kawaſſen, der mich vor den Kadi 

Schleppen ſollte, hab ich mit dem kleinen 

Meſſerchen die Gurgel abgeſchnitten. 

—— Piſtolen trug er in dem Gürtel 

nd ein Schwert und einen Dolch daneben — 

Aber das iſt nicht mein größter Ruhm. 

Und mit einer alten ſchlechten Flinte 

Hab ich einen Aga aus der Mitte 

Seiner fünfzehn trefflichen Trabanten 

Wie ein Vöglein von dem Aſt Kel@offen, 

Daß noch heut d'rob die Heiducken jubeln 

Und die Blinden heut' davon noch fingen — 

Aber das iſt nicht mein größter Ruhm. 

Aber dieſes iſt mein größter Ruhm: 

Daß ich meiner ſchönen Heißgeliebten, 
Als ich aus dem Dorfe flüchten mußte, 

Als ich ſie auf ewig meiden * 

Daß ich ihr mein Meſſer, dieſes Meſſer, 

Ohne Zucken in die ſchöne Bruſt ſtieß, 

Ob ſie gleich dabei ſo traurig blickte, 

Daß ich mehr des Muths dazu bedurfte, 

Als da ich den Wolf in's — getragen, 

Als da den Kawaſſen ich erſchlagen, 

Als da ich den Aga niederſtreckte, 

Daß mich der Geliebten Mord nicht ſchreckte, 

Dieſes iſt mein allergrößter Ruhm. 

Wen bie Naturgewalt der Empfindung hier roh anmuthet, der leſe 

zum Erſatz das folgende zarte Lied: 
ober Berg und tiefes Thal,, 
85 wie schön iſt vie Nacht! 
Selbſt in Kerkerhaft verwacht 
wen 85 mir meine Qual. 
wie ſchön ift dieſe Nacht, 
O wie ſa on iſt vieles Leben! 

Könnt’ ich's nur der Einen geben, Mit dem erſten Morgenſtrahl 
Die ſo eben mein gedacht! Werd ich grauſam umgebracht! 


Vermuthlich iſt's das Lied eines „Heiducken“, den die Türken ge⸗ 
fangen genommen. Wollte man das Wort mit „Räuber“ überſetzen, 
man thäte Unrecht. Die Heiducken waren nur zum Theil Auswürf⸗ 
linge der Ebene, welche ſich in die Berge geflüchtet, um gerechter 
Strafe zu entgehen, zum größeren Thell jedoch Abenteurer und muthige 
Burſche, welche von den Waldbergen der Rhodope und des Balkan 
herab einen Guerillakrieg mit den Feinden ihrer Natlon, den Türken 
und Griechen führten, die eigenen Volksgenoſſen jedoch nicht blos 
ſchonten, ſondern auch ſchützten. Es hat Zeiten gegeben, wo faktiſch 
der Heiducke in Bulgarien gebot, nicht der Türke, — fo namentlich 
um die Wende des letzten Jahrhunderts, als die türkiſche Macht durch 
innere Stürme furchtbar erſchüttert war. Doch brachten ſolche Auf⸗ 


Daß ſie eben mein gedacht, 
5 1 Berg und is Thal, 

as ſagt mir des Mondes Strahl 
Und die ſchöne, ſchoͤne Nacht. 
Schön iſt meine letzte Nacht. 
Hober Berg und tiefes Thal, 


Der! beginnen. Wir find beſonders selbant zu erfabten, welches Echidfal er 


gewiſſes, beretes por der Anterſuchung bekannt gewordenes Prokokoll gehabt 
bat, wonach die Munderkinder bor Zeugen, ohne daß der geringſte Druck 
ausgeübt wurde, Sämtliche Wunder bis auf einen bloßen in, den ſie 
geſehen haben wollen, widerrufen haben. Nicht minder ſind wir neugierig 
zu wiſſen, auf welche Weiſe man nachher die Kinder zum Widerruf zu be⸗ 
ſtimmen gewußt hat. 5 

Mainz, 22. you Kirchenſteuer⸗Zwang für die Freiproteſtan⸗ 
ten.] In der letzten Sitzung des Propinzial⸗Ausſchuſſes ift wieder ein Fall 
zur Erledigung gelangt, welcher deutlich zeigt, wie ſehr wichtige Grundlagen 
des öffentlichen Rechtes nach und nach unter dem Belieben des Bureau⸗ 
kratismus verſchwinden. Eine Anzahl Angeböriger der freiproteſtantiſchen Ge⸗ 
meinde F. im Kreis Alzey, welche mit dem Vorbehalt ihres Antbeils an 
dem Kirchen⸗Vermögen aus der kirchlichen Gemeinſchaft ihres Wohnortes 
ausgetreten waren, batten gegen die Heranziehung zur evangeliſchen Kirchen⸗ 


ſteuer Einwand erhoben. Der Kreis⸗Ausſchuß entſchied zu Gunſten der 


Reclamanten und gegen den Kreisrath, da jener Vorbehalt nicht als Be⸗ 
dingung im Sinne der Verordnung von 1850 anzuſehen ſei, und der Aus⸗ 
tritt rechtsgiltig, die Anforderung der Steuer unzuläſſig erſcheine — eine 
bei der Grundverſchiedenheit der Materien gewiß leicht als begründet zu 
erfaſſende Entſcheidung. Der Kreisrath aber ergriff Berufung an den Pro⸗ 


e dieſer wies die Berufung der Frei⸗Proteſtanten ab. For⸗ 
mell iſt die Sache in der Ordnung, in materieller Hinſicht aber giebt ſie 
deutlichen Aufſchluß, wie es mit der religiöſen Freiheit ſteht, und aus wel⸗ 
chem Grunde, wie dieſes in den Verhandlungen der zweiten Kammer vom 
Regierungstiſche erklärt wurde, die Reactions⸗Verordnuung vom Februar 
1850 neben dem Austrittsgeſetze beſtehen bleiben ſoll, wenn Letzteres übers 
haupt zu Stande kommt. 

München, 23. Febr. [Der ultramontanen Oppoſition 
Glück und Ende — Webernoth.] Die „F. 3.“, welche in 
Folge ihrer particulariſtiſchen Tendenzen ſtets mit beſonderer Aufmerk⸗ 
ſamkeit die Kreuz. und Querzüge der Clerical⸗Patrioten verfolgt, 
leiht der Bekümmerniß über den Niedergang derſelben und der Un⸗ 
zufriedenheit mit der gänzlich verfehlten Taktik der bairiſchen Reichs⸗ 
ſtürmer einen ſehr unwirſchen Ausdruck. Sie ſagt u. A.: Die ver⸗ 
gangene Seſſton ſtellt ſich als eine fortlaufende Niederlage der baieriſch⸗ 
patriotiſchen Majorität dar. Es fehlt nun innerhalb der patriotiſchen 
Partei keineswegs an der Erkenntniß, daß die Dinge für ſie ſehr 
ſchlecht ſtehen. In baieriſchen und außerbaieriſchen Blättern lieſt man 
mitunter recht ergöpliche Ausbrüche dieſer Erkenntniß. Freilich ſucht 
jeder die Urſache wieder in anderen Dingen. Die Gemäßigten wälzen 
alle Schuld auf die Entſchiedenen, die Entſchiedenen auf die Gemä⸗ 
ßigten; der Eine meint, es gebe zu viele Führer und wenig Geführte, 
während der Andere behauptet, es gebe gar keinen Führer, ſondern 
lauter Geführte; der beklagt den Mangel an Entſchiedenhelt, Jener 
findet den Fehler im Programm. „Die Führer ſelbſt aber“, ſo läßt 
ſich eine Stimme in der „Deutſchen Reichs⸗Zeitung“ vernehmen, 
„klagen Gott und die Welt an, nur nicht ihre eigene parlamentariſche 
Unfähigkeit.“ Einer dieſer Führer aber, Dr. Rittler, ſchreibt neuer⸗ 


dings: „Die Oppofitton iſt vollſtändig gebrochen, ohne irgend welche 


Ausſicht, jemals noch einen Erfolg zu erzielen. Auf der ganzen Linie 
herrſcht die vollſtändigſte Deroute und eine Zerfahrenheit und Verwir⸗ 
rung, die an den Thurmbau von Babel erinnert. Schmählicher hat 
noch keine parlamentariſche Partei Fiasco gemacht als dieſe baterifch- 
patriotiſche, grauſamer iſt noch kein Volk durch ſeine eigene Vertretung 
getäuſcht worden, als das katholiſche Balernvolk!“ Das Urtheil, ſetzt 
die „F. Z.“ hinzu, verdient regiſtrirt zu werden; es iſt hart, aber 
nicht ungerecht. — Die neueſten Nachrichten aus den oberfränkiſchen 
Weberdiſtricten lauten wieder überaus traurig; die Arbeit wird faſt 
überall merklich redueirt, in manchen Gegenden iſt der Verdienſt auf 
ein Minimum herabgeſunken. In Folge deſſen iſt der Arbeitslohn ſo 
niedrig geworden, daß die Leute ſozuſagen das Salz für die Suppe 
nicht verdienen. Man zahlt in einigen Bezirken für die Elle Baum⸗ 
wolltuch drei Pfennig Weberlohn. 

Stuttgart, 17. Febr. [Die evangeliſche Landesſynode] 
hat die erſte Leſung des kirchlichen Verfaſſungsentwurfes zu Ende ge⸗ 
bracht. Ein Antrag, das Laienelement zu verſtärken und ihm ein 
mäßiges Uebergewicht über die geiſtlichen Mitglieder zu geben, wurde 
geſtellt und damit begründet, daß das ganze Verfaſſungswerk dadurch 
an Popularität im Volke gewinnen werde, fand aber nicht die Mehrheit 


der Synode. 
Oeſterre ich. 


„ Wien, 24. Febr. [Graf Andraſſy's Geldforderung. 
— Die polniſche Interpellation.] Während das Rothbuch, 


Glück begriffen es die Einſichtigen der Nation, daß dieſe nicht durch 
ſolche nutzloſe Aufopferung der Volkskraft gerettet werden könne, ſon⸗ 
dern durch Anbahnung friedlicher Entwicklung. 

Das Wiederaufleben geiſtigen Lebens unter den Bulgaren iſt eine 
hoͤchſt merkwürdige Erſcheinung. Noch in den beiden erſten Jahr⸗ 
zehnten dieſes Jahrhunderts ſtand ſicherlich kein Volk in Europa tiefer, 
als dieſes. Die Sprache lebte nur noch auf den Dörfern, unter den 
Bauern, die Bürger in den Städten, die Popen in den Pfarrhöfen 
waren völlig gräciſirt. Wer ih durch Glück oder Talent aufſchwang 
zum Geiſtlichen oder zum Kaufmann, wurde Hellene, änderte ſeinen 
Namen und verſchwieg es wle eine Todſünde, daß einſt das „Barba⸗ 
riſche“ feine Mutterſprache geweſen. In bulgariſcher Sprache wurde 
keine Zeile ge chrieben, keine Meſſe geleſen; im Gottesdienſte war längſt 
an die Stelle des Alt⸗Sloveniſchen das Griechiſche getreten. Daß der 
Bauernſtand bulgariſch blieb, iſt in dieſen Jahrzehnten tiefſter Ent⸗ 
artung nur noch zum geringſten Theil feiner Zähigkeit zuzuschreiben, 
zum größeren der Schwierigkeit, die fremde Sprache zu erlernen, zum 


größten der Liſt der Priefter, welche keine Schule, ja ſogar keinen ein⸗ 


zelnen Lehrer auf den Dörfern duldeten, um das rohe, verdummte 
Volk deſto rückſichtsloſer ausſaugen zu können. „Ihr feld Knechte“, 
ſagten ſie ihm, „Ihr ſprecht ja von Natur die Sprache der Knecht⸗ 
ſchaft“. Nur in wenigen Bauern lebte noch ein Volksbewußtſein, 
über ihre Zahl und Ausbreitung wußten ſie nichts, die Erinnerung an 
die Vergangenheit lebte nur noch wie ein Mythus fremd und unver⸗ 
ſtanden in den alten Liedern. In Europa wußte man, bis auf den 
Namen, nichts von den Bulgaren, ſelbſt Schafarik ſchrieb noch 1826, 
fie wohnten zwiſchen Balkan und Donau, äber ihre Sprache ver: 
möge er nichts anzugeben, da fie nicht einmal Privatbriefe ſchrieben, 
geſchweige denn Bücher. 

Ein Menſchenalter ſpäter hatte daſſelbe Volk nicht blos zahlreiche 
Schulen, eine autonome Kirche, ein lebhaftes Volksbewußtſein, ſondern 
auch eine ſtattliche Literatur und eine blühende Journaliſtik! Man wäre 
verſucht an ein Wunder zu glauben! 

Es iſt aber Alles natürlich zugegangen. Allerdings fanden ſich viele 
Factoren günſtig zuſammen, um das ſchöne Reſultat herbeizuführen. 
Der erſte und wichtigſte iſt die reiche geiſtige Begabung dieſer Nation, 
welche weder durch das griechiſche Gift verderbt, noch durch den Druck 
der Staatsgewalt erſtickt werden konnte. Der zweite Factor iſt der 
günſtige Einfluß, weichen das Aufleben wiſſenſchaftlichen und nationalen 
Geiſtes unter den Sübſlaven überhaupt auch auf dieſen Zweig der 
Stammes familie übte. Der dritte iſt der politiſche Anſtoß, der von 
Rußland kam. Das Gzarenreih hat den Bulgaren gegenüber nie 
lautere, ſtets kraß egoiſtiſche Abſichten gehabt, was es wirklich für fie 


ſtände nichts als Mord und Brand über das unglückliche Land. Hatten] gethan, iſt ihnen nie zum Helle geweſen, aber was es ihnen verſprach, 
die Aufrührer Gräuel an den Türken verübt, fo rächten ſich dieſe, ſtärkte ihren Muth zu einer Zeit, da er ſolcher Ermunterung ſehr be⸗ 


nachdem fie die Revolte bewältigt, tauſendfach an den Najah. Zum 


dürftig war. Und der vierte Factor endlich war ihr günſtig verändertes 
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deſſen Vorlegung Graf Andraſſy nur ungern über die Mitte des Januar 
hinaus verzögern wollte, ſchon vollſtändig zur Mythe geworden, ſcheint 
es jetzt unzweifelhaft feſtzuſtehen, daß die Delegationen noch im Laufe 
dieſer Woche oder doch jedenfalls vor Beginn des Congreſſes zuſammen⸗ 
treten ſollen, aber nicht um einen Beweis des Vertrauens zu em⸗ 
pfangen, ſondern um einen ſolchen zu geben. Graf Andraſſy 
wünſcht vor Eröffnung der Conferenzen ſich in derſelben eclatanten 
Weiſe wie Earl Beaconsſield und auch auf dem gleichen Wege das 
Vertrauen der Bevölkerung votiren zu laſſen. Er will eine Summe, 
über deren Zlffer die Angaben von 50 bis 100 Mill. Fl. wechſeln, 
als Blanco⸗Credit bewilligt haben — ohne daß in der Vorlage, zur 
Vermeidung unnützer Beunruhigung der diplomatiſchen Zirkel, der Zweck 
der Mobiliſirung ausgeſprochen werde; aber ſelbſtverſtändlich um dem 
Auslande zu zeigen, daß dle öſterreichiſche Armee in jedem beliebigen 
Momente auf den Kriegsfuß geſetzt werden kann. Die Conferenz, die 
er vor zwei Tagen mil einigen unſerer Delegirten über dieſen Punkt 
hielt, muß ihm jedenfalls gezeigt haben, daß ſich formell wie ſachlich 
dem Plane große Schwierigkeiten entgegenſtellen. Erſtens iſt es mehr 
als fraglich, ob die Delegationen berechtigt ſind, einen ſolchen Blanco⸗ 
Credit ohne Angabe eines beſtimmten Nee in das 
Erforderniß des Reichsbudgets einzuſtellen, während ja für die Be⸗ 
deckung doch immer erſt die beiden Parlamente ſorgen müßten. So⸗ 
dann aber iſt auch die Begeiſterung für unſere Orientpolitik und deren 
Erfolge kaum groß genung, um eine, für uns fo bedeutende Summe 
ganz ins Blaue hinein zu votiren, während man gleichzeitig die Zügel in 
Betreff der Verwendung ganz aus den Händen giebt. Es erſcheint beinahe 
ſicher, daß ein ſolches Votum, in unſerer Delegation wenigſtens, nicht mit 
der Verfaſſungspartei, ſondern wiederum nur mit Hilfe der 20 Pairs und der 
Polen gegen das Gros der Verfaſſungstreuen durchzuſetzen wäre. 
Endlich kann bei der Beſchaffenheit dieſes Surrogat⸗Parlamentes ein 
Vertrauensvotum deſſelben niemals eine ähnliche Bedeutung haben, 
niemals einer Regierung im Momente der Kriſis eine gleiche mora⸗ 
liſche Stütze bieten, wie eine wirkliche Volksvertretung. Nach allen 
Richtungen wäre es daher zweckmäßiger, gleich an den Peſter Reichs- 
tag und unſeren Reichsrath mit der Forderung des bewußten Blanco: 
Credits, entweder in dem, der beiderſeitigen Quote entſprechenden Ver⸗ 
hältniſſe, oder auch in der Form einer neuen gemeinſamen Anleihe, 
heranzutreten. 
num nicht davonkommen, während in den Delegationen Alles alla 
camera abgemacht wird, indem Graf Andraſſy den 20 „Wiſſenden“ 
vom Finanz⸗Ausſchuſſe ſeine Geheimniſſe ſagt, oder ... auch nicht 
ſagt. — Die Hinrichtungen öͤſterreichiſcher Unterthanen aus Galizien 
und Ungarn durch ruſſiſche Generale, insbeſondere durch Skobeleff und 
Gurko, haben — wie Sie aus dem heutigen „Tageblatt“ erſehen, 
ſolche Dimenſionen und insbeſondere den Charakter einer ſo frechen 
Herausforderung angenommen, daß man allgemein für übermorgen 
mit größter Spannung der Antwort entgegenſieht, die Fürſt Auersperg 
einer Deputation des Polenclubs zugeſagt und die im Miniſterrathe, 
nach Befragung Andraſſy's, feſtgeſtellt wurde. Das Aergſte iſt in 


Sofia die Aufknüpfung der vier Aerzte aus Galizien, während man 


den fünften laufen läßt, weil er die Vorſicht beobachtet hat, ſich recht⸗ 
zeitig mit einem engliſchen Paſſe zu verſehen. Und doch geht eine 
Sage, daß wir und nicht England mit dem Charen alliirt find. 


Aber dort würde man ohne eine Discuſſion im Die: | 


energiſches Auftreten die Verhaftung und Ermordung eines Mannes, der, 
weil er ein engliſches Reiſecertificat beſaß, des Schutzes der en liefe Macht 
ſicher ſein durfte. Dr. Czerwinski im Beſitze eines engliſchen Paſſes war 
gefeit, die Ruſſen wagten es nicht, ihm ein Haar zu mmen, aber die 
anderen vier Aerzte, die ſich „blos“ als öſterreichiſche Unterthanen docu⸗ 
mentiren konnten, wurden am Galgen durch den Strang hingerichtet. 
Die erſten drei Aerzte wurden ſofort in den Kerker geworfen, der vierte, 
Herr Dr. Gebhardt, entging einige Tage dem gleichen Schickſale. Die 
Ruſſen vermutbeten hinter dieſem Manne keinen Polen. Dr. Gebhardt ver⸗ 
ſah ſeinen Dienſt in den Spitälern, in denen ſich auch ruſſiſche Kranke 
einſtellten, ja, er wurde ſogar von einer ruſſiſchen Colonne auf eine kurze 
militäriſche Expedition als Arzt mitgenommen. Bald aber ſtellte es ſich 
heraus, daß er aus Krakau ſtamme, und ſofort wurde er eingekerkert. Der 
„Prozeß“, der gegen ihn und ſeine drei Genoſſen geführt wurde, war ein kurzer. 
Vergebens berief ſich Dr. Gebhardt auf ſeine Eigenſchaft als öſterreichiſcher 
Unterthan. Vergebens machte er geltend, daß fein älteſter Bruder in Wien 
als Rathsſecretär des k. k. Oberſten Gerichtshofes lebt. Vergebens wies er 
nach, daß er ſeinem Alter nach nicht an dem letzten polniſchen Auſſtande 
gegen Rußland hatte theilnehmen können, weil er 1863 kaum dreizehn Jahre 
alt geweſen. Alles das half nichts, er und ſeine drei ärztlichen Collegen 
wurden in Soſia von den Ruſſen auf öffentlichem Platze gleichzeitig gehenkt 
und Dr. Czerwinski, der noch der Execution beiwohnte, brachte in dieſen 
Tagen die furchtbare Botſchaft nach Wien, beſtellte an den k. k. Raths⸗ 
Secretär beim Oberſten Gerichtähof, Herrn Dr. Sig. Gebhardt, die letzten 
Grüße ſeines unglücklichen Bruders. 

Wir erbalten ferner aus Pera von ſehr vertrauenswürdiger und acht⸗ 
barer Seite, aus der Hand eines Mannes, der eine hohe Stellung einnimmt, 
eine Liſte von Greuelthaten ſchrecklichſter Art, die ſich die Ruſſen gegen 
Polen und Ungarn überall dort haben zu Schulden kommen laſſen, wo ſie 
ſiegreich eingezogen waren. Wir muſſen darauf verzichten, alle Details 
dieſes umfangreichen Schreibens vorzuführen. In Philippopel, in Sofia, in 
Ichtyman, Tatar⸗Bazardzik, Adrianopel, Kule Burgas, Karſton und vielen 
anderen Orten haben Blutgerichte ſtattgefunden, denen Polen und Ungarn 
zum Opfer fielen. Als General Skobeleff in Adrianopel einrückte, verkün⸗ 
dete er den Ausſpruch: „Wer als Slave gegen Slaven gefochten, verdient 
den Strick und ſoll gehängt werden.“ Alle dieſe Hinrichtungen wurden 
nicht in der Stille der Nacht, in dem Dunkel der Kerker, nein, öffentlich, 
vor aller Welt, unter rauſchender Militärmuſik, unter dem Raſſeln der 
Trommeln vollzogen. So ſtarb Taczanomwsli, ein großer Grundbeſitzer, 
der von den Koſaken in dem Momente ergriffen wurde, als er mit einem 
chemiſchen Experimente beſchäftigt war; fo in Philippopel der junge 

[Kuszowski, der in der Türkei geborene Sohn des ehemaligen türkiſchen 
Artillerie⸗Directors, ein Kriegsgefangener im Sinne des Völkerrechtes. So 
ließ General Gurko drei Brüder Waligorski aus Krakau, den Peſter 

Totb und den Kaſchauer Schuhmacher, Alle öſterreichiſch⸗ungariſche Unter: 

tbanen, binrichten. Dr. Zagorski, der als Arzt im Spital von Kazanlik 
zurückblieb, endete am Galgen, ebenſo die Doctoren Mionezynski und 

Brzozowski, die in dem von Baron Hirſch in Sofia errichteten Spitale 

als Aerzte functionirten, welche Letztere identiſch mit jenen Aerzten zu ſein 
ſcheinen, über deren an: Hinrichtung mit Dr. Gebhardt Herr Dr. 

Czerwinski Nachricht gab. In Sofia erlitten noch den Tod am Galgen der 

Vilajets⸗Secretär Czengerski und der Beſitzer einer Ziegelei, Namens 

Podhajski. Als einige Tage vor dem Waffenſtillſtand ein ruſſiſches 

Streifcorps die Eiſenbahnſtation ven Gubedich, 15 Kilometer von Varna, 

überfiel, wurden die Bahnaufſeher Janowski und Mychowski ergriffen 
nnd in Oglu⸗Bazardzik gehenkt. Ja, nach dem Abſchluß des Waffenſtill⸗ 
ſtandes überſielen Ruſſen den Ort Prawady und führten von dort einen 

Gaſthofbeſitzer in Schumla und einen Apotheker, Beide gebürtige Polen 

jüdiſcher Religion, mit ſich fort, um fie dann vor der Moſchee in Bazardzik 
aufzuhängen.“ 

Wir wollen noch hoffen, daß die vorſtehenden Nachrichten über⸗ 

trieben find und daß die ruſſiſche Regierung dieſe furchtbare Anklage 
nicht unbeantwortet laſſen wird. 


Frank re ich. 


Der eine, den ſein engliſches Document ſchützte, brachte dann einem O Paris, 21. Febr. [Die Rede Bismarck's. — Zur 
Rathſecretär des oberſten Gerichtshofes hier die Schreckenskunde, daß Pa pſtwahl. — Parlamentariſches. — Die Verurtheilung 
man feinen Bruder an den Galgen geſchickt, obwohl derſelbe 1863 des „Reveil.“] Die Rede Bismarck's und die Papſtwahl, das find 
bei der letzten Inſurrection ein Knabe von 13 Jahren war! auch heute die einzigen Gegenſtände, mit denen ſich die Blätter be⸗ 
[Ueber die Hinrichtungen von Polen! durch die Ruſſen ſchäftigen. Was die Rede angeht, fo ſah man in ihr, wie gemeldet, 
ſchreibt das „W. Tgbl.“: eine Verheißung baldigen Friedens; im Uebrigen aber hat ſich das 
„In Sofia wirkten fünf Aerzte, darunter vier öſterreichiſche Unterthanen, Urtheil nicht firlrt und die Meinungen der verſchledenen Journale 
ade h A nde bweſt ſte nic di. Waffen Aan en weichen ſehr von einander ab. Während z. B. dle „Debats“ dafür 
ona € N 

. fe der Aan Armee des Sultans als Sanitätsperſonen] hielten, daß der Kanzler ſich von der bisherigen Parteinahme für 
angehörten, weil fie in dieſen Dienſt mit Bewilligung ibres eigenen Staates Rußland völlig losgemacht habe, begünſtigt nach der Anſicht des 
getreten waren. Nichtsdeſtoweiger wurden drei dieſer Aerzte, alle Doctoren „Temps“ die deutſche Politik auch fernerhin vorzugsweiſe Rußlands 
der Krakauer Universität, ſofork nach dem Einrücken der Ruſſen in Sofia Beſtrebungen. Der deutſche Staatsmann, meint der „Temps“, hat 


verhaftet, weil ihre Namen die polniſche Abkunft verrietihen. Den Vierten ſich offenbar t, daß die Aufls des ott j Reiches in 
) a BE, . . 5 geſagt, daß die Auflöſung des ottomaniſchen Reiche 
er, 5 Bi ig, r un a die Europa eine Thatſache, und daß Rußland durch feine naturlichen Ten: 
fofort klar werden wird, nicht an den Leib und dieſer, welcher der Kataſtrophe] denzen und feine Ueberzeugungen allein in den Stand geſetzt wird, 
5 Eigen Deine a ne 975 ee 3 Na ar Dr die Liquidation zu bewirken; die anderen europäiſchen Staaten haben 
zerwinski berfab ſich, als er in den turki 7 al, mut ihrerſeits nur die Wirkung dieſer großen Kriſe abzuſchwächen, indem 
I 9 und viefer Umſtand rettete ibm das Leben. So: N 
N unden 5 ruſſiſchen 8 in Sofia ſtellte er ſich unter den ſie ſelbſt neue Poſttionen nehmen. Das Verdienſt des Fürſten Bis⸗ 
Schuß des dortigen engliſchen Conſuls und diefer verbinderte durch ſein! marck beſteht hier wie jederzeit darin, daß er die Dinge als Realiſt 


Verhältniß zur Staatsgewalt. Die Türken befreiten fie vom geiſtigen] ſelbſt gedacht und die Verführlen kalt und fühllos ihrem Schickſal über⸗ 
Joch der Griechen und ſtanden im Uebrigen ihrer Entwicklung weder laſſen, da konnte dies die Bulgaren wohl mit tiefftem Mißtrauen gegen 
fördernd noch hemmend gegenüber. Rußland erfüllen, aber nicht das Volksbewußtſein ertödten, welches 
Aber nicht plötzlich fanden ſich dieſe Factoren zuſammen; die An: jählings aufgeflammt war. Sie waren zum Gefühl ihrer nationalen 
fänge waren dürftig und ſchwierig. Sie gingen von Bukareſt aus, Exiſtenz erwacht — das ward ihnen zum Segen — obwohl ihnen 
wo ſich eine große Anzahl bulgariſcher Kaufleute angeſiedelt, darunter ſonſt der Anſchluß an die Ruſſen nur Noth und Elend gebracht. Dies 
einige ebenſo reiche, wie geiſtig begabte Männer, die Banquiers Muſta⸗ gilt auch von jenen 4000 Familien, welche nach dem ruſſiſchen 
kow, die Kaufleute Genowitſch und Nenowitſch. Dem niederen Volke] Beſſarabien überſtedelten; wir werden ſpäter conſtatiren, welches Schick⸗ 
entſtammend, durch eigene Kraft emporgekommen, erinnerten fie fih| fal ihnen dort die ſlaviſche Bruderliebe bereitet. Die geiſtigen Führer 
in der Fremde mit Pietät ihrer verachteten Mutterſprache und hörten der Bulgaren, der Arzt Lerovitſch, der Schriftſteller Stojanovitſch, der 
mit Beſchämung, wie wacker die ſerbiſchen Handelsleute für ihr Volks⸗ Abt Neophyt von Rolf gaben nun die Parole aus: „Arbeitet im 
thum thätig ſeien. So traten fie denn auch zu einer Geſellſchaft zu⸗ Stillen an unſerer geiſtigen Ausbildung — die Griechen find uns ge⸗ 
ſammen, welche ſich zum Ziele ſetzte, bulgariſche Jünglinge in Wlen fährlicher als die Türken! Gründet Schulen! — ſchreibet nützliche 
ausbilden zu laſſen, weil daſelbſt der große ſerbiſche Gelehrte Mut) Bücher!“ Das wurde getreulich ausgeführt, größtentheils aus eigener 
Stefanowitſch Maradſchitſch wirkte, ferner, gleiche Geſinnungen in] Kraft. Von den Söhnen anderer ſlaviſcher Stämme darf ſich nur der 
Bulgarien ſelbſt zu erwecken, endlich Schulbücher in bulgariſcher Sprache] Slovake Venelin aus Nordungarn rühmen, den Bulgaren hervorragende 
1 Da der Geſellſchaft große materielle Mittel zu Ge⸗ Dienſte geleiſtet zu haben, hingegen kein einziger Großruſſe! Das iſt 
bote ſtanden, fo brachte fie in relativ kurzer Zeit, mindeſtens nach der] ſicherlich ein Factum, das conſtatirt zu werden verdient. Es war ein 
erſten und letzten Beziehung anſehnliche Früchte. Die jungen Leute] Glück für die Bulgaren — und daß fie es vermocht, iſt ein glänzen⸗ 
erwieſen ſich, von Wien heimgekehrt, als rührige Verbreiter der natio⸗ des Zeugniß für ihren Volkscharakter! — daß fie ihre Zeit nicht durch 
nalen Idee. Während einige von ihnen, nachdem ſchon 1824 die hochtönende Phraſen, ihre Kraft nicht durch Hirngeſpinnſte verzettelten, 
erſte bulgariſche Fibel, der „Ribny Bukoar“ erſchienen, nun auch elne] ſondern daß fie geduldig und ernſt von Grund auf bauten — im 
Reihe höherer Schulbücher ſchrieben, eine bibliſche Geſchichte, eine] Schulweſen, wie in der Literatur. Es iſt ſonſt der Fluch öſtlicher 
Anthologle der Wiſſenſchaften, eine kleine Weltgeschichte, ferner Ueber⸗ Völker, daß fie in ihrem Culturleben Paläſte bauen wollen, ehe noch 
ſetzungen des neuen Teſtaments, von Hubner's Bibliſchen Erzählungen] Hütten aufgerichtet find — die Bulgaren find davon frei geblieben. 
u. ſ. w. anfertigten, gingen andere als Lehrer in die Heimath zurück, Darum läßt ſich von ihrem geiſtigen Leben nichts Blendendes berichten, 
in die Häuſer 1 5 und auf die wat . — er ya aber um fo mehr Nützliches und Erfreuliches! (Schluß folgt.) 
ſtellern wie den Lehrern ſiel eine harte, mühevolle, unſcheinbare Thä⸗ 1 1 be 
ligkeit zu. Die erſteren mußten unzählige Schwierigkelten beſiegen, ee ben Gel 8 3 5 ebe war, 
ehe das Bulgariſche wieder zur Literaturſprache umgeformt war, um deſſen letztes Wort noch den Wunſch nach „mehr Licht“ ausgeſprochen, hatte 
dann — Fibeln abzufaſſen, letztere hatten in zäher Schmiegſamkeit dieſen Ausſpruch gewiſſermaßen zur Richtſchnur ihres Lebens gemacht. Sie 
und Geduld den Kampf gegen die Griechen und die Gleichgiliigteit an eine eifrige elender und Fend ber 1. b 
der eigenen Volksgenoſſen zu führen, ehe fie überhaupt ihre Thätigteit | Jo daß ibr Sohn van ibe zu fagen pflegte: ben böhere Bildung HN 
utter. ie liebte es, ſich einen großen Theil des Jabres in der bei 
beginnen konnten. Von tauſend Intriguen behindert, legten fie in] jerſten, fonnigften Gegend ihtes Reiches aufzuhalten, und fie dehnte ihre 
ſtiller Arbeit den Samen einer beſſeren Zukunft in den Boden ihres] Vorliebe und Fürſorge für das Licht ſogar auf die Beleuchtungsapparate 
entfremdeten oder völlig verdumpften Volksthums. Ste waren an- aus. Unweit ihrer Wohngemacher befand ſich ein Raum, 1 für 
fangs wahre Märtyrer ihres Berufs, aber allmälig keimte die Saat eee eee = Be a Hr dieſe Ach 
doch, theils in Folge ihrer Ausdauer, theils weil die politiſchen Ver⸗ ſpender“ in eigener Perſon die Auſſicht zu führen. A 
hältniſſe ihnen günſtig waren. Die griechiſche Revolution, noch mehr] Es war in der Zeit des Carnevals: ein Hoffeſt jagte das andere. Im 
der ruſſiſch⸗kürkiſche Krleg hatten die Bulgaren aufgerüttelt. Den großen Stadiſchloſſe follte Cour und Hofball ſtattfinden. — Kammerfrau 
Verſprechungen der Ruſſen vertrauend, hatten fie dieſelben als Be⸗ der; Königin hatte in deren Ankleidezimmer das prächtige Kleid von weißem 
N Brocat, das ſchimmernde Diadem, das kostbare Hals⸗ und Armgeſchmeide 
freter begrüßt und fie mit den Waffen in der Hand unterſtützt. Als ihrer Gebieterin ausgebreitet, aber Diejenige, welche alle dieſe Herrlichkeiten 
ihnen der Friede von Adrianopel bewies, daß die Befreier nur an ſich! ſchmäcken follten, hatte noch wenig Lust, ſich ihrer Laſt zu beugen, Im ein: 


anſieht, nicht, wle er wünſcht, daß fie ſelen, ſondern wie ſie wirklih 
find. Der Fehler Englands und Oeſterreichs im Gegentheil 8 
darin, daß fie nur ein abſtractes Recht und ein perſönliches ‚Belieben | 
für ſich hatten. Um wirkſam in dieſer orientallſchen Angelegenheit 
gegen Rußland einzuſchreiten, hätte es beſtimmter und praktiſch aus’ 
führbarer Pläne für die Erſetzung der Türkei bedurft. Denn dieſe 
letztere in ihrem bisherigen Zuſtande erhalten zu wollen, war eine 
Verblendung.“ So der „Temps“. Inzwischen iſt heute jener Glaube 
an den friedlichen Ausgang des Conflicts wieder erſchüttert worden, 
und man ſpricht abermais von dem Einzuge der Ruſſen in Konſtan⸗ 
tinopel, von der Beſchleunigung der engllſchen Rüſtungen und von 
Mobilmachung der öſterreichiſchen Armee. Sehr einſtimmig ſprechen 
die Blätter ihre Befriedigung über die Wahl Leo XIII. aus. 
Daß ein wirklich liberaler Cardinal den Stuhl Petri einnehmen 
werde, hatte Niemand geglaubt, und man ſieht ſicher einen 
glücklichen Umſtand darin, daß kein intranſigenter Papſt auß 
dem Conclave hervorgegangen iſt. Im Uebrigen weiß man 
hier begreiflicherweiſe nicht viel von dem neuen Statthalter Chriſti und 
it anf die aus Rom kommenden Mittheilungen beſchränkt, die ſich ſo 
reſumiren laſſen: Die Politik Leo XIII. wird aller Wahrſcheinlichkeit 
nach auf die Verbeſſerung des Status quo gerichtet ſein. — Der 
Senat nimmt heute einmal wieder das ewig unvollendete, zehnmal 
angefangene und zehnmal unterbrochene Geſetz über die Reform bed 
Generalſtabs in Angriff. Die Kammer hofft das Ausgabebudget zu 
Ende zu führen. Im heutigen Miniſterrath beſchäftigte man ſich mit 
der Wahl Carayan⸗Latours zum lebenslänglichen Senator, inſofern 
dieſe Wahl auf eine verſchärfte Oppoſitlon der reactlonären Parteien 
deutet. Der Conſeil beſchloß, wie es heißt, den Angriffen, welche die 
Reaction gegen die Amneſtievorlage und gegen das Geſetz über den 
Belagerungszuſtand richtet, entſchleden Stand zu halten. — Heute iſt 
der Proceß des „Rebeil“ zur Verhandlung gekommen. Das radicale 
Journal war bekanntlich der Beſchimpfung der kathollſchen Religion 
angeklagt und den Gegenſtand der Anklage bildete ein Artikel Roche⸗ 
fort's über das Conclave. Der Verwalter des „Reveil“, Chapouil, 
wurde zu zweimonatlichem Gefängniß und einet Geldbuße von 3000 
Francs verurtheilt, obgleich er behauptete, bereits am Tage vor der 
Veroffentlichung jenes Artikels aus dem „Reoeil“ ausgeſchleden zu ſein. 
Der Gerichtshof erkannte indeß das Vorhandenſein mildernder Um⸗ 
ſtände an; die Strafe erſcheint daher ſchwer genug. 

O Paris, 22. Febr. [Aus der Deputirtenkammer. — 
De Mun und Bardoux. — Zur Papſtwahl. — Die 
„Débats“ über die Rede Bismarcks.] Seit dem Beginn der 
Budget⸗Discuſſton erwartete man eine Rede des Ultramontanen de 
Mun. Dieſer ehemalige Rittmeiſter, welcher ſich ſeit dem Kriege = 


— nn 


— — 


1870 der Kirche in die Arme geworfen hat, iſt im Parlament unge⸗ 
fähr, was Louis Veuillot in der Preſſe iſt, d. h. er hat eine Autori⸗ 
tät, vor welcher ſich ſelbſt die Biſchöͤfe verneigen müſſen. Loui 
Veuillot und de Mun find heute die angeſehenſten franzöſiſchen Kirchen⸗ 
väter. Der letztere hat aber vor dem erſteren die größere Jugendlich⸗ 
keit und die gewinnende äußere Erſcheinung voraus. Er fleht bei dem 
ſchöneren Geſchlecht in hoher Gunſt, und wenn er ſprechen ſoll, ſind 
die Tribünen von Damen überfüllt. Diesmal hat er die Geduld 
ſeiner Verehrer und Verehrerinnen auf eine lange Probe geſtellt, denn 
er ergriff erſt geſtern, am letzten Tage der Budgetdiscuſſion das Wort 
und zwar zum Budget des Finanzminiſteriums bei einem Artikel, 
welcher beſagt, daß die Staatsunterſtützung denjenigen Prieſterſemina⸗ 
rien entzogen werden ſoll, deren Profeſſoren den vom Staate nicht 
anerkannten religlöſen Genoſſenſchaften angehören. Dieſe Beſtimmung 
hat jedenfalls nichts Unbilliges, aber ſie erſcheint Herrn de Mun als 
der Gipfel der Unbilligkeit und Gewaltſamkeit. Nach dieſem Redner 
befindet ſich der Staat hier nicht etwa in der Nothwehr, ſondern er 
erlaubt ſich einen gehäſſigen Eingriff in die Gewiſſensfreiheit. Bei 
der katholiſchen Erziehung hat der Staat kein Wort dareinzureden, 
ſondern die Biſchöfe find hier allein maßgebend. In dieſem Tone 
fuhr de Mun eine Stunde lang fort und verſäumte nicht, die oft 
gehörten lächerlichen Klagen über die Mißhandlung der Kirche aber⸗ 
mals vorzutragen. Im Ganzen machte ſeine Rede einen recht ſchwachen 
Eindruck; de Mun iſt denn doch nicht, was Louis Veulllot in ſeiner 
guten Zeit geweſen. Der Miniſter Barbour widerlegte ohne Mühe 
die clericalen Anſchuldigungen und er überführte den Vorredner über 
dies der Unaufrichtigkeit, denn de Mun hatte ganz vergeſſen zu ſagen, daß 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


| 
fachen Hauskleide weilte fie in ihrem „Lampen⸗Cabinet“, ordnend und ſau⸗ 
bernd und über dieſer häuslichen Beſchäftigung ganz vergeſſend, daß die 
Stunde herbeigekommen ſei, wo ſie ſich den Geſandten der fremden 1 
und den Vertretern der Ariſtokratie der Geburt und des Geiſtes im Glanze 
der Majeſtät zu an habe. 

Die Kammerfrau mahnte leiſe, dann lauter. „Ich komme, Jahauſen,“ 
antwortete die Königin, aber ſie zögerte noch immer. „Majeſtät, es iſt die 
höͤchſte Zeit!“ rief endlich die alte Vertraute und Bewährte, „teine Minute 
it mehr zu verlieren.“ . 

„Tyrannin!“ mit dieſem Ausrufe erſchien die Königin auf der Schwelle. 
„Muß ich mich wirklich noch zu Feſten ſchmücken laſſen, könnte ich nicht in 
meinen traulichen Zimmern, umgeben von wenigen Auserwählten, mich mei⸗ 
nen Neigungen gemäß beſchäftigen und unterbalten und es den jungen, 
blühenden Prinzeſſinnen unſeres Hauſes überlaſſen, bei dieſen Ballen ſich 
und Andere zu erfreuen?“ „Maſeſtät eine Königin —“ begann die Kammer⸗ 
frau, aber die Königin unterbrach ſie. „Ich weiß ſchon Alles, was Du 
jagen willſt, ich habe Pflichten, ich gehöre mir nicht ſelbſt am; gut, gut, ich 
überliefere mich Dir auf Gnade und Ungnade.“ Reſignirt ließ ſie die 
Ceremonie des Ankleidens über ſich ergehen, aber damit war die Jahauſen 
noch lange nicht zufrieden. Nicht blos die Kleider der Königin ſollte ihre 
Gebieterin anlegen, auch Miene und Haltung ſollten majeftänfdh fein und 
darum begann fie: 5 a 

„Wie krumm Majeſtät heut ſitzen, wollen Sie das auch bei der Cour 
wieder thun?“ 3 . 

Die Königin fuhr auf: „Nicht genug, daß Du mich wider meinen Willen 
ankleideſt, jetzt ſchreibſt Du mir auch meine Haltung vor,“ aber lächelnd 
fügte fie hinzu, „es wird wohl nichts belfen, ich werde mich zuſammennehmen 

en.“ 


müll 5 
ſehe von der Gallerie aus zu, Majeftät.“ 


; man bleibt mir Hon gar nichts anderes übrig, ſonſt habe ich morgen 
eine Straſpredigt von Dir anzuhören. 


„Und um der zu entgehen — 5 9 

„Halte ich mich grade, meine alte Fabauſen verſetzte die Königin und 
reichte der Getreuen die Hand. „Die Königinnen haben ihre Tyrannen und 
ihr Märtyrerthum wie alle anderen Sterblichen, ich will mein Menſchenloos 
mit Würde ertragen.“ f ! 

„Morgen können Maieität ungeftört zwiſchen den Lampen kramen“, ante 
wortete die kreue Jabauſen, indem fie ihrer Herrin die Hand küßte. 

Hoch aufgerichtet verließ die Königin das Gemach. In wahrhaft fürſt⸗ 
licher Haltung, umfloſſen von jener Majeität, die mit wohlwollender Freund⸗ 
lichleit gepaart, die Erſcheinung dieſer Fürſtin zu einer fo bedeutungsvollen 
machte, erſchien fie an der Seite des greiſen ritterlichen Gemahls in den 
Prunkfalen des Schloſſes und Alles neigte ſich ergeben vor der fürstlichen 
Frau. Das Maͤrtprerthum der Königin ahnte in feinem vollen Umfange 
nur Eine — die Jahauſen auf der Gallerie. 


[Graf Sandor +.] Am Sonnabend, Vormittags 11 Uhr, ſtarb in Wien in 
feinem Palais auf der Seilerſtätte Moriz Graf Sandor, der Vater der 
Fürſtin Pauline Metternich, im 73. Lebensjahre. Graf Sandor war vor 
Jahren bekanntlich durch kübne Reiterſtücke und mancherlei Driginalitäten 
eine der populärſten Perſönlichkeiten Wiens und ſtarb an Gehirnerweichung 


Mit zwei Bellagen, 


die Unterſtützung, welche den gedachten Seminarien entzogen wird, 
unter die anderen Seminarien vertheilt werden ſoll. 
Aber das Ausgabebudget iſt alſo jetzt beendigt. Der Senat iſt in der 
Berathung über das Generalſtabsgeſetz geftern nicht weit vorgeſchritten. — 

e clericalen Blätter jubeln in einer geradezu komiſchen Weiſe über 
das ſchnelle Gelingen der Papſtwahl, natürlich führt Louis Veuillot 
im „Univers“, das mit einem reichverzierten Rande erſchienen iſt, den 

eigen. „In der päypſtlichen Monarchie, fagt er unter andern in 
einem hoͤchſt myſtiſchen Artikel, erſcheint der Tod oft, aber blos, um 
der Fortdauer der Kraft und des Lebens eine vollkommenere Beſtäti⸗ 
gung zu geben. Es muß fo fein, damit das Papſtthum immer jung 
bleibe, ohne darum minder alt zu fein, und der Papſt immer alt, 
ohne zu befürchten, daß er ganz und gar nach Art der andern Sierb: 
ichen zu Grunde gehen werde“ u. ſ. w. Die „union“ ſieht in der 
ſchnellen Wahl des neuen Papſtes einen Beweis der directen Gin 
mischung Gottes. „Die außerordentliche Lebensdauer Pius IX., meint 
fe, hatte die feindlichen Mächte in Verzweiflung geſetzt, die außer: 
ordentliche Schnelligkeit der Ernennung ſeines Nachfolgers wird ſie 
außer Faſſung bringen. Die Pläne der Vorſehung ſind ſichtbar. 
Alles verkündet den Triumph der Kirche und diejenigen, welche die⸗ 
ſelbe bedrohen, erſtannen ſelbſt über die Ohnmacht idrer Anſtren⸗ 
gungen“ ... Die Dupanloup'ſche „Défenſe“ endlich ſtößt folgenden 
Ruf des Triumphes aus: „Skeptiker, fagt, ob das Conclave des 
Vatican euch nicht mit Schrecken erfüllt!“ — Der „Figaro“ erfährt 
durch einen Zufall, welche Inſtructionen Thiers als Präſident der 

Republik im Jahre 1872 dem franzoſiſchen Botſchafter beim Vatican 
für den Fall der als unmittelbar bevorſtehend betrachteten Wahl eines 

Papſtes ertheilt hatte. Man müſſe dem Conclave volle Freiheit laſſen 

und nur dann habe Frankreich fein Veto geltend zu machen, wenn es 

den Cardinälen einfiele, einen Mönch zu wählen, denn ein Mönch, 
ſchrieb Thiers dem franzöſiſchen Vertreter, kennt nicht die Welt und 
ihre verſchiedenen Nothwendigkeiten, der Biſchof dagegen, welcher feine 
Dioͤceſe eine Reihe von Jahren hindurch geleitet hat, iſt in die Ange: 
legenheiten der Verwaltung, in die Schwierigkeiten der Politik und die 
Verpflichtungen des bürgerlichen Lebens eingeweiht, er iſt in Berüh⸗ 
rung mit Menſchen geweſen, er hat die Nothwendigkeit gewiſſer Zu⸗ 
geſtändniſſe gefühlt, kurz der Biſchof iſt ein Mann des praktiſchen 
Lebens, alſo kein Moͤnch, ſondern ein Weltprieſter. Als ein Deſideratum 
ſprach Thiers auch aus, doß der künftige Papſt die franzöͤſiſche Sprache 
zu handhaben wiſſe. In beiden Stücken würde der franzöſiſche Staats⸗ 
mann durch die Wahl Leo XIII. ſich jedenfalls befriedigt gefühlt haben. 
— Die „Deébats“ ſprachen heute weit weniger enthuſtaſtiſch von der 

Rede Bismarck's als geſtern. Sie ſind durch das Urtheil der engli⸗ 
ſchen Blätter ſtutzig gemacht worden und haben entdeckt, daß der ob⸗ 
wohl ſehr ausführliche telegraphiſche Bericht der „Agence Havas“ der 

Rede eine zu antiruſſtſche Färbung gegeben hatte. 

5 & Paris, 22. Febr. [Orlaff, Hohenlohe und Gam⸗ 
betta. — Eine neue Intrigue Buffets.] Die reactionäre 
Preſſe macht großen Lärm von einer Unterredung, welche die Bot⸗ 
ſchafter von Rußland und Deutſchland mit Gambetta gehabt hätten. 
Die Sache iſt einfach dieſe, daß die Fürſten Orloff und Hohenlohe bet 

einem Diner, welches Roger (du Nord) gegeben, mit Gambetta zu: 
ſammentraſen und nach Tiſch ſich eine Weile mit dem Führer der 
republikaniſchen Partei unterhielten. — Es heißt, daß Baron Baude, 

der Botſchafter beim päpſtlichen Stuhl, durch Herrn Lefebre de Behaine 
erſetzt werden ſoll. Dieſer Diplomat war erſter Botſchaftsſecretär in 
Rom vor 1870. — Im Senat herrſcht heute große Aufregung. Die 

Herren Buffet und Genoſſen haben wieder einmal eine kleine Intrigue 

erſonnen und zwar benützen ſie zur Ausführung ihres neuen Planes 
den Umſtand, daß der Finanzminiſter Léon Say heute den Senat 
auffordert, das in der Kammer angenommene Ausgabebudget ſchleunigſt 

zu votiren, damit daſſelbe vor Ende Februar promulgirt werden kann. 
Dagegen wendet die Rechte ein, daß ihr ebenſo wie der Kammer das 

Recht zuſtehen müſſe, das Finanzgeſetz eingehend zu discutiren. Buffet 
und Genoſſen wollen das Budget nicht votiren, ſo lange nicht die 
Kammer ihrerſeits auch das Einnahme⸗Budget angenommen hat. Wie 
bekannt, will aber die Kammer ihrerſeits daſſelbe nicht annehmen, ehe 
die Garantiegeſetze vom Senat bewilligt worden. Es fragt ſich alſo, 
ob die Regierung nicht neuerdings ſich mit einem proolſoriſchen 

Zwölftel behelfen müſſen wird. Um ihrer Sache ſicher zu fein, hat 
die Rechte alle ihre Mitglieder aufgefordert, pünktlich in der Sitzung 


zu erſcheinen. 5 x 
Osmaniſches Reich. 

B. F. Bukareſt, 21. Febr. (Von unſerem Special⸗Correſpon⸗ 
denten.) [Die Rede Bismarcks. — Vorbereitungen zu 
einem neuen Feldzug.) Bei den Rumänen hat die Bismarck'ſche 
Rede eine niederſchlagende Wirkung auf ihre zum Theil hochgeſpannten 
Hoffnungen geäußert. Man verzweifelt daran, daß Deutſchland zum 
Schutz des Donaugebietes gegen die ruſſiſchen Forderungen einſchreiten 
werde und ſetzt jetzt nothgedrungen feine ganze Hoffnung auf Oeſterreich 
allein. Wie die griechiſche Politik zwiſchen ruſſiſchem und engliſchem 
Einfluß ſich hindurch zu bugſtren hat, fo balancirt die rumäniſche 
zwiſchen Rußland und Defterreih, um im günſtigſten Fall den Be⸗ 
fand des Staates zu retten. Voller Neid und Mißgunſt blickt man 
hier auf Griechenland, welches mit ſeinem 7tägigen Feldzuge ſich 2 
oder 3 Provinzen erwirbt, während Rumänien nach 7 monatlicher blu⸗ 
tiger Theilnahme am Feldzuge vergeblich nach den Früchten feiner An: 
ſtrengungen ſucht. Es iſt dies hart in der That, aber dies verſchie⸗ 
dene Ergebniß der ungleichen Opfer beweift nur, daß der griechiſchen 
Nalion eine andere Zukunft bevorſteht, fie zu einer anderen Rolle im 
Orient berufen iſt als die rumäniſche. Der Gang der Dinge im 
Orient iſt ein langſamer und auch die Worte Bismarcks über die 
Orientfrage werden in ihrer Wirkung ſich dieſem erſten Geſetze des 
Orients anfügen; ſie werden, wie man hier vernimmt, den Ausbruch 
des ernſten Streites mit den Waffen hemmen. Die Conferenz tritt 
zuſammen und erſt am grünen Tiſch wird man ſich Krieg erklären, 
denn der Orient und der Krieg um dle Herrſchaft über ihn verlangen 
Zeit und England wie Rußland bedürfen dieſe zunächſt zu ihren Zu⸗ 
rüſtungen. Die ruſſiſche Diplomatie hat ihr Beſtes gethan, dem Krieg 
vorzuarbeiten, wie die neueſten Vorgänge in Central⸗Aſien beweiſen. 
Doch nicht allein nach Aſien hat Gortſchakoff eine Armee von Emiſſären 
entſandt, ſondern auch, wie ich aus einer intereſſanten Andeutung eines 
kürzlich aus Petersburg hierher geſandten hoͤheren Offiziers entnehme, 
nach Afrika. Wenn England durch den ſcharf entbrannten Kaffern⸗ 
Krieg gezwungen iſt, eines ſeiner Regimenter nach dem andern nach 
dem Cap zu ſchicken, fo hat dieſer Ausfall von einem halben Dutzend 
Regimenter für die großbritanniſche Regierung bei der verhältnißmäßlig 
fo geringen Stärke des ſtehenden Heeres eine andere Bedeutung, als 

ur jede andere Großmacht. Dem gewandten Auftreten der ruſſiſchen 
kplomatie liegt doch immer ein Zug unter, welcher an die Steppe 

d an Baſchkiren erinnert. Es iſt dies z. B. die Art, wie das ſieg⸗ 
deiche Rußland mit feinen Freunden umgeht: in Berlin hat man da⸗ 


(Fortfegung.) [9 angeſtoßen, feine offenen Kriegsverbündeten hat Rußland 


Erſte Beilage zu Nr. 95 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 26. Behrnat 1878. 


nach dem anderen offen vor den Kopf geſtoßen, ſo zuerſt Rumänien, 


Die Discuſſton ſodann theilweise Griechenland und neuerdings — nicht zum erpen Mal! — 


Serbien (durch das Minimum der Gebietszuthellung),, fo daß nur 
Montenegro in dieſer Beziehung frei ausgegangen iſt. Dem unter 
Donner und Blitz errungenen neueſten Freunde — der Türkel — 
wird die Gelegenheit nicht fehlen, bald genug dieſelbe Erfahrung zu 
machen. Trotzdem man weiß, daß auch Fürſt Auersperg der Hoffnung 
auf friedlichen Ausgleich der orientaliſchen Fragen Ausdruck gegeben hat, 
erhält ſich hier merkwürdiger Weiſe das Gerücht, daß in Siebenbür⸗ 
gen Maßregeln zur Anſammlung von Truppen daſelbſt im Gange 
find. Aber auch die ruſſiſchen Maßnahmen zur Aufſtellung ſtarker 
Maſſen längs der ungariſchen Grenze danern fort, findet man i doch 
3. B. jetzt, da man eher ein. Zurückziehen des in Rumänien orngehäuſten 
Materials erwarten ſollte, es angezeigt, in Plojeſti, wo die halbe 
Armee bei ihrem Marſch zur Donau mit elenden Blouacs vorlieb 


einen] liberalen Partei eingeladen habe in Erwiderung der freundlichen, bei Ge⸗ 


legenheit der Anweſenheit Dr. Bambergers an die Fortſchrittsvartei ergan⸗ 
ee Einladung und in Berüchſichtigung des Umſtandes, daß Herr Bür⸗ 

ers von der geſammten liberalen Bürgerſchaft Breslaus zum Reichstags⸗ 

bgeordneten gewählt ſei. Die zahlreiche Verſammlung beweiſe, daß die⸗ 
jenigen Unrecht baben, welche behaupten, daß das politiſche Leben Breslaus 
nach der durch die Wahlen des vorigen Jahres hervorgerufenen 8 
ſchon wieder im Niedergange begriffen ſei. Sie ermuthige den Vorſtand 
aber auch, auf dem eingeſchlagenen aa weiter zu gehen und das politiſche 
Leben durch wie derholte öffentliche Verſammlungen wach zu erhalten und 
die Ueberzeugung in immer weitere Kreiſe zu tragen, daß der moderne 
Roechtsſtaat zu feinem Beſtehen die thätige Theilnahme aller Bürger am 
öffernlichen Leben vorausſetze und verlange. 

Nachdem die Verſammiung ca wenn org er bunch theben bon 
den waahen gun. betrat derselbe, von Lebhaftem Meilall empfanann, die 
Rednerplatz zu feinem Vork cage „über die Neihähenern aur die 
Reform der oberſten Reichshehör den € 3 

Der Vorlragende gedenkt zunachſt des eigenthümlichen Zuſammentreffens, 
daß in demſelben Augenblicke, in welchem er dor ſeinen Wählern ſprechen 
wolle, gerade die Vorlagen, welche einen befonderen Gegenſtand der Be⸗ 


nehmen mußte, großartige Bauten ſolider Baracken in Angriff zu ſprechung bilden follen, im Reichstage zur Berathung gelangt find. Dieſe 


nehmen. 


Der Moment, da die ruſſiſchen Truppen Rumänen räumen] Steuervorlagen haben 


führt derſelbe dann weiter aus, die allerdurchgrei⸗ 


werden, erſcheint in jo weite Ferne gerückt, daß kein Menſch mehr! fendſte Bedeutung und nehmen, in zwirlbſchaſtlicher wie in polülſſcher Bezie⸗ 


baoon ſpricht. Wie chr auch Rußland der Ruhepause bedarf, um fid |? 
zu einem eventuellen neuen Waffengange zu rüſten, dafür liefert mir durch 


ung das öffentliche Intereſſe gleich fehr in Anſpruch. Herr v. Camphauſen 
abe ſelbſt zugegeben, daß biefelben eine ſelbſtſtändige Bedeutung haben uk 
fie eine ſogenannte Steuerreform eingeleitet werden ſolle, durch welche 


die Mittheilung eines aus Bulgarien zurückgekehrten Stabsoffiziers der] die eigenen Einnahmen des Reichs verſtärkt werden können, ſo daß die 


14. Diviſion einen Beleg, indem dieſer mir verſichert, daß von feinem 
Truppentheil, der allerdings vom Donauübergang bis zu den Um⸗ 


gedungskämpfen bei Schipfa fo oft wie kaum ein anderer Theil der] vemnächſt näher eingeht, die wichtigſle. 


Nothwendigkeit der Matricularbeiträge der einzelnen Staaten nicht mehr in 
dem bisherigen Maße aufrecht erhalten zu werden braucht. 

Unter den Steuervorlagen ſei die Tabaksſteuer, auf welche der Redner 
Das einſtimmige Urtheil Aller, 


Armee blutige Zuſammenſtoße gehabt hat, nur mehr noch ſchwache] welche über die Vorlage, wie fie gemacht ift, ſich geäußert, laute dahin, daß 
Cadres vorhanden find. Auf 70,000 Man ſchätzt man die Zahl der| fie dem Zwecke, den fie erfüllen ſolle, nicht entſpreche, daß fie dagegen in 


Truppen, die lediglich zur Ausfüllung der Lücken der einzelnen Regi⸗ 
menter in den letzten Wochen nach Bulgarien geſchafft find. In Tir⸗ 


nowa, wie überhaupt in allen von den Ruſſen beſetzten Orten nördlich des] der Einfübrung des Tabaksmonopols zu gewinnen. 


der Weiſe, wie ſie veranlagt werden 4085 die Tabakinduſtrie auf das Aller⸗ 
bedeutendſte gefährde. Es handle ſich aber, bemerkt der Vortragende weiter, 
bei der Vorlage weniger um die Steuer, als darum, einen Uebergang zu 
Das letztere ſei das 


Balkan, herrſcht, wie ich gleichzeitig erfuhr, ein äußerſt fühlbarer! eigentliche Biel, das die Regierung im Auge habe. Das ſei in den Debat⸗ 


Mangel an Nahrungsmitteln. In dieſem Umſtande liegt allein ſchon 
die zwingende Nothwendigkeit, fo viel Truppen wie nur möglich von 
Bulgarien nach dem trotz aller Stürme nur wenig ausgeſogenen Ru⸗ 
melien zu ziehen. 


ten des Reichstages in einer ganz auffallenden Weiſe durch die Erklarung 
des Reichskanzlers zu Tage getreten. Dieſe Erklärung fei für den Reichs⸗ 
tag, der an Ueberaſchungen zwar einigermaßen gewöhnt ſei, doch eine 
etwas außerordentliche geweſen, weniger als perſönliches Bekenntniß des 


In den Kreiſen der ruſſiſchen Offiziere giebt man Reichskanzlers, als vielmehr durch die Art und Weiſe, wie derſelbe feinem 


ſich der Hoffnung hin, daß für einen neuen Feldzug die Stellen der] Collegen, dem Vicepraſidenten des Staats miniſteriums, gegenübertrat. Man 


erſten Stabs⸗Chefs endlich anders beſetzt werden werden. Vor Allem würde 
die endliche Entfernung des General Lewitzki, des „Polen“, wie er 


dürfe nicht vergeſſen, was das heiße, wenn ein Mann, wie Fürſt Bismarck, 
mit dem Namen, den er in der Welt bat und der Stellung, die er im deut⸗ 
ſchen Reiche einnimmt, die Erklärung abgiebt, er habe einen übeſtimmten 


mit einer gewiſſen gehälfigen Betonung gern genannt wird, gerade] Willen nach einem beſtimmten Ziele bin, wenn der Reichstag einer ſolchen 
jetzt mit einer Art von Befriedigung in den Reihen der einfichtigen | Erklärung gegenüberſtehe und fühle, daß er einem ſolchen Willen gegenüber 


Offiziere wie der echten Ruſſen wahrgenommen werden. 
B. F. Bukareſt, 23. Febr. (Von unſerem Special⸗Correſpon⸗ 
denten.) 


[Die rnmäniſchen Bahnen. — Ruſſiſche Kriegs⸗ habe. 


auf die Anſchauungen verzichten ſolle, die er ſeit langer Zeit in wirihſchaft⸗ 
licher Beziehung gehegt habe, und zu einem Standpunkte zurückzukehren, 
aus dem man ſich durch lange Mühen und Anſtrengungen herausgearbeitet 
Im Reichstage werde das Tabaksmonopol alſo den entſchiedenſten 


Vorbereitungen.] Eine Angelegenheit, welche während der letzten] Widerſpruch finden, namentlich ſeitens der beiden liberalen Parteien. Wie 


Zeit des Feldzuges, den rumäniſchen Behörden namentlich, viele Weit⸗ 


läuſigkeiten und Fatalitäten verurſachte, iſt nun auch plötzlich erledigt G 


worden durch die Abberufung des Gouserneurd von Bukareſt, Gene⸗ 


aber werde es möglich ſein, den Widerſpruch, der gegen die geſammten 
wirthſchaftlichen Tendenzen des leitenden Staatsmannes ſich erhebt, zur 
eltuny zu bringen und den letzteren doch in feiner hoben Stellung, die er 
mit Recht einnimmt, zu erhalten? Es könne nicht Wille der Oppoſition 


ral⸗Lieutenant Drentelen. Seine Hauptthätigkeit beſtand eigentlich in ſein, denſelben aus feiner Stellung zu verdrängen, aber fie müſſe wün ⸗ 


der Controle über die geſammten rumäniſchen Eiſenbahnlinien in 
ihrem contractlichen Verhältniß zu der ganzen Beförderung der kaiſer⸗ 
lichen Truppen. So manchen harten Strauß hat die Direction und 


rumäniſche Miniſter mit dem ruſſiſchen General zu beſtehen gehabt, Reichsverfaſſung ſei 


chen, einigermaßen friedlich, obne Zerwürfniß, ohne „Frictionen“ mit ihm 
zuſammengehen zu können. Dieſen Weg zu finden, auf dem man noch 
weiter gemeinſam gehen könne, das ſei nunmehr die Aufgabe. 

Schon wiederholt, namentlich in der erſten Zeit nach der Herſtellung der 
im Reichsiage über die zweckmäßige Einführung ver⸗ 


und es gab Differenzen, welche das gegenſeitige Verhältniß derartig zu- antwortlicher Reichsminiſterien verhandelt worden. Der Reichskanzler habe 


geſpitzt hatten, daß man zu gewiſſen Zeiten rumäniſcherſeits ſich effec⸗ 


tio nicht mehr Rath wußte und nolens volens gezwungen war, erklärt. 


ſchließlich einzulenken, auch ſelbſt wenn es ganz zweifellos erſchien, auf um zu einer Art von Reichsminiſterien zu kommen und den R 
Vieles iſt eben während dieſes] bezeichnet, bemerkt derſelbe, ſei es ziemlich bekannt, daß 


welcher Seite das Recht zu ſuchen ſei. 
Krieges von Rumänien mit in den Kauf genommen worden, Vieles, 
ja noch Schwereres, wird die Zukunft bringen, ohne daß es der fürſt⸗ 
lichen Regierung gelingen dürfte das Unheil abzuwehren. Die Eiſen⸗ 
bahnbeamten in erſter Linie freuen ſich aufrichtig über den kaiſerlichen 
Ukas, welcher im Fürſten Imeritinskb den neuen Gouverneur be⸗ 
ſtimmt. Ebenſo wird ein anderer Stab für dieſen Poſten zuſammen⸗ 
geſetzt, indem die Offiziere und Berather der Umgebung Drentelen's 
ebenfalls Rumänien verlaſſen. Uebrigens verlautet, daß der General 
bei den Verhandlungen zum eventuellen Ankauf der rumäniſchen Bahn 
ruſſiſcherſeits, nicht jene Erfolge erreichen konnte, auf welche man mit ziem⸗ 
licher Sicherheit maßgebenden Orts rechnete, und dadurch fich die allerhöchſte 
Unzufriedenheit zugezogen habe. Wie dem auch fein möge, man verſpricht 
ſich von dem durch ſeine außerordentliche Liebenswürdigkeit bekannten 
Fürſten Imeritinsy ſehr viel, jedenfalls bei Weitem mehr als von ſeinem 
Vorgänger, und das iſt ſchon ein großer Vortheil. Bei den Rücktransporten 
ſtehen der Bahn noch ähnliche Leiſtungen wie im Herbſt vorigen Jahres 
bevor, ſo daß ein vollſtändiges Einvernehmen zwiſchen den ruſſiſchen 
leitenden Behörden und der Eiſenbahn⸗Direction nicht nur dringend 
nothwendig, ſondern geradezu geboten erſcheint, will man andererſeits 
die geſtellte rieſige Aufgabe in möglichſt kurzer Zeit bewältigen. Es 
giebt ſchon Peſſimiſten übrigens, welche an einen Rücktransport ruſſi⸗ 
ſcher Truppen im großen Maßſtabe, überhaupt nicht mehr glauben 
wollen. Keine Nation hat in fo ausgeſprochener Weiſe das Renommé, 
dasjenige was ſie in Beſitz genommen auch feſtzuhalten, als die ruſ⸗ 
ſiſche. Dieſe etwas ſtark übertriebeuen Befürchtungen entſtehen durch 
die Art der Maßregeln, welche für die Unterkunft der ununterbrochen 
friſch anlangenden ruſſiſchen Truppen getroffen werden. Es handelt 
ſich nämlich um nicht weniger als um den Bau permanenter maffiver 
Kaſernen, der bei Plojeſtt und einzelnen anderen Orten vorge: 
nommen werden ſoll, ja ſchon in Ausführung begriffen iſt bei 
erſter Stadt. Daß dies offictell natürlich nur Ba raken 
ſind, iſt ſelbſtredend. Man würde die Behauptung, daß die Ruſſen 
in Rumänien zu bleiben gedenken, einfach unſinnig finden, aber 
eine andere Möglichkeit bleibt durchaus nicht ausgeſchloſſen, und 
iſt ſehr gut denkbar. Rußland häuft fort und fort friſche Kräfte 
in Rumänien an, das iſt ein unbeſtreitbares Factum, alſo ſcheint es 
doch die Abſicht zu haben, falls ſein Programm in einigen Punkten 
nicht acceptirt werden ſollte, ſeinen Forderungen einen wirkſamen Nach⸗ 
druck durch die Bereitſchaft neuer Armeen zu geben. Daß es ſich 
hierbei vorzugsweiſe um Oeſterreich handelt, iſt ziemlich klar; Rumänien 
riskirt nun dabei, den Schauplatz für den erſten eventuellen Zuſammen⸗ 
ſtoß abgeben zu müſſen, nach dem ſoeben erſt beenbigten blutigen 
Kriege wahrlich kein beneidenswerthes Loos. Alle paplernen Proteſte, 
jeder Appell an die Garantiemächte würde ſicherlich erfolglos ſein. Daß 
in dieſer Lage Peſſimiſten, die lieben Alltirten gar nicht mehr zurück⸗ 
kehren ſehen iſt ſomit erklärlich. 


Provinzial-Beitung. 


H. Breslau, 24. Februar. [Wahlverein der deutſchen Fort: 
fhrittspartei.] Die für geſtern Abend nach dem Saale der neuen 
Börſe berufene Verſammlung war ungemein zahlreich beſucht, jo daß der 
eilen vollſtändig gefüllt war. Der Vorſitzende 
des Wahlvereins, Juſtizrath Friedensburg, eröffnete die Verſammlung 
mit der Bemerkung, daß der Wahlperein der deutſchen Fortſchrittspartei zu 
der Versammlung, für welche der Reichs tagsabgeordnete für Breslau, Herr 
Bürgers, einen Vortrag übernommen, die Mitglieder guch der nationgl⸗ 


weite Raum in allen ſeinen 


bisher darauf beſtanden, in erſter Linie der alleinige verantwortliche Reichs⸗ 
miniſter zu ſein, die Entwickelung von Reichsämtern für eine Frage der Zeit 
Bezüglich des Weges, den der Reichskanzler einzuſchlagen verſucht, 
edner näher 
® ürſt Bismarck mit 
der Geſetzesvorlage, betreffend die Stellvertretung dse Reichskanzlers, wie 
ſie jetzt im Reichstage eingebracht wurde, die Abſicht verbindet, ſich mit der 
nationalliberalen Partei in engere Beziehung zu ſetzen. Der Vortragende 
anteraieh! Die bezüglichen Unierhandlungen einer kurzen Beſprechung und 
rt dann fort: 

Meine Herren! Ich glaube nicht, daß die nationalliberale Partei und 
auch nicht eine der übrigen Parteien, die man insgeſammt zu den liberalen 
Parteien rechnet, damit einverſtanden ſein werde und jemals einverſtanden 
ſein könne, daß zur Herſtellung eines Monopols, wie es für den Tabak in 
Ausſicht genommen iſt, geſchritten, daß auf dieſem Wege die gewünſchte und 
ohne Zweifel nothwendige Erhöhung der eigenen Einnahmen des Reichs 
berbeigeführt werde. 

Wenn dies aber nicht der Fall iſt, und wenn trotzdem der Gedanke, 
welcher in dem Geſetzentwurfe vorläufig noch unbeſtimmt vorliegt, eine 
weitere Entwickelung erlangen ſollte, dann entſteht die Frage: Wird der 
Reichskanzler, ungeachtet des Bewußtſeins des Gegenſatzes, in welchem er 
ſich zu der Partei befindet, auf die er ſich ſtützen möchte, um die Majorität 
im Reichstage zu haben, Männer aus dieſer Partei in die Verwaltung über⸗ 
nehmen und wird er Reſignation genug haben, wenn er ſieht, daß es un⸗ 
möglich iſt, feine wirthſchaftlichen Ideen durchzuführen, dann dieſen Männern 
es zu überlaſſen, ein geordnetes, für das Bedürfniß unſeres Volkes berech⸗ 


netes wirthſchaftliches Syſtem für das Reich, wie für die einzelnen Staaten 


zur Durchführung zu bringen? Das iſt das Ziel, das zu erreichen ift. 

Inzwiſchen, wer kann wiſſen, wie die Dinge kommen werden? Vorläu⸗ 
fig haben wir nach der einen Seite eine Ausſicht, die allerdings nicht ganz 
hell, aber nicht auch ſehr getrübt iſt, eine Ausſicht auf die Entwickelung der 
Reichs⸗Miniſterien, nach der anderen Seite aber die Ausſicht auf einen 
beftigen Kampf über wirthſchaftliche Grundſätze, falls an dem Gedanken 
des Monopols feſtgehalten werden ſollte, — und nach einer Mittheilung, 
die ich Herrn Dr. Stein verdanke, ſcheint jezt auch Camphauſen ſich für die 
Herſtellung des Moncpols, wenn nicht für jetzt, jo doch für ſpätere Zeiten, 
entſchieden zu haben. 5 N 

Nach dieſer Seite bin alſo droht uns eine neue ehrliche Anſtrengung, 
um dieſe Gefahr abzuwenden und ich glaube, daß dafür alle liberalen Par⸗ 
teien zuſammen gehen können, ich glaube, daß ſie ſich hier einig fühlen in 
dem Bewußtſein, die Vertreter des deutſchen Bürgerthums zu ſein, ich glaube, 
daß ſie ſich ni | fühlen werden, unter allen Umſtänden Widerſtand zu leiſten, 
loyalen, aber feſten, energiſchen Widerſtand, um das abzuwehren, was in 
unſere wirthſchaftlichen Verhältniſſe nicht vaßt. (Bravo!) 

Die liberalen Parteien müſſen der Ueberzeugung Ausdruck geben, daß 
unſere getrübten wirthſchaftlichen Zuftände nur wieder in Ordnung kommen, 
daß die vielen Schäden, die bei uns nach der Ueberſtürzung früherer Jahre 
eingetreten find, nur überwunden werden können durch eine ſtetige Fort⸗ 
Graw s unſerer bürgerlichen Freiheit, unter feſten, geſetzlichen Formen. 

ravo! 

Ich denke, m. H., der Beifall, den Sie ſoeben geäußert haben, zeugt 
mir dafür, daß ich, der ich als Vertreter beider hier verſammelten Parteien vor 
Ihnen ſtehe, in Wahrheit ihre innerſten Gedanken getroffen, und wenn wir 
in einer ſolchen Frage geeinigt zuſammengehen können, das eine Mal etwas 
mehr nach links, das andere Mal mehr nach rechts, wenn wir das, was 
wir überhaupt erſtreben, die Entwickelung der bürgerlichen Freiheit, die Erz 
haltung unſeres Volkes auf der errungenen Culturſtufe und die, wenn auch 
langſame, jedoch allmälige Hebung auch der unteren Klaſſen auf dieſe Stufe, 
wenn wir dieſe Aufgabe im Auge behalten, dann meine ich, werden wir 
uns über kleinere Dinge leicht verſtändigen können, ſelbſt wenn wir auch 
einmal mit einer gewiſſen Hitze miteinander fechten. Bravo!) a 

ch ſage alſo: Wenn ich mir das vorſtelle, daß wirklich in dieſem Augen⸗ 
blid und von nun an, gegenüber dem drohenden Kampfe um unfere wirth⸗ 
ſchaftliche Freiheit Widerſtand geleiftet werden muß, dann babe ich das Ver⸗ 
trauen zu dem deutſchen Bürgerthume, daß es dieſen Widerſtand bis zu 
Ende durchfechten wird. Es hat ſchon ſchwierigere Zeiten gegeben und das 
deutſche Bürgertdum hat fie glücklich beſtanden. Es hat vor allen Dingen 
daran feſt zu halten, daß es durch alle Kam pfe bindurch, wenn es nur 
nicht ſich ſelber untreu geworden, immer ſchließlich zum Siege gelangt iſt. 

Dieſe Ideen, wie ſie gegenwärtig leider bon oben herab geltend gemacht 
werden und die auf eine Art von Staatsſocialismus hinauslaufen, der 
ſchließlich dahin führen muß, zu Gunſten des Staates die geſammte bürger⸗ 

liche Freiheit zu confisciren, dieſen Iden gegenüber einbeitlih zuſammen 
zu ſtehen, halte ich nicht für ſchwierig, während mir auf der anderen Seite 


Sch. Görlik, 22. Febr. Mufitienpatte — Fan lle ef 


e zu einem mahl. — Differenzen. — Actienbrauerei.] Der Alan, für die . 


* 1 8 1 2 ei 5 gli 
aber unſete Aufgabe zu ſein ſcheink, fo wenig als möglich r end das en a e 


* Abſchiedsfeſt.] Am F Da 23. Abends um 7 Uhr, 
offenen Conflicte zu treiben. Haben wir Geduld, verfolgen wir unter b 


5 ie in dem Saale der alt 
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5 der Dinge. Auch die aus] Börſe auf dem Blücherplatze⸗ le von Leipzig beru- feſte in Schleſien ein für allemall eine für einige Tauſend Perſonen berech 
e erbä Fake Sigg W er ee iR ner an lim in Gemeinſchaft mit den Herren Doctoren nete transportable eiferne Feſthalle erbauen zu laſſen und dazu die jetzige 
Betracht. Nehmen wir jede Gelegenheit wahr, unſere Ueberzeugung auszu⸗[Laſſar und Weigert, ſtatt. Die Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche günſtige Eiſenconjunctur zu benutzen, it dem Vernehmen nach aufgegeben, 


obwohl nur eine Summe von 75,000 M. zur Realiſirung nothwendig ne 
weſen wäre Welche Gründe maßgebend für das Fallenlaſſen des Projects 
geweſen ſind, iſt bisber nicht bekannt geworden, daß die Beſchaffung der 
Summe für eine Halle, welche zu landwirthſchaftlichen Gewerbe⸗Ausſtellungen, 
Provinzialſchützenfeſten und dergleichen zu verwenden fein würde, Schwierig“ 
keiten machen ſollte, iſt doch kaum anzunehmen. Jetzt iſt nun das Comite 
auf den Gedanken gekommen, im Anſchluß an das aus Fachwerk be⸗ 
ſtebende Gebäude des Gartenbauvereins, den ſogenannten Circus am 
Schießplatze einen auf etwa 30,000 ark veranſchlagten maſſipen 
Bau zu errichten. Wesbalb man das alte, nicht ſehr tacijelte 
Gebäude mit in Benutzung nebmen will, iſt ſchwer einzuſehen, da 
nach einer ſachverſtändigen Berechnung dadurch höchſtens eine Erſparung 
von ſechshundert Mark erzielt werden wird. Die Errichtung einer feſten 
Muſikballe bierorts würde vorausſichtlich die öftere Abhaltung des Muſik⸗ 
feſtes in Görlitz zur Folge haben, wie denn ein regelmäßiges Alterniren 
zwiſchen Breslau und Görlitz in Vorſchlag gebracht ſein ſoll. Da das 
Mufikfeſt bereits in wenigen Monaten abgehalten wird, iſt ein definitiver 


rechen, und wir werden, wenn wir derſelben treu bleiben, trotz aller] Cultur war es, die mit A ee voranging. Etwa 100 Perſonen, vor⸗ 

e Stench zum Ziele kommen. Wir haben für den Reichstag noch] wi egend Aerzte, hatten ſich zu einem gemeinſchaftlichen Souper verſammelt, 
andere, unſere wirtöſchaftliche Lage berübrende Vorlagen zu erwarten. zu welchem rofeſſor Dr. Cohnheim mit ſeinen beiden 55 
Erachten wir es allen dieſen Dingen gegenüber für unſere Hauptaufgabe, Laſſax und Weigert geladen waren. Der Präſident der Geſellſchaft, Ge⸗ 
die Entwickelung unferer bürgerlichen Freiheit zu fördern und nicht in einer | beime Rath Profeſſor Dr. Göppert, brachte den erſten Toaſt auf den 
anderen Weiſe wieder in Zuſtände zurück zu verfallen, die ſchließlich zum] Scheidenden aus, indem er demſelben zum Schluſſe ſeiner Rede das Diplom 
Verderben unſerer Nation werden müſſen. (Lebhaftes Bravo!) eines Ebrenmitgliedes der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur 
Nach einem kurzen Schlußworte des Vorfigenden und nachdem die Ver⸗ überreichte. Herr Profeſſor Dr. Freund feierte ſodann in überaus ſchwung⸗ 
ſammlung dem Redner für feinen Vortrag gedankt, wurde dieſelbe gegen] vollen Worten die Bedeutung und Verdienſte Cohnheims, indem er ihn 
94 Uhr geſchloſſen. mit Juſtus von Liebig verglich. Profeſſor Dr. Cohnheim bob in 
feiner Dankesrede hervor, einen wie angenehmen Halt der Fremde an der 

Breslau, 25. Februar. [Tagesbericht.] vaterländiſchen Geſellſchaft finde, er wies jedoch mit Beſcheidenheit das „Zu⸗ 

„„ [Auf der Tagesorvnung! für die nächſte Sitzung der Stadt⸗ viel“ in der Freund ſchen Rede zurück und erklärte, daß ihm die innige Ver⸗ 
verordneten, Donnerstag, den 28. Februar, ſteben 4 altere Vorlagen und bindung mit den Aerzten eine Quelle der Belehrung und des Vergnügens 
eine Wag! ſowie 17 neue; von letzteren erwähnen wir folgende: geweſen ſei. Herr Primairarzt Dr. Friedländer ſoaſtete hierauf auf die 
) Alltag des Magistrats auf Bewilligung von 2618 Mark zur Deckung] Herren Laſſar und Weigert, und ihm folgte in bumoriſtiſcher Weiſe 
der auf das hieſige anatomische Inſtitut repartirten Koſten der angelegten] Herr Sanitätsrath Dr. Hodann, worauf beide Gefeierte in liebenswürdiger 


2 auf dem Ohleterrain und Abtretung von Terrain von dem qu. 
uſtitut zur Verbreiterung der Paſſage. — Die betreffende Commiſſion 
empfiehlt unter einer Bevingung die Genehmigung. 

Mi Antrag auf Anſchaffung von fünf vierräderigen Sprengwagen zum 
Beil von 816 M. pro Stück. — Die betreffende Commiſſion empfiehlt Ge⸗ 
nehmigung. 

3) Antrag auf Penſtonirung des Raths⸗Oberdieners Grond mit einer 
jährlichen Penſion von 540 Mark. Grond war noch nicht 19 Jahre im 
ſtädtiſchen Dienſt. — Die betreffende Commiſſion empfiehlt Genehmigung. 

4) Antrag auf Bewilligung einer Remuneration an den Packhoss⸗ 
Aufſeher Mann, Uferzoll⸗Auſſeher Hanke und die drei Packhoſswächter. — 
Die beireſſende Commiſſion empfiehlt die Bewilligung. 

5) Antrag auf Bewilligung von 1646 M. 94 Pf. zur Deckung des Bei⸗ 
trages der  hiefiaen Stadtgemeinde zu dem Provinzialzuſchuſſe der Stadt: 
gemeinde pro 1877 mit 51,646 M. 91 Pf. — Die betreffende Commiſſion 
empfiehlt die Bewilligung. a 

Antrag auf Bewilligung von 60 M. Entſchädigung an den Koblen⸗ 
händler Hoffmann für Abſtandnahme don der Abtragung der Grundmauern 
des Margarethenmühlen⸗Gebäudes. — Die betreffende Commiſſion empfiehlt 
die Genehmigung. 

7), Antrag auf Verpachtung des fogen. Birlenwäldchens für 775 Mark 
jährlich an die Breslauer Actien⸗Bierbrauerei. — Die betreffende Commiſſion 
empfiehlt die . . 

) Antrag auf Verſtärkung des Tit. IV. Bol. 6 und 7 des Etats der 
Baubderwaltung um 2700 Mark und 4000 Mark. — Die betreffende Com: 
miſſion empfiehlt die Genebmigung. 3 . 

9) Antrag auf Austauſch von Terrain mit dem Beſitzer des Grund⸗ 
ſtücks Sandſtraße Nr. 13, Paul Wagner. — Die betreffende Commiſſion 
empfiehlt Genehmigung. : 

10) Antrag des Stadtv. Storch, betreffend die Pflafterung der Kaiſer⸗ 
Wilhelmſtraße. — Die betreffende Commiſſton empfiehlt die Vorlage zur gut⸗ 
achtlichen Aeußerung zu überweiſen. 

11) Antrag auf Genebmigung von 5320 M. 14 Pf. Mehrausgaben für 
Legung des Reſerve⸗Waſſerrohrſtranges nach der Schweidnitzer Vorſtadt. — 
Die betreffende Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

% [Die Altersitnfen der Bevölkerung Preußens am 1. Ja; 
nuar 1876.] Die neueſten Nummern der „Statiſt. Correſp.“ enthalten 
eine intereſſante Gruppirung der Bevölkerung Preußens nach den Alters⸗ 
ſtufen. Wir entnehmen dieſer Oruspirung folgende Daten. — Der vreu- 
ßiſche Staat zählte bei Beginn des Jahres 1876 im Ganzen 25,773,397 
Einwohner. Von dieſen gab es 


Weiſe ihren Dank abſtatteten. — Mit dem Weggange dieſer drei Herren iſt 
das ganze pathologiſche⸗anatomiſche Inſtitut der Univerſität Breslau zur 
Zeit verwaiſt, allerdings iſt in dem Herrn Profeſſor Ponfik in Göttingen 
bereits der Nachfolger erwählt. Cohnheim's Scheiden wird außererdentlich 
bedauert, — Donnerstag, den 28. Februar, findet in Beck's Caſino auf der 
Neuen Gaſſe die Stiftungs⸗ und gleichzeitig die Abſchiedsfeier zu Ehren 
Cohnheim's der phyſiologiſchen Geſellſchaft ſtatt. 

** Abiturienten⸗ Prüfung.] Bei der am Friedrichs⸗Gymnaſium 
den 19. und 20. Februar unter dem Vorſitze des Provinzial⸗Schulraths Dr. 
Sommerbrodt abgehaltenen Abiturienten⸗Prüfung, welcher ſich 7 Ober 
Primaner unterzogen, erhielten 5 das Zeugniß der Reife. 

B. [Ein ſchönes Zeichen heimiſchen Gewerbefleißez] iſt in 
der Maſchinen⸗ und Drehrollen⸗Fabrik von C. Schaumburg, Blücherſtraße 
Ne. 19, ausgeſtellt; es iſt dies die eintauſendſte Drehrolle, welche aus 
obiger Fabrik hervorging. Die Drehrolle, hoͤchſt elegant und nach neueſter 
Conſtruction ganz aus Eiſen mit Selbſtteppvorrichtung gebaut, wurde 
von dem Hüttendirector a. D. Herrn Langer für fein am Matthbiasplatz 
gelegenes Grundſtück angekauft, bleibt aber noch etwa vier Wochen zur 
Anſicht im Ausſtellungsraume der Fabrik. Wie wir hören, wird eine nach 
demſelben Modell gebaute Drehrolle auf dem diesjährigen Maſchinenmarkte 
ausgeſtellt werden. Die Fabrik des Herrn C. aumburg, durch ſeinen 
Vater im Jabre 1836 zu Breslau in der Neuen Weltgaſſe gegründet, iſt 
gegenwärtig die älteſte und größte Drehrollen⸗Fabrik in Schleſien und über: 
dies die einzige Fabrik in Deutſchland, welche 1000 Dreh⸗ 
tollen fertig geſtellt hät. 1 

® [Stadttheater] Heute vorletztes Gaſtſpiel des königl. preuß. Hof: 
Schauſpielers Herrn Richard Kahle aus Berlin im Luſtſpiel „Donna 
Diana“. Mittwoch, den 27. Februar, letztes Gaſtſpiel des Herrn Kahle, 
le. ſich der Künſtler als Franz Moor in „Die Räuber“ verabſchie⸗ 
den wird. i 

[Thalia⸗Theater.] Heute vorletztes Gaſtſpiel des Herrn E. Thomas 
und des Fräulein Danbofer: „So find fie Alle!“ Morgen als Benefiz 
und Abſchiedsvorſtellung daſſelbe Stück. x f 

— eg [Körperverlegung. — Unglücksfall.] Zu dem in einer hieſigen 
Brauerer befhältigten Brauergebilfen B. kam'geſtern ein Soldat zum Beſuch, der, 
um ſich bequemer bewegen zu können, ſein Faſchinenmeſſer abſchnallte und auf 
den Tiſch legte. Ein Arbeitsgeneſſe des B., welcher ſich ebenfalls in dem Zim⸗ 
mer befand, ergriff in einer kriegeriſchen Anwandlung die Waffe des Mi⸗ 
litärs und führte damit kübne Fechtübungen in der Stube aus. Leider 
verfuhr der kampfluſtige Brauer dabei ſo ungeſchickt, daß er ſeinen Freund 


Beſchluß über die Errichtung der 1 715 wobl in nächſter Zeit zu erwarten. 
— Morgen Abend findet das Begrüßungsmahl ſtatt, das zu Ehren der aus⸗ 


eſchiedenen und neueingetretenen Stadtverordneten unter Betheiligung des 


agiſtrats ſeit einigen Jahren regelmäßig beranftaltet wird. Diesmal wird, wie es 
ſcheint, die Betheiligung eine beſonders ſtarle werden, da die Zahl der aus⸗ 
geſchiedenen und neu eingetretenen Stadtverordneten eine ſehr ger iſt. 
Daß es an Differenzen in der Stadtverordneten⸗Verſammlung nicht fehlen 
würde, ließ ſich erwarten, ſeidem man Gelegenheit hatte, das Auftreten des 
neu gewählten Bergraths Schmidt⸗Reder unb des ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden zu beobachten. Herr Schmidt⸗Reder iſt mit großem Reformenthuſtas⸗ 
mus in die Na nee eingetreten, deſſen 1 c der Leiter der 
Verſammlung zu bezweifeln geneigt iſt, und 1 hat ſich ſeit der Forderung 
des neu eingetretenen Stadtverordneten, daß zunächſt eine Geſchäfts⸗ 
ordnung feſtgeſtellt werden müſſe, und der abweiſenden Antwort des ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden eine Anzahl von Plänkeleien wiederholt. Wie 
eute officiell mitgetbeilt wurde, hat der Stadiderordnete Bergrath Schmidt 
eine Beſchwerde über eine vermeintliche Verletzung der Städteordnung durch 
Unterlaſſung der Wahl eines Protokollführers an die Regierung in 
Liegnißz gerichtet, obne vorher in der Verſammlung 1 die Sache zur 
Sprache gebracht zu haben. Die Regierung in Liegnitz hat den Beſchwerde⸗ 
führer abgewieſen, da laut Beſchluß der ſtädtiſchen Beh 
. bereitete Protokollfübrer in Pflicht genommen iſt. Seitens des Stabiv- 
Bethe, wie Seitens des Oberbürgermeiſters Gobbin wurde, von dem letzten mit 
der Bemerkung, daß ihm während ſeiner Amtsführung ein derartiger Fall noch 


nicht vorgekommen ſei, der Wunſch ausgeſprochen, daß nicht auswärtige Be⸗ 


boͤrden in ſolche interne Angelegenbeiten ei seren werden möchten. Herr 
Bergrath Schmidt aber theilte mit, daß er bereits Recurs bei dem Ober⸗ 
präſidium erhoben habe, und beſchwerte ſich darüber, daß der Magiftrat den 
Beſcheid der Regierung zur Kenntniß der Stadtverordneten gebracht 
obne daß davon vorher auf der Tagesordnung Mittheilung gemacht ſei. 


Wie verlautet, hat Bergrath Schmidt bereits eine neue Beſchwerde wegen 


geſetzwidriger Beſchränkung der Oeffentlichkeit durch die Geſchäftsordnung bei 
der Regierung eingereicht und hat ſich vorgenommen, wie er in einer Zu⸗ 
ſchrift an die „N. A. Z.“ andeutet, ſelbſt alte Schäden durch ein rationelles 
Kurverfabren zu heilen und dem Geſetze zur Geltung zu verhelfen. Sein 


erſter Schachzug iſt kein glücklicher geweſen. — Die Actienbrauerei hat 
den Ausſchank ihres Bockbiers in dieſer Woche begonnen und bereits zwei 


Bockbierfeſte unter lebhafter Betheiligung des Publikums veranſtaltet. Mit 
Fahnen, Wappen und Tannenbäumen iſt der 5757 Saal der Brauerei 
decorirt und ein Frei⸗Concert von der Capelle des 19. Infanter 

unterhält die Gäſte. Das Bier, deſſen Reinheit kürzlich von dem vereideten 


ebörden bereits ſeit fünf 


babe, 


ie⸗Regiments 


im Alter von männlich: weiblich: zuſammen: B. ins Geſicht ſchlug und ihm eine lange und tiefe Wunde am linken Backe] Chemiker Dr. Fricke beſcheinigt iſt, findet bei dem Publikum großen Beifall 
0 5 Jahre 1,771,369 17515087 5 522820 beibrachte, fo daß der Verwundete feine Aufnahme ins Krankenhoſpital der und bat das Löbauer Bier ganz und gar verdrängt. Mit dem Anfang 

über 5-10 „ 1,475,387 1,462,066 2,937,453 Barmherzigen Brüder nachſuchen mußte. — In derſelben Anstalt ſand der nächſten Monats wird der frübere Reſtaurateur Baum, welcher ſich in der 

„10-15 „ 15367,535 1,347,446 2,714,981 Schulknabe Walter Hanke bon bier Aufnahme, der in der Dunkelheit von Felſenkeller Wirthſchaft die Gunſt des Publikums in hohem Grade gewonnen 

„ 15-20 „ 1,251,013 1,256,253 2.507,266 85 zur he: 17 70555 führenden Treppe gefallen war und den linken] hatte, die Reſtauration übernehmen. i N N 

„ 20—25 „ 1,061,224 1,118,920 2,180,144 erarm gebrochen hatte. ; 5 ch, n, 24. Febr. k. i 8 

„ 25-30 „ 950.520 1,002,105 1,952,625 —i.— [Unglüdsfall.] Bei dem am verfloſſenen Sonnabend im Saale Tagen ift unser Sit in 1 2 Wee Ole eee b 

30-35 878.612 915,886 1,794,528 des Gasthofes „zum weißen Hirſch“, Scdeitnigerſtraße, ſtattgeſundenen von bier wird vermißt und noch iſt es ni 1 ſeine Lei 

„ „ x on bier wird vermißt und noch iſt es nicht möglich geworden, feine Leiche 
„ 35 —40 „ 783,179 814,014 1,597,193 Mastenballe wurden auch gymnaſtiſche Productionen aufgeführt; einer der aufzufinden. Ein Unglück ſcheint hier nicht vo gen; im Gegentheil wird 
„ 40-45 „ 680,386 702,398 1,382,784 dabei auftretenden Gymnaſtiker hatte das Unglück, vom boden Trapez ber: allgemein angenommen, daß der ze. Fichtner den Tod abſichtlich geſucht bat 
„ 4550 „ 592,904 622,381 1,215,285 unter zu ſtürzen, und mußte in Folge innerer ſchwerer Verletzungen mittelſt] Die von einigen Blättern gebrachte Nachricht, daß der Vermißte an der 
„50-5 „ 559.008 596,361 1,155,369 Droſchke nach dem Kleſter der Barmherigen Brüder geſchaſſt werden. An unterhalb der Stadt gelegenen Brücke feinen Degen befeſſig t und ſeine 
„ 55—60 „ 463,697 491,478 955,175 ſeinem Aufkommen wird bezweifelt. ; Kleider dort zurück gelaſſen babe, iſt nicht ganz richtig. Seinen Stock 
„ 6085 „ 345,858 383,784 729,642 I —e [Das Opfer eines ſchlechten Scherzes] wurde geflern der auf Degen, Mantel und Mütze fand man ganz 1 55 am Juaisufer hingelegt 
. 230009 258,301 488,310 der Paradiesſtraße wohnhafte Steinſetzer Wilhelm Seidel. Derſelbe war bei] und ſoll der Lebensmüde beim Entlleiden im erſten Morgengrauen bon 
e 155,104 177,547 332,651 feiner auf der Föniggrätzerſtraße wohnenden Mutter zum Beſuch geweſen einigen Fabrikarbeitern überraſcht worden fein. Fichtner bat noch den 
„ 75-80 „ 79,374 92,897 172,271 und ſtand im Begriff, die Treppe berabzuſteigen, als ein in demſelben] Abend zuvor ſeiner Behörde die ihm übergebenen Bücher abgeliefert; ein 
„ 80 Jahre 41,003 51,388 92,391 ‚Haufe beſchäftigter Haushälter, der mit einer ſchweren Cifenftange in, den dienſtliches Vergehen liegt, ſoweit bekannt, nicht vor. Fichtner wird als ein 
unbekannt 21.725 20,778 42,503 Handen ihm entgegentam, ihn mit den Worten „jetzt erſchieße ich Dich“, ſo] guter Menſch und gewiſſenhaſter Beamte gerühmt. .— Vorigen Mitzwoch 


zuſammen 12707, 937 13,085,160 25,773,397. 

Aus dieſer Tabelle ergiebt ſich das intereſſante Factum, daß in dem Alter 
von 0 bis zu 20 Jahren die männliche Bevölkerung die weibliche an Zahl 
Mberragt, vom 20. Jahre ab bis zur höchſten Altersſtufe das umgelehrte 
Verhältniß eintritt, daß das weibliche Geſchlecht das männliche an Zahl 
überragt. — Die einzelnen Altersſtufen kann man nun zu drei großen 
Gruppen vereinigen. Der erſten gehören alle diejenigen an, die ihren Unter⸗ 
halt noch nicht ſelbſt erwerben und auf eine zukünftige Thätigkeit erſt vor⸗ 
bereiten. Die zweite Gruppe umfaßt das Lebensalter produclider Thätigkeit. 
Die dritte Gruppe wird durch die nicht mehr propuctiv thätige Altersklaſſe 
gebildet. Das fünfzehnte Jahr begrenzt die erſte, das fünfundſechzigſte 
Jahr die zweite. Innerhalb der letzteren bezeichnet der Abſchnitt von 25 
bis 50 Jahren die Zeit der böchſten Lebenskraft und größten Pro: 
ductivität. Nach dieſen 3 Gruppen ſtellen ſich die Zablen⸗Verhältniſſe 
folgendermaßen: Unter je 1000 Einwohnern befanden ſich im Alter von 
0—15 Jahren 355,99, im Alter von 15— 65 Jahren 600,23 und im Alter 
von über 65 Jahren 42,12. Im Alter der größlten Productivität (25—50 
Jabten) gab es 308,16. Aber nicht überall findet man dieſe Verhaltniſſe. 
Es 1 55 mehrſach darauf hingewieſen worden, daß in den Städten 
namentli 
mittleren Altersstufen angebört als auf dem platten Lande. Das Ueber⸗ 

ewicht, welches die mittleren Altersklaſſen unter der Bevölkerung der Groß⸗ 
ädte behaupten, kommt allein unr vom Zuzug her. Die ſtärkſten Zuzüge 


von der männlichen Bevölkerung ein viel größerer Theil den 


heftig gegen den Rn ſtieß, daß S. eine lange tiefe Wunde davontrug, die 
feine: fojorlige Unterbringung in das Krankeninſtitut der Barmherzigen 
Brüder nothwendig machte. i g 

+ [Polizeiliches.] Einem Grenadier des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regi⸗ 
ments Nr. 11 wurde aus verſchloſſenem Schrank eine ſilberne Anereuhr mit 
Golvrand und der Fabriknummer 26,552 nebſt kurzer Metallkette entwendet. 
— Aus dem Hofraum eines Hauſes der Laurentiusſtraße wurden einem 
dortigen Hausbeſitzer 3 echte Tſcherkeſſenhühner und eine ſchwarze Henne, 
ſowie einem Hausbeſitzer der Neuen Junkernſtraße ein gelber Wachbund ge: 
ſtohlen. — Einem Fuhrwerksbeſitzer in der Kleiſchtauſtraße wurde von einem 
Omnibus das Spritzleder und einer 1 auf dem Schießwerder⸗ 
platze ein ebenſolches Spritzleder im Werthe don 30 Mark auch von einem 
Omnibuswagen abgeſchnitten und geſtohlen. — In einer Reſtauration der 
Enderſtraße wurde einem dort anmhlſenden Gaſte ein ſchwarzgrauer Floconns⸗ 
Ueberzieher mit Sammtkragen entwendet. In den Taſchen dieſes 
jtüdes befand 3 ein mit den Buchſtaben 8. M. gezeichnetes weißes Taſchen⸗ 
tuch. — Einem Inſpector aus der rn ee in einem Hotel auf der 
Siebenbufenerſtraße die Summe von 110 Mark aus den am Bette liegen⸗ 
den Kleidungsstücken geſtohlen. Der Verdacht des Diebſtahls fällt auf einen 
Schlafgenoſſen, einen angeblichen Holzhändler aus Poſen. — Einem Kauf: 
mann auf der W zlenſuße wurde der im Hausflur angebrachte Briefe 
laſten gewaltſam los zebrochen und geſtohlen. — Aus verſchloſſener Wohn: 
ſtube wurde einer Dame auf der Tauenzienſtraße ein ſilberner Löffel, ein 

9 


leidungs⸗ 


wurde in dem benachbarten Schreibersdorf in einem Waſſergraben die Leiche 
des 59 Jahre alten Seilergeſellen Schwarzbach aufgefunden. — Hieſige wie 
auswärtige Blätter brachten im Laufe der vorigen Woche die Meldung von 
einem hierorts ſtattgeſundenen Vergiftungsverſuche. Die Unterſuchung bat 
Marca nichts ergeben, was zu einem polizeilichen Einſchreiten hätte 
Veranlaſſung geben Tönen. — Die geſchäftliche Kriſis ſcheint auch bier ihre 
Opfer zu fordern, indem ſchon mehrere Geſchäſte geſchloſſen find. In den 
Fabriken finden fortwährend Arbeiterentlaſſungen und Lohnreductionen flatt. 


I.. Liegnitz, 20. Februar. [Hypothekenbank] Die Hypothekenbank, 
eingetragene Genoſſenſchaft zu Liegnitz, vollendete am 31. Januar d. J. 
ihr 9. Geſchäftsjahr. Von kleinen Anfängen beginnend hat dieſes Inſtitut 
in dieſer verhällnißmäßig kurzen Zeit eine für unſere Stadt und die ganze 
Umgegend bedeutungsvolle und ſegensreiche Ausdehnung gewonnen. Dank 
der umſichtigen Leitung hat die Bank trotz ihres großen Geſchäftsumfanges 
weſentliche Verluſte bisher nicht gehabt und war auch bis zum heuligen 
Tage der Nothwendigkeit, ein von ihr beliehenes Grundſtück käuflich ers 
werben zu muͤſſen, überboben. Die Bank beleiht Mitgliedern gehörige 
Grundſtuͤcke im Umkreiſe von 4 Meilen bis zu % des von ihr felbit ers 
mittelten Taxwerthes und legt zu einer etwa erforderlichen ſchnelleren Reali⸗ 
— einen Theil ihrer Capitglien in guten, von mindeſtens 2 Bürgen 
oder ſicheren Depots garantirten Wechſeln an. Der Zinsfuß für Hypotheken 
beträgt 5% pCt., Verwaltungsbeitrag „ pCt. und die Amortiſation mins 
deſtens 1 pCt. Der Zinsfuß für Wechſel⸗Darlehne richtet ſich nach dem 


5 1 ö 3 1 ſchwarzes Ripskleid, ein blauer Barege⸗Ueberwurf nebſt Rock und ein Wallis⸗ g r Zinsfu g e 
%%% I Ofemmibertg vo dp Marl nme, BT U I en ir 
größere Jabl der acliven Militarperſonen, die ibren Aufentbalt nicht freis 15 a n unt An Der Game er Bene louben dee dme am Söluße des abgelaufenen Geſchäftsjahres 485 Mitglieder zablte. Gude 


willig wählen, und auch nicht einer unmittelbar productiven Thätigkeit 
ſich widmen. 7 32 2 

l Perſonalien.] Beſtätigt die Vocation für den bisherigen Lebrer 
Scholz in Nährſchütz, Kreis Steinau, zum Lehrer an der evangeliſchen Schule 
zu Schloin, Kreis Grünberg, für den bisberigen Lehrer Müller in Stein⸗ 
bach, Kreis Lauban, zum zweiten Lehrer, an der evangeliſchen Schule in 
Prinkendorf, Kreis Liegnitz, und für den bisherigen Lehrer Eiger in Rauden, 
Kreis Hoyerswerda, zum zweiten Lebrer an der evangeliſchen Schule in 
Nieder⸗Ludwigsdorf, Kreis Görlitz, die Wiederwabl des Bürgermeiſters 
Höhne in Schmiedeberg, die e ed des Kämmerers Schmidt ebenda; 

elbſt, die Wahl des Kaufmannes Petzold in Rothenburg a. O., 

oldeien Rathmanne, und die Wahl des Gemeinde⸗Einnehmers Clausnitzer 

n Ruhland zum unbeſoldeten Beigeordneten, die Berufungs⸗Urkunde des 
„Oberlebrers Beier von der Realſchule zu Iſerlohn zum Oberlehrer an der 
Realſchule zu Landeshut. 

—n. [Begrabniß.] Geſtern Nachmittag 3 Uhr bewegte ſich von dem 
Trauerhauſe Alte Sandſtraße 15 ein impoſanter Leichenzug über die Sand⸗ 
brüde und Sternſtraße nach dem St. Vincenzkirchhofe bei Scheitnig. Der 
Sarg umſchloß die irdischen Ueberreſte des verſtordenen Lehrers Herrn Paul 
Blaſel an der ſtädtiſchen katholiſchen Elementarſchule Nr. XV. Den Zug 


Arbeiter betroffen und feſtgenommen, welche die an der Brücke befeftigten 
metallenen Schutzverkleidungen gewaltſam losbrachen. In ihrem Beſitze 
wurden 2 mit Metallſtücken angefüllte Säcke vorgefunden, deren Inhalt 
bereits von dem Brückengeländer abgeriſſen worden war. — Verhaftet wurde 
ein Schriftſezer, wegen Unterſchlagung von Geldbeträgen, welche derſelbe 
auf den Namen ſeines auf der Antonienſtraße Nr. 34 wohnhaften Prineipals 
eingezogen und in ſeinem eigenen Nutzen verwendet batte. — Auf offener 
Tbat wurde eine Arbeitersfrau feſtgenommen, die aus einer unverſchloſſenen 
Wohnſtube des Hauſes Paradiesgaſſe Nr. 40 eine Stubendecie entwendete. 
Verhaftet wurden 2 Dienſtmädchen, von denen das eine ſeiner Herrſchaft 


um unbe: diverſe Waſcheſtücke, das andere ein complettes Gebeit Betten geſtohlen hatte, 


— Verhaſtet wurde ferner ein Portier wegen Hehlerei, und ein Maler und 


ein Oelanſtreicher auf friiher That wegen eines auf der Meſſergaſſe Rr. 6| 182,43 


vollführten gewallſamen Einbruchs. — ließlich wurde noch ein Kleider⸗ 
händler auf der Reuſchenſtraße wegen betrüglichen Bankerotts in Haft ge: 
nommen. f 

+ [Bermißt] wird ſeit dem 21. dieſes Monats der 29 Jahr alte auf 
der Kleine Groſchengaſſe Nr. 12 wohnhafte Tiſchlergeſelle Herrmann Höhn, 
und ſeit dem ‚11. dieſes Monats der Matthiasſtraße Nr. 21 in der Lehre 
befindliche Tiſchlerlehrling Arthur Ja ſchke. 


1876 waren 1,496,250 Mark Hypotheken beliehen, neu bewilligt wurden 
Mari Mark und zurückgezahlt 112,750 Mark, ſo daß 1,537,800 Mark 
verblieben. 


O Hirſchberg, 24. Febr. [Combinirte Generalverſammlung. 

— Dampfba d.] Am vorigen Mitiwoch fand im Zehrmann ſchen Beitau- 
rant bierjelbft eine vereinigte Generalverſammlung des hieſigen Peſtalozi⸗ 
weigvereins, des Begräbniß⸗Unterſtützungsvereins der Lehrer des Hltſch⸗ 
berger Kreiſes und des Kreis⸗Lehrerbereins, welcher letzlere den Hirſchberger 
und den Schmiedeberger Zweig⸗Lebrerverein umfaßt, ſtatt. Was die An⸗ 
gelegenbeiten des Peſtalozzi⸗Vereins belriſſt, welcher J. 8. 93 Mitglieder 
zählt, fo ergab vie Heshnuuglegung pro 1877 eine Jahreseinnahme von 
2 arunter 15,58 M. Bestand des ene eine 280 von 
154,35 M. und demnach ult. Deabr. einen Kaſſenbeſtand von 28,08 M. 
Bei der im weiteren Verlaufe der Verhandlungen vorgenommenen Neuwahl 
des Vorſtandes wurden die bisherigen Mitglieder deſſelben, nämlich Lehrer 
gänfel als Vorſitzender, Lehrer Tiſcher als Schriftführer und Lehrer 
ungwitz als Kaſſſrer, wieder gewählt. Als Delegirter des Vereins für 
die nächſte Generalvetſammlung des Provinzialvereins wurde der Vor⸗ 
ſitzende, als deſſen Stellvertreter aber 


Lehrer Th Eiſenmänger⸗Schmiedeberg 


eröffneten die Mädchen aus ſeiner Schule, darauf folgten verſchiedene Ver“ gg [Bon der Oder.] Aus Ratibor wird ein Steigen der Oder] gewählt. Bezüglich des Begrabniß⸗Unterſiützungsvereins (Vorſigender Rector 
eine, von welchen er Mitglied reſp. Ehrenmitglied war, dann kam der Leichen: gemeldet. Pegelhöhe 2,8 m. — In Brieg zeigt der Oberpe u 5,10, der Ane deſſen Mitgliederzahl gegenwärti 177 Ay die 17 
wagen mit dem reich bekranzten Sarge, dahinter eine zahlreiche Deputation Unterpegel 3,14 m Waſſerhöbe. — In den Iegten 8 Tagen haben die dafige | legung eine Jahreseinnahme von 1827 95 N. (darunter 793,95 M. Beſtand 


Küraſſtere aus den Klaſſen der bieſigen Regimentsſchule, an welcher der 
Verblichene mehrere Jahre als Lehrer fungirte, Faber dieſen ſchritten ſämmt⸗ 
liche latholiſchen Elewentarlehrer Breslaus, und den Zug beſchloſſen eine 
Anzahl Wagen. Auf dem Kirchhofe angelangt, trugen die Lehrer das Lied: 
„Ueber allen Wipfeln iſt Ruh“ mit bekannter Praciſton vor, worauf Caplan 
Dr. Mattner eine aus dem Herzen kommende Grabrede hielt, die umſomehr 
in die Herzen Aller drang, 8 
ein⸗ hochbetagte Mutter und 
das offene Grab umſtanden. 


als die Witime mit vier unerzegenen Kindern, 
mehrere Brüder, tiefgebeugt und ſchmerzefüllt, 
Darauf verrichtete derſelbe die vorgeſchriebenen 


Schleuſe über 40 beladene Kähne, welche Eiſen, Ziegeln, Kalkſteine, Kohlen 
und Holz führten und zum Ziele Oblau, Breslau und Stettin hatten, paſſirt, 
außerdem 52 leere Schiffe. — In Oblau zeigte ſich am Oberpegel ein 
Sala n von 4,98 m, im Unterwaſſer von 2,60 m. — Die dortige 
Schleuſe 1 5 22 Schiffe mit Ziegeln und Brennholz befrachtet und 18 
leere. — Obwohl der diesjährige Eisgang an vielen Stellen N 
erſchien, hat derſelbe im Allgemeinen nur Schaden an den Waſſerbauwerken, 
als Buhnen und Deckwerlken verurſacht, da der Abgang der gewaltigen Eis⸗ 
maſſen bei geringem Waſſerſtand vor ſich ging. Von größerem Schaden iſt 


des Vorjahres), eine Ausgabe von 338,15 M. (darunter 331,20 M. als 
Unterſtützung in drei Todesfällen) und demnach einen Kaſſenbeſtand von 
1489,80 M. nach, von welcher Summe 1207,80 M. dem Reſervefonds zu⸗ 
fallen. — Der Kreis-Lehrerverein ſchloß ſich als ſolcher der bereits polls 
ogenen Delegirtenwahl an. — Am 20. d. Mis. wurde vom hieſigen 

annen⸗Badeanſtaltsbeſitzer Finger das von demſelben neu eingerichiete 
Dampfbad eröffnet. Daſſelbe bietet ſowohl „ruſſiſche“, als auch „irifche 


römiſche“ Bäder, iſt aber vorläufig, da die Ausbildung einer Bademeiſterin 


noch bevorſteht, nur von 


io Ei e gener . erren zu benützen, deren vorſchriftsmäßige Be⸗ 
Gebete und vollzog die Einſegnung des Grabes. Die tieſernſte Felerlichleit nur die Gemeinde . worden, durch den Durchbruch des dienung einem in Zittau Be ee ademeiſter obliegt. gen inger 
beſchloß ein wieder von den Collegen vorgetragenes Grablied. Dammes, des ſogenannten „Margarether Goy”. bat ſich durch die Errichtung der Anſtalt, der er den Namen „Dampf⸗ und 


1 


3 


u ut D ” 


 Wannen-Badeanftalt zum Hedwigsbade“ beigelegt hat, um unſere Stadt 
a und die Ungegend ein in Bervienft erwor — dal 


e Waldenburg, 24. Febr. [Dr. Frantenfeint) Geſtern Abend 
18 7 Ubr U ae hier 22 beiten Mannesalter nach ſiebentägigem Kranlen⸗ 
a am Fleden Tpbus Dr. med. Frankenſtein. Ein reicher Schatz von 
Nachtniſſen und Erfahrungen, ſowie die ſtete Bereitwilligkeit, bei Tag und 
A dem Rufe an das Krankenbett der Leidenden zu folgen, ſicherten ihm 
315 eine ausgebreitete Praxis, die derſelbe während eines Zeitraumes von 
€ ahren in aufopfernder Weise geübt hat und die von den ſegensreichſten 
folgen begleitet war. | 


„ Frankenſtein, 24. Febr. [Meteoritein. — Bermißt. — Jahres 
Bericht. — Stadiverorpneten-Sikung]. Vor einiger Zeit hatte ein 
sen ineralienſammler das ſeltene Glück, in der Gegend von Camenz 

einen Meteorſtein von ungewöhnlicher Größe zu finden. Der Stein lag in 

er Nähe der Fabrſtraße und wurde anfänglich dem Finder von dem Be⸗ 
fiber des betreffenden Aderterrains, einem Bauerlein, urch die Bemühungen 
es erſteren au den Werth des Fundes aufmerkſam geworden, ſtreitig ge⸗ 
macht Grit nach längeren gütlichen Demonſtrationen überließ der Ruſticale 
drm Glücklichen den Fund. Der Meteorſtein gebört zu den Steinmeteoriten 
nud bat ein Gewicht von 15 Pfund. Dem Beſizer deſſelden jollen ſchon 
ehr namhafte Gebote darauf gemacht worden fein, doch bat er ſich bis geht 
nicht geneigt finden laſſen, den Stein aus der Hand zu geben. — Der 

Auszügler Johann Hannig zu Alt⸗Altmansdorf hat ſich am 27. Januar c. 

aus feiner Wohnung entfernt und iſt bis jetzt noch nicht zurückgekehrt. — 

Nach dem Jahresbericht des Bürger⸗Rettungs⸗Inſtituts bierſelbſt für 1877 

betrugen die Einnahmen in baar 29,472,54 Mark, die Ausgaben beirugen 
in baar 29,168,260 Mark, mithin Beſtand 304,28 Mark. Das Vermögen 
des Inſtituts beträgt zuſammen 10, 944,08 Mark und iſt um 422,50 Mark 
gewachſen. — In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung ‚beantragte der Ma⸗ 
"trat die Anlegung einer Telegraphenleitung an der Südſeite des Markt: 
plates nach Silberberg. Die Verſammlung ſchlug 1 proponirien 
eges drei andere Richtungen vor und zwar über die Nieder: und Schul: 
gaſſe, über den Bahnhof und die Olbersdorfer Chauſſee und drittens den 
nierirdiſchen Weg. Außerdem genehmigte die Verſammlung den Zuſchlag 
für den Abbruch des früheren Artillerieſtalles mit 17 gegen 14 Stimmen. 

Der Platz iſt zum Bau des Progymnaſtums beſtimmt, fo daß die Inangriff⸗ 

nahme des letzteren und feine Fertigſtellung im Laufe dieſes Jahres zu er⸗ 
‚Warten fein dürfte, wenn nicht noch die ag e 1 8 des Projectes 
deſſen Ausfübrung vereiteln. So wurde z. B. in derſelben ubm ee 
bon einem Gegner des Vorhabens geltend gemacht, daß der Neubau er 

dann zu empfehlen ſei, wenn ſich die Wadde berausſtellt, während 
Jan ſich bis dahin mit den alten disponiblen Schullocalitäten behelfen 
Une. Wichtiger als dieſe wird die Frage fein, ob die 5 0 
Mit ihren Mitteln im Stande fein, wird, die Anſtalt ohne Schädigung ihrer 
anderen Intereſſen auch für die Dauer zu unterhalten. 


O Habelſchwerdt, 24. Februar. [Bienenzüchter Verein. — Sta⸗ 
tiſtif 925 22 Ernennung] In der letzten Sitzung des bieſigen 
Virnenzüchter-Vereins, in welcher gegen 50 Mitglieder anweſend waren, 
kprach Herr Englich⸗Altlomnitz über vortheilhafte Auswinterung, wobei er 
die Einrichtung feiner Bienenwohnungen und die Futtereinrichtung näher 
erläuterte, Herr Liſchke⸗Altlomnitz ſprach ausführlicher über die ſogenannte 
Weculative Fütterung, über Zweck und Beſtandtheile derſelben und erklärte 
die Milch⸗ und ECierſütterung aus eigener Praxis. Demnächſt wurde für 
die am 7., 8. und 9, September c. hierorts zu veranſtaltende Ausſtellung 
ein Comitee gewählt, und über die bereits erſchienenen Nummern der 
ſchleſiſchen REN Bericht erſtattet. — Die bieſigen Schulen werden 
geaenwärkig von 632 Schülern beſucht, und zwar die Präfectenſchule mit 
Lehrern von 49, die katholiſche Elementarſchule mit 4 Lehrern und 4 
Lehrerinnen von 543 und die evangeliſche Elementarſchule mit 1 Lehrer von 
40 Kindern. — Der Gemeinde, Vorſteber Robert Jacob zu Niederlangenau 
iſt als Standesbeamter und der Fabrikbeſitzer Otto Lebmann daſelſt als 
deſſen Stellvertreter beſtallt worden. . — 


A. Neurode, 24. Februar. [Zur Tageschronik.] Eine Frauensperſon, 
die ſich für eine zum Lebiſtand ich vorbereitende Schulſchweſter aus Böhmen 
ausgab, machte durch ihr Benehmen 1 5 N 
daß ſich felbige veranlaßt ſab, ihre In ahme 11 7 Beinahe wäre 
es ihr gelungen, die Behörde zu dupiren, da fit bei dem Verbör mit den 
Verhältniſſen einzelner bohmiſcher Orlſchaften ſebr genau Beſcheid wußte, 
auch kannte fie eine große Anzahl Namen böhmiſcher Geistlichen. Schließlich 
wurde in ibr doch noch eine Perſon ermittelt, die im vorigen Jahre unter 
döchſt verdächtigen Umſſänden im hieſigen Krankenhauſe auftrat, und mußte 
ſie vorläufig ihr unfreiwilliges Logis beibehalten. — Das vorzeitige 
Nane ee hat auch bei uns ſchon ſeit Tagen die Staare enn 
oͤchte nur ihr Erſcheinen dazu beitragen, den Winter ſchon jetzt zu 
verbannen. a 2 . a 
r. Namslau, 24. Febr.  [Rohlen:Dryd- Vergiftung. — Sieges⸗ 
dentmal] Geſtern Nachmittag bat unter allgemeinſter Betheiligung die 
Beerdigung eines hoffnungsvollen jungen Mannes ftatigefunden. Der kaum 
18 Jabre alte Sohn des hier verſtorbenen Bäckermeiſters Müller, Namens 
Paul Müller, lernte auf dem Dominum det Herrſchaft Bankwitz, hieſigen 
Kreiſes, die Landwirthſchaft und hatte am Abende ves 19. d. M., munter 
und ahnungslos einen Familienkreis verlaſſend, ſich nach ſeinem Schlaf, 
zimmer begeben. Da er am folgenden Tage nicht zur gewöhnlichen Zeit 
aufſtand, wollte man den jungen Mann wecken, fand ihn jedoch röchelnd in 
ſeinem Bette liegen. Es ſtellie ſich balo heraus, daß die Klappe des am 
vorhergehenden Abende mit Steinkoblen gebeizten Ofens geſchloſſen war und 
Müller Kodlendampf eingealhmet hatte. Trotz der ſofort berbeigernfenen 
Hilfe und auch den Aerzten war es nicht möglich, das entfliehende Leben 
aufzubalten, und bald lag Müller als Leiche da. Selbſtmord iſt hier un⸗ 
bedingt ausgeſchloſſen. Ob das Schließen der Ofenklappe aber durch einen 
Zufall erfolgt oder einem Dritten zur Laſt fällt, wird wohl ein Nätbjel 
bleiben. — Vorgeſtern hat das Comite für das hier zu errichtende Sieges⸗ 
denkmal über die Ausführung deſſelben Beſchluß gefaßt und hierbei an dem 
von Herrn Steinmetzmeiſter Heister eingereichten Entwurfe für daſſelbe fett: 
gehalten. Das Denkmal wird in einer aus gutem Sandftein zu fertigenden 
Säule beſteden, auf welcher ſich eine Sieges göttin erhebt, und wird eine 
Höhe von ungefahr 35 Fuß erhalten. Die nnd des Siegesdenkmals, 
welches einſchfteßlich der Victoria gegen 3000 M. koſten wird, iſt dem Herrn 
Steinmetmeiſter Peisker (Firma Seidel und Peisker bierfelbit) übertengen 
worden und ſoll derartig gefördert werden, daß die Cnihüllung deſſelben 
am 19. Juli d. I., als dem Tage erfolgen kann, an N ede 
liche Königin Louiſe ſtarb, an welchem im Jahre 1870 Seine Majeität der 
König vor dem dentihen Volke die Gründe darlegte, welche ihn zwangen 
ſein Volk zu den Waffen zu rufen, und an welchem er in dankbarer Eri 
innerung an die Wande unſerer Vorfahren das eiſerne Kreuz wieder 
ufleben ließ. Als Standort für das Siegesdenkmal ift der bieſige, ſehr gef 
täumige Marktplatz beſtimm t. 


» Brieg, 19. Febr. [Landwirthſchafts⸗Schule.] Am 13. d. M. 
wurde die Feng Landwirthſchafts⸗Schule durch die Herren; Landes⸗Oeko⸗ 
nomie⸗Rath Dr. H. Thiel aus Berlin und Regierungs- und Schulrath 
Sander aus Breslau elner amtlichen Rebifion unterzogen. Herr Dr. Thiel 
war anweſend als Vertreter des Aber LDERE Sander als Regterungs! 
Lommiſſar für die Angelegenheiten. der tbich 
piſion wohnten bei die Herren: Landes⸗Oekonomierath Korn aus Breslau) 
eneralfelretär des landwirtbſchaftlichen Central⸗Vereins für Schleften und 
Landrat) van Reuß, Vorſitzender des Curatoriums dee Anitalt. — Zwech 
der Reviſion war Entſcheidung darüber, eb die Schule in ihrer Entwickelung 
To weit gedieben iſt, daß die Abhaltung der erſten Entlaſſungsprüſung nach 
dem Reglement für die Landwirlhſchaftsſchulen vom 10. Auguſt 1875 ſtatt⸗ 
finden kann. Das Reſultat der Reviſton war ein befriedigendes. Hierna 
find die Abiturienten der Schule bereits in die Entlaſſungsprüfung, zunächf 
in die ſchriftliche, ngetreſen. Cs darf der Hoffnung Ausdruck gegebe 
werden, dab der Ausfall der Prüfung ein derartiger fein wird, um au 
Grund derſelben die Verleihung des Freiwilligenrechtes beim Reichskanzler 
amt nachſuchen zu 15 55 „Belanntlid sollen ja die Zeuguſſſe der Reife, 
welche die Landwirthsſchulen 10 werden, giltige Zeugniſſe über vi 
Diſſenſchaftliche Daralinentiomg für Den einjäbrig⸗ freiwilligen e fein. 
Mit dieſer Notiz 7 unſere Landwiklpſchaftsſchule don Neuem der Beachiun 
Woſoblen. Die Pan der Anſtalt iſt erſteulicher Weile in ſtetige 
Wachſen begriffen.‘ Dieſelbe betrug nach einander 31, 42, 53, 58, 59 Schüler 
And beläuft fi in dieſem eie auf 74. Cs darf dies wobl als ein 
Beweis dafür angeſeben werden, daß Väter, welche ihre Söhne der Anſtalt 
ſin ertrauten, ihr Vertrauen zu desjelben gerechtfertigt fanden. In der That 
Und alle Bedingungen für eine fernere gedei iche Eatwicklun der Schule 
gegeben. Durch die Munificenz der Stadt Brieg iſt ſie im Beſitz der nöthi⸗ 
gen Räumlichkeiten; das Lehrercollegium, in welchem außer dem Direcler 
wi s zwei Lehrer, Dr, Gärtner für den Unterricht in Sprachen und Land⸗ 
d ubſchaſtsledrer Römer definitiv und venſtons berechtigt angeſtellt find, wird 
un guten Vertretern der einzelnen Fächer gebildet; die Schule ift mit Lehr⸗ 


* 


Polizei auf ſich aufmerkſam, ſo 


Stadt überhaupt 
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mitteln reich ee Es ſei dem noch binzugefügt, daß der Curſus 
hieſiger Landwirthſchaftsſchule Oſtern beginnt, und daß der Uebertritt von 
dem Gymnaſium oder der Realſchule zur Landwirihſchaftsſchule am zweck⸗ 
mäßigſten dann erfolgt, wenn der Schüler das Zeugniß der Reife für die 
Tertia erlangt hat. 


X. Neuſtadt OS., 24. Febr. [Wahlen. — Lehrerverein. — Un: 
glücksfall.] Unſere Stadtverordneten haben ſich ſeit Neujahr fortwährend 
mit Wahlen zu beſchäftigen gehabt. Als Stadtverordneten⸗Vorſteher war für 
dieſes Jahr Herr Kaufmann Diebitſch gewählt worden; da dieſer jedoch 
die Wahl ablehnte, wurde der Zirlelſchmied Herr Schwarzer zum Vor⸗ 
ſteher gewählt. Durch den fle Wa Rücktritt des unbeſoldeten Beigeord⸗ 
neten Herrn Schneider war die Wahl eines neuen Beigeordneten notbwendig 
geworden und wurde als ſolcher der Fahrikbeſ. Herr Pinkus gewäblt; letzterer 
lehnte jedoch die auf ihn gefallene Wahl ab und es ſtand in Folge deſſen 
in der Stadtverordneten⸗Sitzung vom 22. d. M. wiederum die Wahl eines 
unbeſoldeten Beigeordneten auf der Tagesordnung; diesmal fiel die Wahl 
einſtimmig auf Sem Kaufmann Die bitſch. — Der bieſige Lehrerverein 
feierte am 16. d. M. in ſolenner Weiſe fein fünftes Stiſtungsfeſt. Die 
e wurde durch den Vortrag eines patriotiſchen Liedes eröffnet, woran 

ich gleich ein gemüthliches Tänzchen ſchloß. Die kurz vor dem gemeinſchaft⸗ 
lichen Souper von einigen Vereinsmitgliedern vorgetragene humoriſtiſche 
Geſangspiece „Jobs im Examen“ trug viel zur Erheiterung der Anweſenden 
bei. Nach einer Anſprache des Vorſitzenden des Vereins, Herrn Lehrer 
Heukeshoven, und nach Abſingung des von einem Vereinsmitgliede gedich⸗ 
teten Tafelliedes widmete ſich die Geſellſchaft wieder dem fröhlichen Tanze 
und harrte dabei aus bis in die Morgenſtunden des kommenden Tages. — 
Welch traurige Folgen mitunter ein unüberlegter, anſcheinend harmloſer 
Scherz nach ſich zieben kann, hat vor Kurzem ein Fall in dem Nachhardorfe 
Schnellewalde gezeigt. In einem daſigen Gaſthauſe hatte ſich ein Gaſt ziem⸗ 
lich ſtark angeſäuſelt. Nun machten einige andere Gäſte den Verſuch, letz⸗ 
terem den Rauſch wieder auszutreiben und griffen dazu zu folgendem Mittel: 
fie nahmen ein Päckchen Schwefelhölzer, ſtrichen daſſelbe an und bielten es 
dem Trunkenen unter die Naſe, ſo daß dieſer infolge des eingeathmeten 


Phosphors erſtickte. 4 


e. Eintrachtbütte, 24. Febr. [ Selbftmord.] Der bier bekannte 


Commis Schwittlinski, Sohn des verſtorbenen Wachtmeiſters Schwittlinski]!“ 


in Lipine, hat ſich vergangenen Freitag Mittags in Zabrze — woſelbſt er 
u beim Hrn. Deichſel conditionirte — einem Revolver erſchoſſen. 

inige Stunden vor dieſer ſchrecklichen Te ieb er noch viele Briefe an 
Geſchwiſter, Verwandte und Freunde, won er ihnen feinen feſten Eniſchluß 
mitiheilt. Sämmtliche Briefe trug er ſelbſt zur Poſt. Unglückliche Liebe 
ſoll der Beweggrund des Selſtmordes ſein. 0 


5 Pleß, 24. Febr. [(Zur Tageshronit] Mit Genehmigung des 
Herrn Juſtizminiſters iſt das hieſige Grundbuchamt getheilt worden, fo daß 
nunmehr 2 Grundbuchämter eingerichtet werden. Das zweite Grundbuch⸗ 
Amt tritt in Wirkſamikeit, ſobald die Sitzungen der beiden Häuſer des 
Landtages geſchloſſen ſein werden. Als zweiter Grundbuchrichter wird Herr 
Kteisrichter Wehowski füngiren. — Geſtern fand zum Beſten des vater⸗ 
ländiſchen . enen im Saale des Ruckhaberſchen Hotels eine muſika⸗ 
liſchelbeatraliſche Vorſtellung ſtatt, welche ſich eines zahlreichen Beſuches er⸗ 
freute. — In nächſter Zeit ſoll einem hier ſehr fühlbaren Bedürfniſſe durch 
Einrichtung einer ſtädtiſchen Dampf- und Wannenbade⸗Anſtalt abgeholfen 
sk — iſt zweifellos, daß das projectirte Unternehmen ſich gut 
rentiren wird. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 25. Febr. [Von der Börſe.] Die Börſe verkehrte in 
ſchwankender Haltung, befeſtigte ſich aber zum Schluß auf die Nachricht, 
daß die Unterzeichnung des Präliminarfriedens bevorſtehe. Creditactien, 
die zu 387 einſetzten, ſchloſſen nach mehrfachen Schwankungen zu 391. 
Deſterreichiſche Renten gegen Sonnabend faſt 1 pCt. niedriger. Einbeimiſche 
Werthe leblos. Ruſſiſche Valuta 1 M. billiger. 


C. Wien, 22. Febr. E Die Berichtswoche 
begann unter dem Einfluſſe von Gerüchten über eine friedliche Wendung 
als Folge einer Vermittlung Deutſchlands zwiſchen Oeſterreich und Rußland. 
Da ateichpeitig günſtige Dividenden⸗Gerüchle betreffs der ungariſchen Credit⸗ 
bank in Umlauf geſetzt wurden und überdies aus den in Paris und London 
bewirkten Verkäufen ungariſcher Goldrente ſtarke Poſten Deviſen zu Markte 
kamen, entſtanden ſchon letzten Sonnabend Courſe, welche die von mir am 
Tage vorher gemeldeten weit hinter ſich ließen. +? e 3 
Sonntags war man bereits allſeitig darüber einig, daß die Gi 
mation ſich entschieden friedlich 1 — 5 habe. Zwar erregte die 
Nachricht von einer beabſichtigten Reiſe des Reichs⸗Finanz⸗Miniſters 
el nach London noch einige Bedenken, doch wurden dieſe durch 
die Meldung paralyfirt, daß Rußland einer Conferenz in Baden⸗Bade 
ugeſtimmt und daß die engliſche gene ſich „rückwärts concentrirt“ habe. 
as Kriegsgeſchrei der officidſen Blätter dauerſe noch fort, wurde aber 
8 u als die Vorbereitung zu einer Parallel » Dccnpation Bosniens 
elrachtet., ; i g 
Dinstags traf die Nachricht ein, daß die ungariſche Creditbank die über⸗ 
raſchend hohe Dividende von 21 Fl. bezahlen werde und nun ſchoſſen die 
Bilanzgerüchte betreffs der öſterr. Creditanſtalt üppig in die Halme. Det 
Effect wurde jedoch durch die Rede des Miniſterpräſtdenten Fürſten Auers: 
perg beeinträchtigt, weil in dieſer der Beſchluß, gewiſſe, den öſterreichiſchen 
Intereſſen widerſtreitende Stipulationen des ruſſiſch⸗türkiſchen Friedens zu 
bekämpfen, ſehr enſſchieden zum Ausdruck gebracht wurde. 
Mütwoch wurde der Text der Bismarck ſchen Rede bekannt. Derſelbe 
machte einen ſehr getheilten Eindruck. Die Einen laſen zwiſchen den Zeilen, 
daß Deutſchland im Falle eines öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Conflictes ſtrenge 
Neutralität zu beobachten gedenke; Andere wieder bielten ſich an jene Stelle, 
wo von der Aufrechthaltung der Ga Feu die Intimität die Rede iſt. 
Beide Interpretationen hatten aber den Erfolg, die Börſe unluſtig zu ſtim⸗ 
men, obwohl von intereſſirter Seite durch Angebot von 13 Fl. für die Di⸗ 
vidende der Creditanſtalt Stimmung zu machen verſucht wurde. Die Börſe caleu: 
lirte, daß Deutſchland 1 ac Bismarck ſchen Erklärungen gewiß nicht mit dem 
ganzen Gewichte ſeiner Macht für die öſterr. Intereſſen eintreten werde und 
daß anderſeits ſeine Neutralität: möglicherweiſe dazu führen könne, einen 
Krieg Oeſterreichs gegen Rußland zu erleichtern und zu beſchleunigen. Von 
dieſem Tage angefangen begann eine Reaction, welche ſich nicht ſowohl in 
einem ſcharjen Rückgang der Courſe, als in einer ausgeſprochenen Unluſt 
der Speculation zu erkennen gab. Die Contremine erlangte nicht das Ueber: 
gewicht, aber ſie gab ſehr vernehmliche Lebenszeichen. Man ließ ſich aus 
Paris telegrapbiren, daß dort Nachrichten über eine öſterreichiſche Mobil⸗ 
machung eingetroffen ſeien; man zog die Reiſe des Miniſters Hofmann nach 
England neuerdings in Combination und die Reporiſatze wichen, um endlich 
peciell für Greditactien einem Deportvon einem halben Gulden per Tag und Schluß 
la zu machen. Die Stimmung wurde eine jo unerquickliche, daß man 
es nicht über ſich gewinnen konnte, die Jae welche die neueſten Beſchlüſſe 
der amerikaniſchen Legislative für unſeren Effectenmarkt haben müſſen, 
irgendwie zu beachten. Und doch ſcheint mir eben in der nun end⸗ 
lich Tbatſache gewordenen Remonetiſirung des Silbers in 
merika der Schwerpunkt der Ereigniſſe zu liegen. Die Börſe 
bat, indem fie, in dieſer Woche das Silber um 3½ pCt. (103,70 107,25) 
bauſſirte, Waren kundgegeben, welche praktiſche Wirkung fie den ameri⸗ 
kaniſchen Wa näsmaßtegeln beilege; aber fie war durch die politiſche Con⸗ 
ſtellation gehindert, auch auf dem Effectenmarkte und insbeſondere rüchſichtlich 
1 auf Silber lautenden Papiere die enlſprechenden Conſequenzen zu 
ziehen. Ein ſtarkes Steigen des Silbers ſteht in Ausſicht und wird unſer 
Budget far Verzinſung der Silberrente und für Eiſenbahn⸗ Subventionen 
ſtark belaſten; aber andererſeits werden unſere Silbertittes an Werth derart 
gewinnen, daß die Börje alle Urſache hat, ſich des Ereigniſſes zu freuen. 
Ich erwähne 15 Vervollſtändigung des Berichtes 155 daß die National⸗ 
bank beſchloſſen hat, auf offenem Markte auch unter der Bankrate zu es⸗ 
comptiren. Dieſer Veſchluß ist ein Product der Nothwendigkeit. Das Wechſel⸗ 
Porleſeuille der Nationalbankiſt auf 91 Mill. geſunken. In dieſen find 18 Mill. 
Regierunge wechſel mit inbegriffen, der kaufmänniſche Cscompte beträgt daher 
nur 73 Mill.; eine Notenmenge don 80 Mill. iſt unbeſchäftigr. Ob die National⸗ 
bank auf der Börfe anſehnliche Summen zu placirxen im Stande ſein wird, 
möchte ich bezweifeln, da die Concurrenz der Geldgeber eine große iſt. Zur 
Sun will die Bank nicht ſchreiten, weil bei den Filialen große 
ummen feitens ſolcher Firmen escomptirt werden, denen der öffentliche 
Markt nicht zugänglich iſt. Durch die Verminderung des Escomptefußes 
für dieſe Geidnehmer würde der Nutzen, welcher aus der Vermehrung des 
Escompie eniſteht, fo, ziemlich paralyürt werden. 


Breslau, 25. Februar. (Amilicher e l f l e 
Kleeſaat, tothe feſt, ordindre 29-34 Mark, mittle 37—41 Mark, feine 
46—49 Mark, hochfeine 51—53 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
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übrt, ordinäre 36-42 Marz, mittle 40—52 Mark, feine 58—64 


. 50 Kilogr. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchäftslos. get, — — Etr., pr. Februar 135 
„500 98 Mac Pr 1 135 Mark Br, Avril⸗ 
Mark Br., Mai⸗Junt 137,50 Mark Br., Juni⸗Juli 139,50 Mark 


hin Mark Br. 

erſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat — Mark. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — — Ctr., pr. lauf. Monat 120 Mark 

Br., April⸗Mai 124,50 Mark Br., Mai⸗Juni 127,50 Mark Br., Juni⸗ 


ul — j 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 
Rüböl, (pr. 100 Kilogr.) ftil, get. — — Ctr., loco 70 Mark Br., pr. 

ebruar 68,75 Mark Br., Februar⸗März 68,75 Mark Br., März⸗April 68,75 

Marl Br., April⸗Mai 68,50 Mark Br., Mai⸗Juni 68,50 Mark Br., Sep: 
tember⸗October 65,50 Mark Br. 3 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) etwas matter, get. 40,000 Liter, pr. 
Februar 50.8090 Mark bezahlt, Februar⸗März 50,80—90 Mark bezahlt, 
April⸗Mai 51,10 Mark bezahlt, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt 53,10 Mark 
Auguſt⸗September —. 5 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commlſſion. 
pe e für den 26. Februar. 
Roggen 135, 00 Mark, Weizen 196, 00, Gerſte —, —, Hafer 120, 00, 
Rap , — label 88, 73, Spiritus, 50, 00 
Breslau, 25 Februar. Preiſe der Cerealien. . 
Feſtſetzung der a Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. == 100 Kilogr, 
chwere mittlere leichte Waare. 


— —— — —— — —ů— 
vöchſter e ur niedrigſt. böchſter niedrigſt. 

Weizen, weißer... 20 CO 19 70 20 80 20 30 19 00 177 
Weizen, gelber... 19 20 18 90 19 90 19 70 18 70 17 60 
Roggen 13 90 13 20 12 90 12 70 12 50 12 10 
Gerite, ur ere.» 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
Hafer, . 13 60 13 20 12 90 12 40 12 00 11 60 


u Dale 17 00 16 30 15 80 14 90 14 40 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſiſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 

Pr. 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


feine mittle ord. Waare. 
aps ORPE 2 2 2 2 
Minter-Rübfen .... 29 — 26 — 22 — 
Sommer⸗Rübſen .. 28 — 2⁵ — 21 — 
Dotter — 21 * 18 


Schlaglein 25 — — 7 188 
Kartoffeln per Sad (zwei Neuſcheſſel & 75 Pfd. Brutto = 75 Klgr.) 
beste 2,80 —3,50 Mark, geringere 2,00 —2,60 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,40—1,75 Mk., geringere 1/00 —1,30 Mk. 
ver Liter 0,03—0,05 Mark. 


H. Breslau, 25. Febr. [Kaiſerlich deutſche Conſulate im Aus⸗ 
lande.] Im Bureau der Handelskammer liegt das auf Veranlaſſung des 
Herrn Reichskanzlers im Handelsminiſterium angefertigte neueſte Verzeichniß 
der kaiſerlich deutſchen Conſulate im Auslande zur Einſicht aus. 


Poſen, 23. Februar. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.], 
Wetter: regneriſch. — Roggen: ſtill. Februar 128 nom., Frühjahr 130 Gd. 


Spiritus: behauptet. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis —. Februar 
49,50, Marz 49,90 bez. u. i } 
April⸗Mai 51 Gd., Juni 52,10 bez. u. Br., Juli —. Loco Spiritus ohne 
Faß 49 Gd. 


Trautenau, 25. Febr. [Garn markt.] Bei vermehrtem Begehr nach 
Flachs und Towgarnen ſind die Preiſe ſteigend. 


(Tel. Priv.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) 


Brieflaſten der Redaction. 
A. W. 22. Zu harmlos. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 


Berlin, 25. Febr. Der Reichstag nahm den Antrag Kapell's 
auf die Siſtirung des Strafverfahrens gegen Fritſche während der 


Seſſtonsdauer an und begann die zweite Leſung der zur ſofortigen 
Plenarberathung geſtellten Etatstheile. Die Etats der Reichsheer⸗Ver⸗ 
waltung und der Marine werden nach unerheblicher Debatte genehmigt, 
nachdem nachträglich auf Antrag Richters von erſterem noch einzelne 
Titel an die Budgeteommiſſion verwieſen waren. 
Reichsjuſtizverwaltung führt Lasker die Nothwendigkeit aus, die An⸗ 
gelegenheit wegen der Sicherheitsrechte der Beſitzer von Pfandbriefen 
und Prioritäte-Dbligattonen geſetzlich zu regeln, überhaupt die Reform 
des Actienweſens anzubahnen. Der Vorwurf Laskers, daß das Reichs⸗ 


juſtizamt hierbei ſaumſelig vorgehe, weiſt Staats⸗Secretair Friedberg 


ſehr entſchieden zurück und hebt zugleich hervor, daß das Reichsjuſtlzamt 
nach den in der vorigen Seſſion entwickelten Arbeitsplänen vorzugehen, 


zunächſt die Geſetze zur weiteren Ausführung der Juſtizorganiſatten 


vorzubereiten hatte. Nach deren Erledigung werde das Reichsjuſtizamt 
an die Arbeiten wegen Reform des Actienweſens gehen. i 
Der Juſtizetat wird genehmigt. Beim Etat des Reichseiſenbahn⸗ 


amtes frägt Benda an, ob die Regierung der Budget⸗Commiſſion für 


deten Berathungen nicht Material über die Thaͤtigkelt und die zweifel⸗ 
hafte Zukunft des Reichzeiſenbahnamtes vorlegen könne. Der Bundes⸗ 
commiſſar erwidert, die Aufgaben des Reichselſenbahnamtes ſelen die⸗ 


ſelben wie früher, daſſelbe war bemüht, dieſen Aufgaben auch im 


verfloſſenen Jahre gerecht zu werden. Berger fragt, wann das Reichs⸗ 
eiſenbahnamt dem Hauſe ein Reichseiſenbahngeſetz vorlegen werde. 
Bismarck erklärt, zwiſchen den Bundesregierungen ſei über dieſes Geſetz 
noch keine Verſtändigung herbeigeführt, wohl aber beſtehe eine ſolche 
zwiſchen Preußen und dem Reichseiſenbahnamt, das Geſetz ſei in 


der Vorbereitung. Bismarck betonte ferner die Nothwendigkeit der 


Aufrechterhaltung des Reichseiſenbahnamtes. Schroder (Friedberg) klagt 
über die durch die Differential Tarife herbeigeführten Nachtheile. 


Bismarck hält die Klage für gerechtfertigt und conſtatirt, daß ſtine 
Macht nicht ausreichte, den Uebelſtänden abzuhelfen. Der Etat des 
Reichseiſenbahnamtes wird genehmigt. Bei dem Etat des Auswärtigen 


Amtes beantragt Schorlemer die Streichung dei n von 
30,000 M. für den Londoner Botſchafter und verlangt die beſondere 


Abſtimmung über dieſen Titel. Bennigſen tritt für die Gehaltszulage 


ein; Bismarck führt aus: bei dem theueren Leben in London ſei die 
Forderung nicht zu hoch gegriffen. Die Botſchafter anderer Mächte 


bezogen noch außerordentliche Emolumente, die bei dem deuiſchen nicht 
üblich ſeien. In anderen Ländern ſeien die Parteien darln einig, die 
Forderungen für diplomatiſche Vertretungen unangefochten zu bewilligen. 
Schorlemer replicltt. Die Pofition wird ſodann bewilligt. 

Frühauf fragt, ob es nicht möglich ſei, noch im Laufe der Seſſion 
dem Reichstage Mittheilung über den Stand der Verhandlungen zur 


Erleichterung des deutſch⸗ruſſiſchen Grenzverkehrs zu machen. Bismarck 


hält dies im Laufe dieſer Seſſton nicht für möglich. Die Verhandlungen 
ſchwebten, aber der Ausgang laſſe ſich noch nicht abſehen. Der Reichs⸗ 
kanzler warnt davor, 70 polltiſchen Beziehungen Rückſchlüſſe auf 
Handels⸗ und Zollverhältniffe zu machen, bei denen die Gejekgebung der 
Staaten und manches Andere in Betracht käme. Hänel wünſcht Auf⸗ 
klärung über die Verwicklung mit Nicaragua. Der Staatsminiſter 
v. Bülow giebt eine Darlegung der betteffenden Vorfaͤlle und der dies⸗ 
ſeits getroffenen Maßnahmen, und ſtellt eine beſondere Denkſchrift 
darüber in Ausſicht. Im Uebrigen werden alle Etatspoſilionen des 
Auswärtigen Amtes genehmigt. N 


Br., April 50,60 bez., Mai 51,30 bez. u. Gd., 


Bei dem Etat der 


begegnen, 


| 80 ae. Pfandbriefe. 92 


Nicolaus iſt heute Morgen nach San Stefano verlegt. Die ruſſiſchen 
und türkiſchen Friedensunterhändler ſind gleichfalls in San Stefano 
eingetroffen. Der ruſſiſche Oberſt Fürſt Cantacuzen iſt bereits geſtern 
hier eingetroffen, um die Details bezüglich der Bewegung der Ruſſen 
gegen die Hauptſtadt und die Beſetzung von San Stefano zu regeln. 
Die Türken ziehen ſich nach Makrikeni zurück. In Jutſchick⸗Tſchakjed 
ſind 9000 Ruſſen. (Wiederholt.) 

Konftantinopel, 24. Febr. Die „Agence Havas“ meldet: 
Friedensbedingungen ſind geordnet, der betreffende Präliminarvertrag 
wird heute in San Stefano unterzeichnet. Nach der Unterzeichnung 
ſtattet der Großfürſt Nicolaus dem Sultan einen Beſuch ab. Der 


Friede ſoll „Friede von Konſtantinopel“ heißen. (Wiederholt.) 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 25. Febr. Die „Natlonalzeitung“ fehretbt: Bei der Con⸗ 
ferenz mit Bismarck am Sonnabend conſtatirte Bennigſen die Un⸗ 
möglichkeit, auf dem Boden des Monopols die Steuerreform mit irgend 
einer Ausſicht zu unteruehmen. Da auch die in Ausſicht genommenen 
Verfaſſungsgarantien anſcheinend nicht überwindbaren Schwierigkeiten 
betrachtet man nationalliberalerſeits die an den Namen 
Bennigſen geknüpften Combinationen zur Zeit als erledigt. 

Wien, 25. Febr. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Bukareſt: 
In ruſſiſchen Kreiſen wird im Falle der Abdankung des Fürſten Carl 
in Folge der Revindication von Rumäniſch⸗Beſſaraben durch Rußland 
Fürſt Gregor Sturdza als Candidat für den rumäniſchen Thron be⸗ 
zeichnet. Die „Polit. Correſp.“ ſchreibt: Officielle Meldungen aus 
Athen berichten neue Metzeleien irregulärer türkiſcher Trappen und der 
griechiſchen Bevölkerung Venetikons, Kerazdis und Platanos und von 
Ausbreitung der Inſurrection in Epirus. Die „Polit. Correſp.“ meldet 
aus Petersburg: Das baldige Eintreffen des Schah's von Perſien wird 
hier erwartet. Der Czar beauftragte den Fürſten Mentſchikoff, dem 
Schah bis an die Grenze entgegenzureiſen, und ihm für die Dauer des 


Aufenthaltes in Rußland die Gaſtfreundſchaft des Kaiſers anzubieten. 66 
TTTTTF—T—VTFT—TVT—T—T—T—T—T—T—T—T—T—TVTVT—T—T—T—V—T—T—T—TVTꝓTTVTVTVTͥTuPT'TrTkT—T7TwT7—T—T—Tw—w.ꝛ..̃ů̃ů̃ ĩ ̃ ̃ ‚ ⏑ ANATTZ Mai⸗Juni 31, —, per Mai⸗Auguſt 31 


Börſen⸗Depeſchen. 
Berlin, 25. Febr. (W. T. B.) Leute wie) Felt. 
Erſte Depeſche. 

Cours vom 25. 23. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 391 — 393 50 
Oeſterr. Staatsbahn. 1 55 441 — 

127 — 127 — 
79 80 79 80 
60 25 60 50 
55 — 55 — 
69 500 69 50 

* 74 10 74 40 Looſe . 105 
Balg Reichsanleibhe —, —. 77er Ruſſen Sn 5 7 
(9. T. B.) 7055 Devefär- — Ubr — 


* vom 25. 23. 
169 50170 45 
Wien 2 nat 


Warſchau 8 Tage... 218 35219 2 
we er Pine 
50 
a Anleihe 105 — 105 10 
3 92 70 92 70 

; 25106 30 


Lombarden 
Schleſ. Bankverein 
Bresl. Discontobank. 
Schleſ. Vereinsbank. 
Bresl. Wechslerbank. 
Laurahütte 5 


terr. Silberrente: . 
Oeſterr. Golvrente... 


. 2⁵ 


Die] $ 


London, 25. Febr. ( (W. T. 09 eaten 8 % ails BY; 
er 73%. Lomb arden 609 rien 8%. Muſſen 1877er —, —. 
"Berlin. 25. ban . 25 2215 Bericht] 
erlin. r. Y uß:Ber 
Cours vo Cours vom 2. | 23. 
We Still. Rüböl. Matt. 
April⸗ Mai 204 50204 50] April⸗ Mai 68 40 68 60 
ai⸗ Juni 205 50 205 50] Mai⸗J uni 68 50 68 80 
en. Still. 
"ea PORPEE — — Spiritus. Matter. 
pril-⸗ Mai 146 — 140 — Reh Er 51 30 51 40 
Maisduni ---...- 144 —|144 50 pri Mai i 52 10| 52 30 
afer. ZuniQuli .....-- 53 40 53 60 
April, Mai 138 — 138 — 
Mai⸗Juni 25. 50 e G. 7. B) 
Stettin, „ Febr., 1 Uhr 15 Min. * 
Cours vom 25. 23. Gau bom 25 23. 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Matt. 
Nee —1206 50 Februar 70 — 70 50 
„Juni.. 207 50207 50 pril⸗Mai 9 69 500 70 — 
Roggen. Unveränd. 5 
bahnt S 50 — 50 — 
ai⸗ Juni 142 501142 50 4 „ — — 4 — — 
hee 50 901 51 — 
Petroleum. | 
Inh er nee 12 —| 12 — 


(W. T. B.) Köln, 75 Febr. 
—, per März 21 


per Mai 
Rubol 


per Mai 14, 80. 
per Mai 14, 75. 


Getreidemarkt.] Sener ge 13, 55 
21, 15. 


loco 37, —, per März 35, 60. Hafer 1200 15, —, 


oggen per M 


(W. T. 8.) Hamburg, et Febr. ee ne 
Weizen ruhig, per April: 210, 50, per Mai⸗Juni 212, 
ruhig, per April⸗Mai 150, —, 


(W. T. B.) Amſterdam, 25. Febr. 


Weizen loco niedriger, per Marz III, per Ma 
März 175, per Mai 179. 
40, per Fa 39. Raps loco —, ver Mai 433, per Herbſt 408. 
[Productenmarkt.] 
„ 75, per Mä 


verändert, per 


T. B.) Paris, 25. Febr. 


Febr. 64 


per Mai⸗ 


7 U 


per * 149, 50. Nuböl ll. 
loco 73, per Mai 71%. Spiritus ſtill, per 
42, per 5 42%, per Mai: Juni 4 


ebruar 41 , per Marz⸗April 
Regen. 
essen 8 
en loco un⸗ 
— Raäböl loco An per Mai 
Regneriſch. 
3 
ärz⸗April 65, 50, per Mai: 
Weizen feſt, per een 30, 3. 
pie 


ai —, —. — 


ar fe feſt, per Februar 57, 75, per Mai⸗Auguſt 59, 25. Regueriſch. 


T. B.) London, 25. Februar. 


[Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 


Weizen ſehr ruhig, angskommene Ladungen ftetig, unbelebt. Mehl weichend, 
anderes unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 43,903, Gerſte 8691, Hafer 


23, fr wen 
can 95 7 —9 


B.) Sondon, 2 25. Febr., Nachm. 2 U. 25 Min. [Anfangscourſe.] 
Glasgow, 25 1 Roheiſen 51,3. 


Frankfurt a. M., 25. Febr., Abends — Uhr — M. 


bahn 218.87 


2 riginal⸗Depeſche der el Ztg.) Creditactien 197, 25. Staatsbahn 219, 8 
0 


mbarden —. 


Bresl. Ztg.) 
liener — —. 
ne —, —. 


(W. T. B.) Wien, 25. Febr.; 5 Uhr 15 Min. 


amburg, 25. Februar, Abends 8 Uhr 45 Min. (Original⸗Depeſche 105 

[Abendbörſe.] Silberrente 57. Lombarden —, —. 

Creditactien 196, 50 
Berg. „Markiſche —, —. 


Oeſterr. Staatsbahn 551, 
Köln⸗Mindener —, —. 


4 95, Gage Credit⸗ 


Türk. 5% 1865er Anl. 8 50 — —Köln⸗Mindener —| 90 90 Actien 230, 50, Staatsbahn 258, 50, Lombarden 75, Galizier 242, 50, 
Poln. inen. 58 500 50 75 Galizier 108 25/104 — Anglo⸗Auſtrian 95, 50, Napoleonsd' or 9, 53, Renten 62, 90, Deuiſche 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 24 — 23 90 London lang — —|20 505 Reichsbank —, —, Marknoten 58,6274, Goldrente 74, 10, Ungariſche Gold: 


Oberſchl. Litt. A. 
5 25 au- Freiburger. 


121 75 3 kur 


eichsban 155 75156 — 


— Die „Nordd. Allg. 31g.“ erfährt von glaubwürdigſter Seite, 
daß Payſt Leo XIII. der Candidat des Zeloten Manning geweſen. 5 — 
Konſtantinopel, 24. Febr. Das Haupiquartier des Großfürſten 


rente 9 15. Belebt 
Pari 


25. Februar, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗ 


O.⸗U.⸗ 5 96 251 96 10 eee 117 560117 75 
(W. T. B.) Nachbörſe: Credit⸗ Actien 392, Franzoſen 441, —. Dein dr Breslauer . Seitung.), Kin tel. Cours vom 25. 23. 
Lombarden 127, —. Disconto⸗Commandit 118, —. * 74, 25. Gold» Zproc. Rente 74 75 — Türken de 1865 Ren —| 8 
rente 62, 75. Ungariſche Goldrente 76, 40. 1877er Ruſſen 83, 50. proc. Basler) 1872 109 80 109 = Türken de 1869..... 44 10 44 30 
Be knen sehr eh, Nienlich lebbaft. Weben und er orale , ee 2: „ 
Banken beſſer, Induſtriewerthe gen Aus andsfonds meiſt höher, ruſſ. 8 en „A. 163 75 165 — . % A 
u. 3 5 4 8 ne Nigg G3. 2 anfangs. 1 rg 19 4 Uhr — ie RE, 
rankſu „Original⸗Depeſche der Breslauer Zeitun atzdisco 
Courſe.] Credit⸗Aclien 194, — St 3 >, en - ai, el eee ee 
1860er 8 5 en 75. Golbrente —, —. Galizier —, —. Neueſte Ruf. n Cours vom 22. 23. Cours vom 22. 23. 
—, —. Ermatte Conſols 95, 95% 6pr. Ver. Staat: . 103 104 — 
Wien, 25. Febr. as T. 15 . Courſe.] Matt. } talien. Sproc. Rente 73% 73% Silberrente.. —. — 2 —. — 
Cours vom Cours vom 25. 23. ombarden 6,07 6, 09 Bapierrenie BEER: 537053, — 
apierrente ... 6215 | 63 10 . 94 25 | 98 — proc. Ruſſen de 1871 84% | 84 erlin 9 
ame k — 4 4 Lend Ged. . . e 0 pre deen de 1872 84% | 53% | Hamburg 3 Monat. —, — =) — 
te — 2 — 4 e 
1860er Looſe ... 111 — |111 50 London 119 30 118 90 Silber Nane e e 35 B 9 e 
2 8 = 3 ff 9 * . 9 75 1 75 Fürt. Anleibe de 1865 85 FFF 
reditactien i — nionbank — 5 — — . 
Starbetbahn'; 108.50. 1108 50 | Peutice Reis. 58 75 | 58 70 ter. Kürten de1869 7% [, — Betersburg RE 
Nordbabrnn 198 20 [Navoleonsd'or. 9 55 9 52 — -V—  m ä  ää ä ä m äää—ä—ä— m 
Paris, 25. bebt. 135 T. a ee -Gourie.] 3% Rente 74, 05. Die Aquarell-Ausstellumg im grossen Saale der Zwinger- 
Seuche Anleihe 1872 80. Italiener 73, 75. Staatsbahn 540, —. | Ressource bleibt nur noch bis nächsten Sonntag incl. eröffnet, täglich 
Lombarden — Türken 8, 20. Goldrente 63, —. Ungar. Goldrente] von 10—3 Uhr. Entrée 1 Mark. Mittwoch, Donnersta und Freitag 
75%. Unentfisieben. bei dieser Ausstellung ausnahmsweise billiges Entrée & 50 Pr. 


‚erfolgte Geburt eines 


Die die Verlobung unſerer Pflege⸗ 


tochter Eliſabeth mit dem Leckor 
Herrn G. Weidemann in Ra 


baben wir aufgelöſt. 
Namslau, den 23. Februar 878 
H. chter, 
Kämmerer a. hu A 
und Frau 


Die glückliche Entbindung meiner lie⸗ 
ben Frau Marie, geb. Nochow, von 
einem kräftigen Mädchen zeige ich hier⸗ 
mit Verwandten und Bekannten an. 

Breslau, den 24. Februar 1878. 

Paul Nagel, Schifferältefter. 


Durch die Geburt eines gefunden 
Mädchens Kurden hocherfreut 
Mane Mannheim 
Selma Mannheim, geb. Sötefinger 


Berli in. 


Heut früh 2 8 wurde meine liebe 
Frau Auguſte, geb. Becker, von 
einem geſunden Soͤbnchen glücklich 
. den 25. Feb 19 gg 

iegnitz, den 25. Februar . 

* Saul L Nicolai. 


er 3 ⁵— “11 5 EEE 
Die glückliche Geburt eines mun⸗ 

tern, kräftigen Mädchens zeigen wir 

127 erfreut den Verwandten und 
ekannten an. [862 
Coſel, den 26. Februar 1878. 
Heinrich und Nathalie Hammer, 

geborene Fränkel. 


Die heute früh 3% Uhr glädlich 


räftigen Knaben 
zeigen ergebenſt an 856 
4 Peri Appell. 125005 atb, 
„geb. Braune. 
Ratibor, 24. TH 1878 


Ein kräftiges Wasen 
1 0 [857] 
Zabrze, den 23. Febr. 1878, 
Markſcheider Sachs 
und Frau. 


Heute Morgen 7% Uhr wurden 
durch die Geburt einer geſunden, 
eee g ee e [841] 


au 
Alwine, geb. Naabe 
Miechowitz, den 23. Febr. 1878. 


Durch die glückliche Geburt eines 

ſtrammen Jungen wurden hocherfreut 

D. Schei nwechsler und Frau, 
geb. Wachsner. 

Zabrze. [844] 


Heute Morgen 3% Uhr wurde 
meine liebe Frau von einem geſunden 
Knaben glücklich entbunden. 1850 

1 den 24. Febr. 1878. 

Urbach, Kreisrichter. 


Am 24. d. Mts. ſtarb [3132] 


Herr Franz Kunze, 
Bureau⸗Aſſiſtent bei e 
Eiſenbahn. 

Wir betrauern in dem Dahinge⸗ 
ſchiedenen einen fleißigen Mitarbeiter, 
deſſen Andenken von uns bewahrt 
werden wird. 
Die Beamten des General⸗Bureaus 

der Kön ner Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Geſtern Abend ſtarb als Opfer feines 
Berufes nach n Krankenlager 
der len [31 

Dr. Adolf rund en e 

Waldenburg, 8 pi 

den 24. Februar 187 
Die Hinterbliebenen. 


15 Mark 


Demjenigen, der eine am Sonnabend 


verlorene Korallenbroſche Tauenzien⸗ 
Platz 5, 1. Et., abgiebt. [2193] 5, 1. Et., abgiebt. [2193] 
Da Zafchentücher, TOR 

beſte leinene von 4 1 Fan bei 


18006]. Heinrich 
. Rr. 9. 


Na 


praktiſchen Arztes Dr. med. 


Der Iſraelitiſche Kranken ⸗, 


Geſtern Abend verſchied nach 
ſchweren, 9 5 — 1 Leiden der 
Dr. med 


Herr 
Adolph Frankenſtein. 


Derſelbe bat eine lange Reihe von 
Jahren ſeinen Beruf in unſerer Ge⸗ 
meinde auf das Gewiſſenhafteſte und 
mit der größten Aufopferung erfüllt, 
und wird die biefige Gemeinde fein 
Andenken hoch und dankbar ſtets in 
Ehren halten. 835 
Waldenburg i. Schl., 

den 24. rt 1878. 


Vorſtan 
der mdlſchen Gemeinde 


Todes⸗Anzeige. 
Heute Abend 7 Uhr ſtarb als ein 
Opfer ſeines Berufes unſer unver⸗ 
10 Freund, wi: 90 
iſche 


Dr. Adolph Scankenftein, 


ier. Wer ihn gekannt, wird unferen 
tiefen Schmerz ermeſſen. 
Waldenburg, den = Febr. 1878. 
Dr. Bru 
praktiſcher Hat. 


Herzlichen Dank 


allen Der Verwandten und Freun⸗ 
len. für die vielfachen Beweiſe von 
iebe und Anhänglichkeit zu e 
Silberhochzeit. 12178] 
ae Zernik und Frau, 
Miechowitz. 


N treuer 


Rechtsanwalt. 


Friede ſeiner 
Waldenburg i. Schl., den 1 23. Feb Februar 1878. 
Verpflegungs⸗ und Beerdigungs⸗Verein. 


Dr. Bernhard, 


chruf! 

Der e Verein — a lh Fr beute — 5 
Ado 

erſetzlichen Verluſt erlitten. Er verliert in dem Verblichenen nicht blos ſein 

edelſtes Mitglied, ſondern auch ſeinen Vereinsarzt, welcher ſtets unverdroſſen 

und aufopfernd jedem Bedürftigen ſeine 


af 
0 


Hinſcheiden des 


Frankenſtein hier einen un⸗ 


Hilfe e ließ. 
[3115] 


ae heut Morgen ſanft euüſee ae 


hr. Paul Schmidt 


bat in ſeiner a 5 . Communal⸗ 
arzt feit dem Jahre 6 auf die 
men een aufopferndſte 

Weiſe ſich den mühevollen Pflichten 


cheiden wird allgemein beklagt und 
ein Andenken von uns ſtets in Ehren 
edel ten werben. 
Schweidnitz, den 23. Febr. 1878. 
Der Magiſtrat. 


Geſtern Abend entſchlief ſanft meine 
brave Frau, unſere gute Mu, e 
Schwiegermutter iu, 


iR Amtes unterzogen. Sein Hin: |: 


Pauline Hru 
geb. Frommelt, 
im 57. Lebensjahre. 
ies allen Freunden und Bekann⸗ 
ten ſtatt ag Meldung. 
eh nik, den 24. Februar 1878. 
Nud Peu ruzik, N 
Lyda geb. Hruzik. 
ar Krull, Kreisrichter. 
Familien⸗Nachrichten. 
Verbunden: Hauptm. u. Comp. 
Chef im See⸗Bataillon Hr. v. Platen 
mit Frl. Anna os in Wismar. 
Geboren: Ein Sohn: d. Haupt: 
Bern S 5 Chef im Heſſ. — 
ee Be 
agdeburg, dem Hrn. Paſtor Nay in 
Dambeck bei Salzwedel. — Eine 


KY 


Diers aus mehr als 300 v bestehende Ausstellung, die d 
durch neue Blätter vermehrt worden, bietet dem kunstsinnigen Fabia 
die seltene Gelegenheit, sich ein Bild der schönen Wirkung und def 
Vorzüge dieser Technik zu verschaffen, 108] 

Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung 


Die Ausstellung von Henri Siemiradzki’s Colossalbild: „Die Jebendeh 
Fackeln des Nero“ im Ständehause bleibt am 27., 28, Februar und 
1. März geschlossen. 


Im Gemälde-Salon neu aufgestellt: Bilder von Bayer, Harrer, Kurt, 
Monien, Schneider, Grossmann, 10 Bilder von Frau A, Storch und deren 
Schülerinnen, 

Kunstcorrespondenz Nr. 3 ist erschienen, bitte dieselbe abhole 
lassen, Theodor Lichtenberg, R 

Jahres-Abonnements für 1, 2 u. 3 Personen 4, 7, 9 Mk. 
| 
E 


Frühere Schüler, Freunde und Verehrer des Herrn Kronsyn- 
dieus Geheimen Justizrath, Professor Dr. Sehultze giebt sio 
das unterzeichnete Comité die Ehre, zu dem am 7. März c., 
Abends 8 Uhr, im Stadtpark zu veranstaltenden Absehieds- 
Commers einzuladen. 


Eintrittskarten à 2 M. bei Herrn Ober- Podell Büning. 


107 


Das Comité. 


Bender, cand. jur. Fränkel, stud. jur. Fuchs, stud. jur. 
Kost, stud. jur. Langer, stud. jur. Pdersky, stud. jur. 
Rosenow, cand. jur. Schreiber, cand. jur. 


1 
1 
4 


Der Telegraphiſt Saſſe in Berlin will am Weihnachtsabend aus feinem 
Berufe nach Hauſe, um der Familie den Weihnachtstiſch aufzubauen; er 
wählt den kürzeren Weg querfeldein und über die Schienenſtränge der Pots⸗ 


Dringende Bitte an edle Menſcheufreunde. 


damer Bahn, bört bei tobendem Schneeſturm den nahenden 57 nicht; die 1 
ihn erwartende Frau ſieht vom Ferber ihrer Wohnung die Gefahr, eilt ent⸗ 
ſetzt entgegen und findet ihren Verſorger, den Vater ihrer drei kleinen Kin⸗ 
der, von der Maſchine erfaßt und zermalmt, ihr Lebensglück, ihre Exiſtnez 
am heiligen Chriſtabend zerſtört. 

Die Lage der unglüddlicen Wittwe iſt um ſo trauriger, als ihr Mann 
noch keine Penſions⸗Anſprüche erdient hat und ihr eine Entſchädigung für 
das von ihm ſelbſt verſchuldete Unglück (der Weg über die Schienen iſt nicht 
ele nicht zuſteht. 

Möchte der ganz ungewöhnlich harte Schickſalsſchlag recht viele Herzen 
und Börſen öffnen, gern erkläre ich mich bereit, jede, — auch die kleinſte 
Liebesgabe in Empfang zu nehmen, für angemeſſene Verwendung zu ab 
und, ſo weit es gewänſcht wird, ke zu legen. 


Raiferl. 9 a. D. ua "Mitglied der Poſen⸗Kreuzburger 
Eiſenbahn⸗Direction in Poſen. 


Auch die Expedition der „Breslauer Ztg.“ erklärt ſich zun Annahme von 
Beiträgen bereit. 


— ZN 


—— 


e Ausstellung. = 
Die ersten Dopp pel-Billards, 


' 
| 
| 
mit Patent-Spirale versehen 


(Schutzmarke für's ganze Deutsche Ban), 
empfiehlt die ee Billard-Fabrik 


August Wahsner, Breslau, 
Weissgerbergasse 5. 


Auf meine Firma bitte genau zu achten. 


Um Irrungen zu vermeiden, erkläre ich, dass meine Fabrik 


seit 1854 besteht und im Handelsregister eingetragen ist. 
Waſch⸗ u. Wringmaſchinen, 


Haus: und Stubenrollen, 
Lef. Buttermaſchinen und Kneter. 


Julie Hering, Breslau, 


Alte Taſchenſtra 79 parterr 
Auch 185 ich die ſtellbaren Ainderulte deren 
Gonftruction eine richtige Haltung der Kinder erzwingt. 313 136] 


Cöthen bei Falkenberg i. M. 
Geſtorben: Hr. Porträt⸗ u. Hiſto⸗ 
rienmaler Prof. 110 in Berlin. Verw. 
Er General v. Sydow in Potsdam. 
err Oberbürgermeiſter Geheimrath 
Beyer in Potsdam. 


Aufforderung. 
Die Gläubiger des Schmiedemeiſter 
Hoinkiß, verſtorben am 18. Februar 
u Scharley, werden hierdurch er⸗ 
Im cht, ae. beſcheinigten Forderungen 
innerhalb 14 Tagen bei dem —.— 
e eg 
Scharley, den 21. Februar 820 
Der Vormund. 
Benjamin Fipper. 


Tochter: dem Hrn. Paſtor Witte N 


findet, um ek 
ige der Himmel auc 
Gabe den freundlichen Ge 4 
Gutige Spenden nimmt die ver⸗ 
wittwete Frau Ofenbaumeiſter Labe, 
u 39, entgegen. 


usikalien- 
I Institut, 


‘ Abennements 
können täglich beginnen. 
Kataloge leihweise, [2879] 


Theodor Lichtenbere, 


Schweidnitzerstrasse 30. 


Thlr., p th., 
1600 mit Berta 3 8 


Flieger, Sadowaſtraße 61, 3. Et. 


 tral-ver- N 

D 7 3 a N 
nn“ 

anpländischer 


M. N 


* 
Hoflieferanten, 
Schmiedebrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 


echter Qualität 


rein gehaltene Biersorten der 
bestrenommirtenBrauereien frei 
in’s Haus geliefert für 


3 Mark 


in b Sorte: 

I. Koppener Lagerbier. 
201 Görlitzer Lagerbier, 
20 Fl.W aldschiösschen, 

Fl. Grätzer Bier. 

15 Fl. Böhmisches Bier, 
45 Fl. Salon-Tafel-B ier, 
15 Fl. Berl. Tivoli, 
12F1. WienerMärzenbier, 
von A, Dreher in . 


le. 
o. pr. Flasche 10 Pt. 


‘ Pfandeinl 
Sämmtliche Biersorten auch in 
Ben aan. Auer 
0 
Bestellungen, i nicht unter 
9 u, werden prompt er- 
ed 


Bestellungen erbi 
kirt per Stadipost Rn, 


Zweite Beilage zu Nr. 95 der Breslauer Zeitung. 


— Dirnstag, den 26. Februar 1878. 


FE RESET EEE TEN EEE ET RE BETREFF OEL GEERETERRRSSTERREIBENIC ANREGEN TEC EP 


‚Stadt - Theater. 

Gain 2 N 5 Hoca 

| es köͤnigl. preuß. Ho . 

Pielers Herrn Nibard Kahle dom 

am Vater zu Berlin. 
a.“ 

Areto. 


„Donna 
Luſtſpiel in 5 Aeten von 
Nach dem Spaniſchen von 


14% A. Weſt. 
Maut, den 27. Februar. Letztes 
D 


fiel des könig, preuß. Hof⸗ 
Ponpielers Herrn Richard Kahle 


] 


De Hoftbeater zu Berlin. „Die 
Räuber.“ [3130 


Lobe - Theater. Orchesterverein. 


Dinstag, den 26. Febr. „Der Car⸗ 
neval in Rom. Komiſche Operette 
in 4 Acten. Muſik von J. Strauß. 

goch. Neu einſtudirk: „Die 
Mönche.“ Luſtſpiel in 3 Aclen 
n Tenelli. Hierauf: Z. 3. M.: 

Dilder Beſuch im Carcer.“ 

Mnerstag. Z. 7. M.: Johannistrieb. 


Thalia - Theater. 


Ünstag, den 26. Febr. Letztes Gaſt⸗ 
Thiel des Herrn Emil Thomas und 
des Fräulein Belly Damhofer, 
dom Thalia⸗Theater in Hamburg. 
So find fie Alle.“ Poſſe mit 

eſang in 3 Acten von W. Mann⸗ 
ädt und A. Weller. Muſik von 

Mitannſtädt. 3131) 
lüwoch, den 27. Febr. Beneſiz⸗ und 

bſchieds⸗Vorſtellung des Herrn 
Emil Thomas und des Fräulein 
etiy Damhofer vom Thalia⸗ 

10 2 in Hamburg: „So ſind 


„Te Alle!“ 


Singakademie. 


Da die Aufführung der Missa 
Nelemmmis nahe bevorsteht, so 
jfuche ich alle Mitglieder, welche 
bre Mitwirkung zugesagt haben, 
Namentlich die Herren Tenöre, 
Zr Uebung morgen um 6%, Uhr 
Ach einzufinden. Es wird da das 
Nähere über die Probe mit Orchester 
Mitgetheilt werden. 3114] 

Schaeffer. 


Paul Scholtz's ene 
Concert 


dom Concertmeiſter Herrn Straſſer. 
Auftreten der 
Leipziger Couplet-Sänger 
Herren Neumann, Met, Aſcher, 
Schreyer, Semada und Brückner. 
Anfang 7% Uhr. 5 
Entree Herren 50 Pf., Damen 30 Pf. 


Das große Orcheſtrion 
ſpielt täglich in Bögel's Reſtauration, 
Frledrichſtraße Nr. 49. 
Anfang 8 Uhr. [2180] 
Entree 25 Pf., Kinder 10 Pf. 


Toltgarten. 


Grosses Concert 
von Herrn A. Kuſchel. 
Abſchieds⸗Vorſtellung 
des Profeſſors der Mimik 
Herrn Albert Koller⸗Berg, 
ſowie Gaſtſpiel 
der vorzüglichen internationalen 
pern⸗ u. Concert⸗Sängerin 


br. Bertha Ravenè, 


Auftreten [3106] 
der beiden Indianer a 


Brothers aljean, 


Jongleure und Balanceure 
(große Senſations⸗Nummer: 
Dreſſur einer lebenden Taube), 
des preisgekrönten Hercules 
Mr. Charles Erneſt, 
der Concert⸗Sängerin 
Frau Lina Erneſt, 
des Charakter⸗ u. Grotesktänzers 
Herrn Charles Legard 

nebſt Fräul. Anetta, 
der deutſchen Chanſ. Sängerin 
Fräulein Anna Suhr 


und des 
Baritoniſten Herrn Fichtner. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


= Goncert-Haus, 


vorm. Wiesner, I Nitsche. 


Doppel-Concert 


Gr. 
bon Herrn J. Peplow 
und vorletztes Auftreten 


der Leipziger Qnartett- und 
Couplet. Sänger. 
Anfang 7% Uhr. 
Zur 


meines \ 
Hotel's und Neſtaurant's 
um „Dresdner Hof“, 
Ecke Albrechts⸗ und Altbüßerſtraße, 
auf heute, 
Dinstag, den 26. d. M., 


Boe reunde und Gönner mit dem 
Srmer en ergebenſt ein, daß für gute 
inellen und Getränke beſtens geſorgt 


> Castan’s 
anopticum, 


Kunſtäusſtellun 
lebensgroßer =. guren, 
Königsſtraße Nr. 1, 
Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 
Geöffnet 5 von 9 Uhr 
Vorm. bis 10 Uhr Abends. 

Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 


Dinstag, d. 26. Febr., Abends 7 Uhr, 
im Springer’schen Concert-Saal: 


X. Abonnement-Concert 
1. (2. I. M.) Feuer- und Wasser- 
musik. Händel. 
. Sinfonie B-dur. Haydn. 
Ouverture Athalia. Mendelssohn 
. Walkürenritt 
Trauermarsch 
M 


* 9 


aus R. Wagner's 
Ring des Nibe- 


5. Wotan's Ab- lungen. 


schied und 

Feuerzauber 
(Harfe: Herr Hummel aus Berlin.) 

Numerirte Billets à 3 M. u. nicht 
numerirte à 2 Mk, sind in der Kgl. 
Hofmusikalien-, Buch- und Kunst- 
handlung von Julius Hainauer zu 
haben, [3032] 


Die Generalprobe 

zu dem 10. Orchestervereins - Con- 
cert beginnt Dinstag, früh 10 Uhr. 
Eintrittskarten zu derselben à 1 M. 
sind in der Kgl. Hofmusikalien- 
handlung von Julius Hainauer und 
am Eingang des Saales zu haben. 
Der Ertrag ist zum Besten der 
Unterstützungskasse des Musiker- 
verbandes bestimmt, [3033] 

Der Vorstand des Musikerverbandes. 


Verein „Austria“. 
Stiftungsfeſt u. Ball. 


+ 
Sonnabend, den 2. März c., 
im Saale des Hotel de Silésie, 
Abends 8 Uhr. 
Anmeldung von Gaſten nehmen 
egen 3 2202] 
r. Hönig, Junkernſtr. 33, 
Kaufmann Kragen, Antonienſtr. 27. 


Erholungs- 
Geſellſchaft. 


Sonntag, den 3. März c.: 


Soirèe 


im Saale des Hötel de Silésie. 
Ausgabe der Eintrittskarten 
(à 5 Mk. incl. Couvert) für Mit⸗ 
glieder und Gäſte 
Freitag, den 1. März e., 
6 bis 8 Uhr Abends. 


Die Direction. [3070] & 
er: 


66,500 Abonnenten. 


Nur 1 Mk. 75 Pf. 


beträgt das 


Monate Abonnement 
Berliner Tageblatt 


nebſt 
„Berliner Sonntagsblatt“ 
u. illuſtrirtem Witzblatt „Ulk“ 


und nehmen alle Reichspoſt⸗ 
Anſtalten Abonnements ut 


. 3095 
m Lauſe des Monat Mae 
wird die 
neueſte Novelle des berühmten 

Nemanſchriftſelerg 


Levin Schücking 
unter dem Titel: 


„Sclaven des Herzens“ 


veröffentlicht, worauf wir die 
vielen Verehrer dieſes Autors 
aufmerkſam machen. 


66,500 Abonnenten. 


Für Hautkranke 


Speciell für dieſen Tag von früh Sprechſt. von 9—11 u. von 3—4 Uhr. 


Uhr ab Wellfleiſch, Wellwurſt und 
Varabennbiah 1 [2186] 
Heinrich Höfling. 


Dr. Ed. Juliusburger, 
[2488] Nicolaiſtr. 44/45. 


2 Hochintereſſante Neuigkeit! 
Soeben erſchien im Verlag von S. Schottländer in Breslau 
und iſt durch al le Buchhandlungen zu beziehen: 


Die letzten Päpste. 


Keber briefe aus Nom 


Inhalt: Statt des Vorwortes. — Von Montecaſino nach Rom. 
— Pio Nono der Große und fein Reich. — Das Judelphänomen. 
— Der Cardinal⸗Camerlengo (Pecci, jetzt Leo XIII.). — Das 
Weib im Leben Pio Nond's. — Pio Nono's Nachfolger. — Wie 
Päpſte gemacht werden. — Die Conclave der guten alten Zeit. — 
Vaticaniſches Stillleben. — Die letzten Piuſſe. — Nach dem Tode 
Pio Nono's. — Schlußwort. 

Ein Band, 12 Bogen. gr. 8. Elegant broſchirt. Preis Mk. 3,00. 

„In Briefform bietet hier der rühmlichſt bekannte Verfaſſer den 
Gebildeten jeden Standes, jeder Religion ein hochintereſſantes und 
bochbedeutendes Erzeugniß der Culturkampf⸗Literatur. 

Nicht die Religion in ihrer bohen ethiſchen Bedeutung iſt es, 
gegen die der Autor ankämpft, nein, nur gegen die Religion, welche 
in Rom von römiſcher Hierarchie erfunden ward, zieht er an der 
Hand der Geſchichte mit den ſchärfſten Waffen des Geiſtes und der 
Logik zu Felde. a 

Conrads Buch iſt nicht ſo ſehr eine Schilderung des neunten 
Pius, als es eine wahrhaft klaſſiſche Papſtgeſchichte in nuce iſt. Ganz 
beſonders intereſſant iſt das Capitel: „Der Cardinal⸗Camer⸗ 
lengo“, in welchem der Verfaſſer den ſoeben zum Papſt Leo XIII. 
gewählten bisherigen Cardinal ⸗Camerlengo Pecei eingehend 


Clavier -Institut von Felix Scholz, 


Sehwertstrasse Sa. par terre. [2060] 
Am 1. März neue Curse für Anfänger und Vorgeschrittene. 


Heinemann'ſche höhere Toͤchterſchule und 
Penſionat, Juulernſtraße 18.19. 


Anmeldungen für meine böhere Töchterſchule und für die zu Oſtern zu 


errichtende Fortbildungsklaſſe nehme ich täglich von 12—3 Uhr entgegen. 


charakteriſirt und ihm ſeine Beförderung vom „Vicepapſt zum N 


wirklichen Papſt gewiſſermaßen vorherſagt. 
Von demſelben Verfaſſer ſind im gleichen 


Verlag er⸗ 
[3135] 


ſchirt. Preis M. 4. 

Die clericale Schilderhebung. Aus italieniſch⸗deutſchen Geſichts⸗ 
punkten betrachtet. Mit einem bisher ungedruckten Document 
des Jeſuitenpaters C. M. Curci. 8. Eleg. broſch. Preis M. 3. 
Vorräthig in der W e der Schleſiſchen Preſſe, 

L. Weigert, Junkernſtraße 13, neben der Goldenen Gans. 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 


Soeben erschien: [3 


Herrn Dr. Buchwald: „Ueber 


12101 Clara Heinemann. 


Anmeldungen und Brieſe für die [3110] 


Kunſt⸗Gewerbe⸗Musſtellung 


wolle man gefälligſt an den Vorſitzenden des Breslauer Gewerbe⸗Vefeins, 
ic Herrn Stadtrath Hipauf, 
richten. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Dinstag, den 26. d.: Verſammlung im Vereinszimmer. 3125 
Mittwoch, den 27. d., Abends 8% Uhr: Vortrag des Hoſpital⸗Arztes 


Sinnestäuſchungen.“ 


Während des Umbaues 
meines Parterre⸗Locales babe einen großen Bolten Seldenband, 


Weißwaaren, Damenhüte ꝛc. bedeutend im Preiſe zurückgeſetzt. 
Der Verkauf befindet ſich 1. Etage, Eingang Junkernſtraßſe. 


M. Gerstel, 


Hoflieferant, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


eh 
| 
1 
I 


[3118] 


Königl. Niederſchleſſch⸗Märliſche Eisenbahn. 
Neubanſtrecke Dittersbach⸗Glatz. 


Dinstag, den 12. März er., Vormittags 11 Uhr, im Abtbeilungs⸗ 


Bureau zu Altwaſſer Submiſſtonstermin auf Lieferung von 3080 lfd. Meter 
Deckplatten zu den Abzugscanälen der drei Tunnels in 5 Looſen. 


Vorgeſchriebene Offerten, wozu Formulare nebſt Bedingungen im oben 
bezeichneten Bureau gegen 1 Mark abgegeben werden, ſind ofenffgg 


ſiegelt und mit Auficrift: 


100] 


Der physiologische Unterricht 


sonst ‚und jetzt, 


ede 


bei Eröffnung des neuen physiologischen Instituts der Universität zu 


Berlin gehalten von 
Emil du Bois-Reymond. 
1878. gr. 8. Preis 80 Pf. 


Damenkragen, 


ſümmtliche Neuheiten der Saiſon, 
empfiehlt in bedeutendſter Auswahl zu billigſten Preiſen 


Heinrich Leschziner, 
Breslau, Königsſtr. 4, Riegner's Hötel. 


Blücherplatz Ur. 15. 


der zwei Engländer, 


Blücherplatz 15. 
Um unſerer Concurrenz in jeder Weiſe die 


Spitze zu bieten, theilen wir den geehrten Herrſchaften Breslau's 
und Umgegend mit, daß wir von heute ab die noch am Lager ſich 
befindenden Waaren, als: Leinwand, Handtücher, Tiſchtücher, 
Servietten, Gedecke in jeder Größe und Qualität, Taſchen⸗ 
tücher in allen Feinheiten, 1 Net-Courtains (Tüll⸗Gar⸗ 
me) fowie in Zwirn und Mull, Teppiche in den ſchönſten 
Ausfuhrungen, Dowlas, Chiffon, Shirting, Negligseſtoffe und 


noch viele andere Artikel 25 Procent billiger 


wie bisher verkaufen. Strengſte Reellität und pünktliche Bedienung, 
welches die Richtſchnur unſerer Geſchäftsprincipien ſind, e870 


obwalten laſſen. 
Hochachtungsvoll 


T. & A. Cohnreich Brothers, 
Berlin, Late, London und Belfast in Irland. 
Sonntags iſt das Geſchäftslocal geſchloſſen. 


Blücherplutz Ur. 15. 


Verkauf von Eichenpflanzen. 


Einige Tauſend 2— 2,5 Meter 

offerirt ro hundert Stück 15 Mar 

Die Forſtverwaltung der Herrſchaft Freyhan in Schleſien, 
Babnftation Zouny. 


Blücherplatz 15, neben der alten Börfe. 


Wichtige Anzeige! 


a0 oo wg uagau gl Horduapug 


obe verſchulte Gichenbeiſen pg 


Donnerstag, den 7. Mars 


„Submiſſion auf Deckplatten“ 
an die Bau⸗Abtheilung in Altwaſſer einzureichen. 
Altwaſſer, den 23. Februar 1878. 
Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 
gez. Bothe. 


Die ordentliche General⸗Verſammlung 
des Vorſchuß⸗Vereins des Breslauer Landkreiſes in Breslau 
(Eingetragene Genoſſenſchaft) findet ſtatt 


1878, 
erſelbſt. 


Vormittags 11 Uhr, im Hötel de Silésie 
Tagesordnung: 

1. Vorlegung des Rechenſchafts⸗Bericht pro 1877. 
2. Beſchlußfaſſung über den zur Vertheilung gelangenden Reinge⸗ 
winn. [3127] 

3. Wahl von Ausſchuß⸗Mitgliedern. 
D er Musſchuß. 


Mündner-gedlitz, 
Vorſitzender. 


Snternafionnie Aueſelnng Jundwicth⸗ 


ſchaftlicher Maſchinen und Geräthe, 


0 verbunden mit einer Provinzial⸗Zucht⸗ und Maſtvieh⸗ 


Ausſtellung in Danzig, 
vom 3. bis 5. Mai 1878. 


Zur Ausſtellung können ſowohl land⸗ und forſtwirthſchaftliche, wie 
auch gewerblichen Zwecken dienende Maſchinen gelangen. 


Anmeldungen nimmt bis 15. März das General: 


Secretariat des Central⸗Vereins Weſtpreußiſcher Landwirthe 
in Danzig entgegen, welches auf Wunſch Programme verſendet und 
jede weitere Auskunft ertheilt. [541] 


Kundmachung, 


Zu Tarnow in Galizen (Eifen- 
bahnſtation), wird der erſte diesjährige 
Roßmarkt am 19. März 1878 und den 
E folgenden Tagen abgehalten werden. 
Ein ſehr bedeutender Zutrieb von 
pferden edelſter Abſtammung ſteht 
in ſicherer Ausſicht. 1845 
Tarnow, den 4. Februar 1878. 

Der Bürgermeiſter. 


Penſtonäre, Rentiers oder Capitaliſten, 
er vs 5 3 ni 75 e Sie eg 35 als 
B. 882 an Audelf Moe rel . Naberes auf Off) 


Ein Speins, 


wenn möglich ſelbſt thätig, wird zu einem flotten Kohlen-, Holz» 
und Kalkgeſchaft, welches ſehr erweiterungsfabig iſt, mit 1000 


Thlr. Einlage unter gegenſeitiger Sicherſtellung von einem It 


ſoliden Manne baldigſt geſucht. 


3117 
Näheres unter A. 8. Rud. Moſſe, Liegnitz. f 


Maſchinen⸗Treibriemen 


von beſtem Kernleder, ſowie alle Leder⸗Artikel zum Maſchinenbetrieb ıc. in 
den borzüglichften Pralle empfiehlt j [2176] 


E. Torrige 


9 
Lederhandlung u. Maſchinen⸗Riemen⸗Fabrik, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. 


a 


Geſellſchaftsreiſe um die Erde. 


Abreise am 23. Mai 1878. Dauer 8 Monate. 
| Preis 12,000 Mark. 


Reiſeweg: Berlin, Bremen, Nordamerika, Japan, Oſtindien, Caypten, Italien, Berlin. — Das Zu; 
Begleitet wird dieſelbe durch Karl Stangen, einen deutſchen 
ſehr erfahrenen Arzt und einen ſprachkundigen Diener. — Mit derſelben iſt eine 3111] 


Geſellſchaftsreiſe nach Nordamerika 


bis San Franzisko verbunden. Preis 3600 Mark. Dauer ca. 3 Monate. 
Proſpecte, welche das Nähere enthalten, gratis nur in 


Karl Stangen's Reiſe Zurcau, Berlin W., 


ſtandekommen der Reiſe iſt geſichert. 


43 Markgrafenſtraße 


ke 


Kundmachung. 
Die k. k. Bergwerkö- Producten- Verfchleiß- Direction in 


Wien verlautbart in Nachſtehendem die Bedingniſſe, unter welchen 
das k. k. Montanärar 2100 Tonnen 


Schneeberger Zinkblende 


zu verkauſen beabſichtigt und ladet Kaufluſtige zur Offertſtellung ein. 

1) Die zu verlaufende Schneeberger Zinkblende iſt ſofort loco Bahnhof 
Sterzing lieferbar und beſteht aus: 

a. circa 1800 Tonnen Stufblende, gemiſcht mit groben Graupen, im 
durchſchnittlichen Zinkhalte pon beiläufig 44 pCt. (mehr, weniger) und 
b. circa 300 Tonnen feine Graupen im durchſchnittlichen Zinkhalte 
von beiläufig 42 pCt. (mehr, weniger). 
Kleine Proben der verkäuflichen Blende können von der k. k. Berg⸗ 
verwaltung zu Klauſen in Tirol bezogen werden. 

2) Der Kaufpreis iſt pro Tonne à 1000 Kg. Trockengewicht loco Bahnhof 
Sterzing, franco Waggon anzubieten und ſowohl für größere als kleinere 

inthälte der Blende entſprechend abzuſtufen. 

3) Für die Bezahlung der Blende iſt das loco Bahnhof Sterzing beſtimmte 

kaßgewicht und Näßegehalt maßgebend. 

4) Der Erzbewerthung wird ferner das Mittel der von den beiderſeitigen 
Probirern gefundenen Zinkhälte zu Grunde gelegt, wenn keine größere 
Differenz als 1% im Zinkhalte eintrat. Im gegentheiligen Falle findet 
eine Proben⸗Wiederholung und in letzter Inſtanz eine Schiedsprobe im 
k. k. General⸗Probiramte in Wien ſtatt, zu welcher eine von beiden 
Parteien verſiegelte Reſerve⸗Probenpoſt verwendet wird. Nähere Ver: 
einbarungen über die Methode der Zinkprobe, über die Menge Erz, 
u 7 — 7 je eine beſondere Probe zu nehmen iſt ꝛc., bleiben vor⸗ 

bebalten. 

5) Ebenſo wie zur Uebernahme der Erze loco Sterzing bat auch zur 
eventuellen Schiedsprobe in Wien die laufende Partei einen Vertreter 
zu entſenden. 

6) Der aus dem annäbernden, oben angegebenen Gewichte und Durch⸗ 
ſchnittsbalte der Erze, ſowie aus dem angebotenen Preiſe ermittelte 
beiläufige Kaufwerth der Erze ift vor ihrer Uebergabe und zwar ſpäteſtens 
vierzehn Tage nach der definitiven Annahme des Offertes, bei der Caſſa 
der k. k. Bergwerlsproducten⸗Verſchleſß⸗Direction in Wien porto⸗ und 
ſpeſenfrei baar zu erlegen oder aber bei einem Wiener Bankhauſe erſten 
Ranges binnen derſelben Friſt Deckung zu leiſten. 

7) Die erkauften Erze müſſen fpäteftens binnen ſechs Wochen nach defini⸗ 
tivem Abſchluſſe des Geſchäſtes übernommen und ſpäteſtens acht Wochen 
nach vollendeter Erzübergabe die definitive Abrechnung vollzogen ſein. 

8) Der Kaufpreis kann in öſterreichiſcher oder deutſcher Reichswäbrung an: 
geboten werden, wornach auch ſeinerzeit die Zahlung zu leiſten iſt. 

9) Die ſchriftlichen Offerte find ſpateſtens bis 15. Marz 1878 bei der k. k. 
Bergwerksproducten⸗Verſchleiß⸗Direction in Wien zu überreichen. Später 
einlangende Offerte werden nicht berüdjichtiget. 

10) Der definitive Abſchluß des Verkaufes iſt der Genehmigung des k. k. 
Ackerbau⸗Miniſteriums vorbehalten, weshalb die Oſſerenten ausdrücklich 
zu erklären haben, daß ſie mindeſtens bis 30. März 1878 im Worte 
bleiben. [791] 


Wien, 18. Februar 1878. 


Warnung? 


Von einer Dame find meiner Berliner Filiale vor Kurzem 2 Flaſchen 
Haarwuchstinctur überſandt worden, die Selbige in einem Parfümerie⸗Ge⸗ 
1 b Leipzig als „echte William Laſſon'ſche Haarwuchstinetur“ ge: 
auft hat. . 

Die Flaſchen haben zwar die gleiche Form, als die meinigen, und auch 


* * [7 „ 
ein ähnliches Etiguet, ſind aber Nicht aus meiner Fabrik, 
und die darin enthaltene Flüſſigkeit, die einen gelblich ⸗grauen Bodenſatz bat, 
daher beim Umſchütteln trübe wird, dürfte ſchwerlich irgend welche haarſtär⸗ 
keude Wirkung beſitzen. 

ch kann daher nur dringend vor Ankauf dieſer gefälschten Tinctur war: 
nen und mache nachſtehend die Filialen namhaft, in denen meine Tinctur 
allein echt zu baben iſt, und bemerke gleichzeitig, daß ſelbige keinerlei Boden⸗ 
ſatz enthält, ſondern vollſtändig Har iſt und daß fämmtliche Flaſchen in 
grüner, mit einer Photographie derſehenen Enveloppe die Gebrauchsanweiſung 
ne deulſcher und franzöſiſcher Sprache, ſo wie 3 ärztliche Atteſte 
enthalten. 

Filialen ſind errichtet, außer der in 


Berlin W., Potsdamerſtraße 3, unter der Sims: 
„William Laſſon“ befindlichen Haupt⸗Niederlage 


in London bei Herrn J. Smith, old Bond Street, 

in Paris bei Herin C. Vignier, 1 Boulevard bonne nouvelle, 

in Brüſſel bei Herrn Norbert Dekeyn, 62 Rue de la Montagne, 
in Wien bei Herrn C. Haubner, Apotheke zum Engel, 

in Prag bei Herrn Apotheker Zofeph Fürſt, 

in Petersburg bei Herrn Alexander Werikoff, Newski Proſpect, 

in Breslau bei Herrn S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21, 

in Dresden bei Herrn Paul Schwarzloſe, Schloßstraße 9. 8. 
Allen Denen, die meine Tinctur nicht unmittelbar in einer dieſer Filialen 


taufen Tnnen, kann ich nur ralhen, fih direct an meine Firma 
in Berlin, Potsdamerſtr. 3, au wenden, die alle Auf: 


träge nach außerhald gegen Nachnahme des Betrages (4 Mark 50 Pf. pro 
Flacon) prompt und gewiſſenhaft effectuirt. Das Porto beträgt für 1 bis 
6 Flaſchen nur 80 Pf. bis zu den entſernteſten Gegenden Deutſchlands. Kiſte 
und Verpackung berechne ich nicht. 13128 
Gleichzeitig erwidere ich auf die vielfachen an meine Berliner Filiale er: 
gangenen Anfragen wegen des von mir ausgeſetzten Preiſes von 5000 M. 
für jede junge Dame, die ſtärkeres und längeres eigenes Haar aufweiſen 
kann, als ich es mittelſt meiner Tinctur erzielt babe, daß bis jetzt noch keine 
Dame dieſen Preis gewonnen hat. 
London, Rengentspark, 74 Glouceſter Rd. N. W., den 16. Februar 1878. 


William Lasson. 


Meine Ruppersdorfer Chamott⸗ 
und Thonwaaren⸗Fabrik 


unterhält von jetzt ab am hieſigen Platze, 


Neue Tauentzienſtraße Nr. 1, 


. 2 Ecke Brüderſtraße, 
ein beſtäandiges Lager von Chamottſteinen, Platten, Rohren, feuer 
feſtem Thon ꝛc. ꝛc. . 

Mit der Vertretung iſt Herr Mugo Hiessling beauftragt. 
Daſelbſt werden auch Aufträge zur Effectuirung ab Fabrik entgegen⸗ 
genommen. 0 


Max Steiherr von Sauerma-Ruppersdorf. 


13] 


523 den geehrten again: 
Inhabern au gef. Nachricht, daß 
ich Mittwoch, den 27. e., in Bres⸗ 
lau eintreffe. Decorationen bitte 
zu reſerviren. 2184] 

Geneigte Offerten unter Chiffre 
M. 65 in der Exped. der Bresl. 
Zeitung niederzulegen. 


Georg Katz, 


Schaufenſter⸗Decorateur 
aus Berlin. 


A. Sudhoff's 


Handſchuh⸗Fabrik, 
Weidenſtraße 31, 
erſte Etage. 2208] 


Erwid 
rwiderung. 
Auf die in verſchiedenen Zeitungen von Dr. Vohl und Conforten*) gegen 
uns bezüglich unſerer Cacaopräparate erlaſſenen verdächtigenden Beſchul⸗ 
digungen, welche der Wahrheit durchaus widerſprechen, geben wir hier⸗ 
mit die entſchiedene Erklärung ab, daß zu unſerem entölten Cacao und 
Cacaopräparaten überhaupt noch nie irgend welcher Zuſatz von Potaſche, 
Soda, Lauge, Kali oder etwas Aehnliches verwandt wurde und bezieben 
uns im Weiteren auf das unten abgegebene Gutachten des Ausſchuſſes 
des ee e ee für Lebensmittel zu Hannover, und wenn dem 
Dr. Vohl und Conſorten in der That entölter Cacao in Büchſen, mit 
unferer Firma berfeben, zur Unterſuchung zugeſandt worden iſt, in welchem 
derartige Subſtanzen enthalten geweſen wären, ſo müſſen wir annehmen, 
daß denſelben entweder Fabrikate, die nicht aus unſerer Fabrik ſtammen, 


oder ſolche, die bon Unberufener Seite usage enthalten Haben, 


vorgelegen haben. Daneben heben wir bervor, daß in allen Cacaobohnen 
und den daraus gefertigten Fabrikaten ein unbedeutendes Atom Kupferoxyd 
enthalten iſt, was Dr. Vohl, Elsner und Bronold, trotzdem fie beeidigte 
Chemiker ſind, nicht bekannt zu ſein ſcheint. 

Eine weitere Darlegung der Sache behalten wir uns bis auf noch etwa 
nothwendige weitere Analyſen vor. 


) Die Unterſchriſt und Erklärung des Herrn Geh. Hofratbs Profeſſors Dr. 
Freſenius in Wiesbaden, welche wir unten wiedergeben, ſteht mit der be: 
treffenden Annonce in keinem inneren Zuſammenhange und iſt dieſelbe 
ganz gegen deſſen Wiſſen und Willen durch nachſtehenden Brief des 
„Magazins der Emſer König Wilbelms Felſenguellen in Köln“, deren 
Inhaber bekanntlich Nicol. Stollwerk, Mitinhaber der Firma Gebr. 
Stollwerk, Kaiſerlich Königlich Hof⸗Chocoladen⸗Fabrikanten und Lieferanten, 
iſt, veranlaßt, wie aus dem an uns gerichteten, nachfolgenden Brief des 
Herrn Dr. Freſenius hervorgebt. 


B. Sprengel & Co., 
Hannover, 


Hiermit erkläre ich (entgegen den von Sprengel & Co. aufgeſtellten 
Behauptungen), daß ſich in dem Aiteſte, welches ich den Herren B. Spren⸗ 
gel & Co. in Hannover aufgeſtellt habe, der Paſſus „an Cacaogehalt am 
reichhaltigſten“ nicht befindet. 

Wiesbaden, den 23. Januar 1878. 


Dr. R. Fresenius, 


Geb. Hofrath, Profeſſor. 
Wiesbaden, 4. Februar 1878. 
Herren B. Sprengel & Go., Hannover. 8 

In Beantwortung Ihres Geehrten, vom 2. dieſes, theile ich Ibnen mit, 
Fi ich ag entfernt daran gedacht habe, in irgend einer Weiſe gegen Sie 
aufzutreten. 

Ich babe Nichts gethan, als auf den beifolgenden Brief des Magazins 
der Emſer Felſenquellen in Köln der Wahrhein gemäß die Antwort gegeben, 
welche Sie auf der Rückſeite des gedachten Briefes finden werden. 

Es kam mir dabıi nicht entfernt in den Sinn, daß dieſe meine einfache 
und wahrheitsgetreue Antwort als Erklärung gegen Sie in den Zeitungen 
benutzt werden ſollte, wie dies ganz gegen meinen Willen und mit der von 
mir nicht berrührenden Einſchaltung (entgegen den von Sprengel & Co. 
aufgeſtellten Behauplungen) geſchehen iſt. 

Hochachtungsvoll 


L. R. Fresenius. 
Köln, 17. Januar 1878. 
Herrn Profeſſor Dr. Fresenius, Wiesbaden. 

Wir erlauben uns, Sie um die Gefälligkeit zu bitten, uns mittheilen zu 
wollen, ob die feiner Zeit in Ihrem Laboratorium vorgenommene Analyſe 
des Puder⸗Cacao von B. Sprengel & Co. in Hannover das Reſultat 
„an Cacaogebalt am reichhaltigſten“ ergeben hat. Es handelt ſich nämlich 
um eine Empfehlung deffelben, und mochten wir ſolche 
nicht gern machen, bevor wir von der Richtigkeit obiger Angabe über: 


zeugt ſind. 1 { 2 
Wir fagen Ihnen im Voraus unferen beften Dank und zeichnen 
Hochachtungsvoll 


Magazin 
der Emser Felsenquellen. 


Gutachten . 2 

des Ausſchuſſes des Hannoverſchen Unterſuchungs⸗Amts für Lebensmittel. 
„In Folge der 1 verdächtigenden Angriffe gegen den Sprengel: 
ſchen Cacao, wonach Soda, Potaſche und Kupferoxyd in demſelben enthalten 
fein ſoll, ſind vom hieſigen Lebensmittel Unterſuchungsamte vor 14 Tagen 
in unauffälliger Weiſe aus mehreren hieſigen Geſchäften, welche dieſen Cacao 
führen, eine großere Anzahl von Proben angekauft und einer genauen Prü⸗ 
fung unterworfen. Dieſe Prüfung hat ergeben, daß Soda, Kali und 
Potaſche weder als ſolche darin enthalten ſind, noch durch den Ver⸗ 
brennungsproceß ſich in der Aſche bilden, daß vielmehr die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Aſche des Sprengel'ſchen Cacaos genau übereinſtimmt mit 
der Aſche, welche man durch Verbrennung der Cacaobohne ſelbſt er⸗ 
hält. Auch eine Spur Kupfer ließ ſich in dem Cacaopulver nachmeiſen, 
und zwar in derſelben Menge wie in ſämmtlichen Cacaopulvern, welche zur 
vergleichenden Analpſe nebenbei unterſucht wurden, wie: Gebr. Stollwerck, 
J. G. Hauswaldt, George Schmidt, Wittekop, Reeſe u. Wichmann, Blooker 
u. Houten u. Boon. Wenn nun auch dieſer minimale Kupfergebalt (eine 
quantitative Beſtimmung iſt mit einiger Sicherbeit nur moglich, wenn man 
1000 Grm. Pulper einaſcht, und Bra derſelbe etwa /ooozo) nicht im Ent⸗ 
fernteſten im Stande iſt, irgend welche ſchädliche Einwirkungen auf den 
menſchlichen Organismus auszuüben, ſo war es doch wichtig, den Grund 
für dieſes allgemeine Auſtreten zu erforſchen. Es bat ſich nun aus dieſen 
Unterſuchungen das intereſſante Reſultat ergeben, daß die Cacaobohne von 
Caracas von Natur etwa ıooooo Kupfer enthält, hoͤchſt wabrſcheinlich in 
Belae des kupferreichen Bodens, auf welchem fie wächſt. Uebrigens mag noch 
enen werden, daß faſt in allen Feldfrüchten, im Blut, in der Leber, 
der Milz ꝛc. Kupfer nachgewieſen worden iſt, daß jedoch über die 931234 


genaue Angaben noch nicht exiſtiren. 0 8 
Wie ſchon erwähnt, iſt dieſer Kupfergehalt ohne jeden Einfluß auf den 
Organismus des Menſchen, und zwar um fo weniger, als er ſich im Cacao 
1 u ae befindet, welche in Waſſer und verdünnter Eſſigſäure un⸗ 
slich iſt.“ 


Zur Saat 


empfehlen echt franzöſiſche Luzerne, ſämmtliche Sorten Klee, Wiefen- und 
Naſengräſer, Futter und Zuckerrüben, Möhren, weiße grünk Nen Rieſen⸗, 
amerikaniſchen Pferdezahnmais, ſowie alle Sorten Wald:, Gemüſe⸗ und 
ee unter Garantie der Echtheit und ente, 94] 


Prei e und Proben auf Verlangen. [ 
Scholz & Schnabel, 


Breslau, Altbüßerſtraße Nr. 6, 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau sind erschienen: 


Vierzig Jahre. 


2. Auflage. 


Theater. 


Ausgabe letzter Hand. 
6 Bde. 16°, Geh. Preis 12 M. 
Eleg. in 3 Lwdbd. geb. Preis 15 M. 
jeder Band ist auch 
einzeln zu haben. 


lu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Vino rosso Italiano 
lechten italieniſchen Rothwein). [29707 
à Flaſche 1 Mk. 50 Pi. und 1 Mk. 75 Pf., vorzügliche Qualität, empfiehlt 


F. Gnerucei aus Italien, 
Großer Tapeten⸗Musverkauf 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. eG 

„Von einer auswärtigen Fabrik find mir zum ſchleunigen Verkauf 
eine große Auswahl von Tapeten übergeben worden. 3126 

Naturell⸗Tapeten von 0,22 Pf. Goldtapeten von 0,55 Pf. an. 

Der Verkauf findet ſtatt Schloß⸗Ohle, Hinterhaus der Disconto⸗ 


der Bevollmächtigte Grossmann. 


Dampfmaſchinen, 


ſtationär und transportabel, 


Dampfpumpen, Dampftejel, Turbinen, 
Dampf Mühlen, 
Brennereien u. Brauereien 


x ſowie 
ſchmiedbaren Eiſenguß 
die Neiſſer Gifengießerei und Maſchinenbau⸗Anſtalt 


Hahn & Koplowitz, Neiſſe. 


Königsſtraße 3, 
im Marmorgeſchät. 


[3126] 


[732] 


Birlenes Rundholz, 


18 Ctmtr. Zopſſtärke aufwärts, frei 


birkenes Schirrholz, 


wärts, frei Waggons Kattowiß D.: 


geſund, von 2 Mtr. Länge und 
agaons Kattowitz O.⸗S. E., A Kbf. 30 Pfg., 


0 


. E., à Kbf. 20 Pfg.; 


und, von 3-8 Mtr. Länge auf⸗ 
[843] 


liefernes, trockenes Scheitholz, ue Waggons Ira» 


weiche O.⸗S. E., à R.⸗Mtr. 2 Mark 75 Pfg., daſſelbe frei Waggons Breslau 


5 Mat, fürſtlich Pleßer 


1% Waggons Idaweiche O.⸗S. E. 


aggons Breslau a R-⸗Mir. 5 Mark 


Verladu 


fiefernes Leibholz 1. Kl., 


„Mir. 3 Mark 75 Pfg., daſſelbe frei 
75 Pfg. empfiehlt zur ſofortigen 


Julius Bornstein, Kattowitz OS. 


Heiraths-Anfrag. 


Ein junger Landwirt aus guter 
Familie, mit einigem Vermögen, ſucht 
die Bekanntſchaft einer liebenswürdi⸗ 
gen, häuslich 8 jungen Dame, 
mit wenigſtens 90,000 M. Vermögen, 
zu machen, wodurch er in den Stand 
geſetzt wird, ein großes, ſehr ſchoͤnes 
Familiengut zu übernehmen. Junge 

amen mit beſagtem Vermögen, welche 
geneigt ſind, auf dieſes reelle Geſuch 
einzugeben, werden freundlichſt erſucht, 
Briefe nebſt Photographien unter A. B. 
120 poſtlagernd Ratibor DS zu ſen⸗ 
den. Strengſte Discretion zugeſichert. 


Heirathsgeſuch. 


Für einen jungen, gebild. und 
lebensl. angeſtellt. Herrn wird eine 
vaſſende Partie geſucht. Gebildete 
Damen mit Vermögen, welche auf 
dieſes ernſtgemeinte Geſuch eingehen 
wollen, werden erſucht, Adreſſe und 
Pbotographie unter B. H. 59 an die 
Expedition d. Breslauer Zeitung ein⸗ 
zuſenden. Discretion Ehrenſache. 


Ein tüchtiger, gebildeter Kaufmann, 
moſ., 30 Jahre alt, Inhaber eines 
rentablen Geſchäfts in einer Kreis⸗ 
ſtadt Schleſiens, mit reicher Umgeg. 
wünſcht eine moſ. Dame mit 3—4 
Thlr. zu heirathen. Offerten V. . 
poſtlagernd Kattowitz. [786] 


In unſerem Peuſtonat, 
Glrünſtraße 28, 
finden junge Madchen, welche die bie: 
ſigen Lehranſtalten beſuchen, freund⸗ 
liche Aufnahme. 2189] 
Louiſe 8 Schäffer, 
eprüfte Lehrerin. 
N Ren 
ug, Vor einer bob. To D 
und Bar Gonfiftorial: Rath Weigelt. 


Schuler oder Handlungs - Cleven 
S finden in einer geb. jüd. Familie 
gute Penſion. Offerten unter A. 28 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 


Pensionat 


N für 424] 
3 eonfirmirte Mädchen, 


at, Horst, 

Dresden, Victoriastr. 8, II. 

Gediegener Unterricht in Wissen- 
schaften, Sprachen, Musik u. Malen. 
Gesunde Wohnung, kräftige Nah- 
rung, sorgfältige Ueberwachung u. 
Pflege. Eine Französin im Hause. 
Heiteres Familienleben, — Neuer 
Cursus I. April, Refer. von Eltern 
früherer Zöglinge, 


Hoflieferant, Schweidnitzerſtraße 51. 


Ein tücht., chriſtl. Kaufmann, 40er 

Jahre, wüͤnſcht ſich an einem 15 
Geſchäfte mit ca. 6000 M. thatig zu 
beibeiligen. Gef. Offerten T. 100: 
hauptpoſtlagernd erbeten. [2205] 


Für Görlitz und Umgegend ſucht 
ein mit der Branche und Kundſchaft 
vollſtändig vertrauter, kaufmänniſch 
gebildeter Mann die 


Vertretung 


einer leiſtungsfähigen, gut fabriciren⸗ 
N e. r Nele 

exten su „ ., Nr. an 
Nudolf Moſſe, Görlitz. 


Agent 


wit eine leiſtungsfähige Toilettefeiſen⸗ 
abrik Berlins für Breslau. Bewerber 
mit Referenzen Angabe belieben ji 
sub A. B. 31 poftlagernd Berlin, 
Poſtamt 25, zu melden. [851] 


!!! Solide, 
thätige Agenten !!! 

auch Provisionsreisende sucht für 
den Verkauf von bedruckten 
Brieſcouverts, Memoranden, Rech- 
nungen, Facturen etc. gegen hohe 
Provision Fried. Schwemmer’s 
Buchdruckerei, Nürnberg. [3094] 


Agenturen. 


Ein tüchtiger Kaufmann, der 
Schleſien bereiſt bat und gut 
eingeführt iſt, wünſcht Waaren, 
gleichviel welcher Branche, von 
leiftungsfäbigen Häuſern zum 
Verkauf propiſionsweiſe zu über: 
nehmen. [859] 

Gef. Offerten werden erbeten 
unter Chiffce H. N. 70 in der 
Expedition der Breslauer Ztg. 
niederzulegen. 


potheken, 

Sparkaſſenbücher, Erbſchaften 

kauft und beleibt 3088 
E. Lewy, Neumarkt 6. 


Cotillon-Orden, 


Touren, Geſchenke und Bouqueis, 


Einladungskarten 


kur Aſſemblée, zum Diner u. Souper, 


— — — 


—ͤ— — — 


anzkarten, Menus, Tiſchkarten u.. w. 


liefert ſauber in kürzeſter Zeit (2530) 


N. Raschkow jr., 


N 


Nothwendiger Verkauf. 

5 Erundſtück Nr. 6 Weintrauben⸗ 
& € zu Breslau iſt zur nothwendigen 
690 tion ſchuldenhalber geitellt. 
Nu beträgt der Gebäude: Steuer: 
ungswerth 1410 Mark jährlich. 

erſteigerungstermim 125 
am 8. Mai 1878, 
i Vormittags 11 Ubr, 
im dem unterzeichneten Richter im 
mmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
chts⸗Gebaudes an. 
Daß Zuſchlagsurtel wird 
am 11. Mai 1878, 
f Vormittags 11¾ Uhr, 
des gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
werden. 


b Der Auszug aus der Steuerrolle, 
blalgabigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
es, el Abſchätzungen und 
Rare das Grundſtück betreffende 
Hach peiſungen, ingleichen beſondere 
mn An en können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 
e Diejenigen, welche Eigenthum 
Der anderweite zur Wirkſamleit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
Ir Realrechte geltend zu machen 
ben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 
8% im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 96 
Breslau, den 12. Februar 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subbaftations-Richter, 


(gez.) von Bergen. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
Unter Nr. 212 die Firma: 513] 
Guſtav Bochnig 
daß Groß Rablie und als deren In⸗ 

er der Kaufmann Guſtav Bochnig 
daſelbſt eingetragen worden. 
reslau, den 20. Februar 1878. 
Kal. Kreis⸗Gericht. I. Abtb. 
Bekanntmachung. 
Nachdem in dem Concurſe über das 
Vermögen der früheren Handelsgeſell⸗ 
ſchaft [508] 


Gebrüder Prokop, 


und das Privawermögen deren Geſell⸗ V 


ſchaſter Johann und Joſeph Proko 
zu Ratibor der Gemeinſchuldner die 
Schließung eines Accords beantragt 
hat, ſo iſt zur Erörterung über die 
Stimmberechtigung der Concursgläu⸗ 
biger, deren Forderungen in Anſehung 
der Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben 
oder noch nicht geprüft worden ſind, 
ein Termin 5 
auf den 4. März 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslocale, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 8, vor dem unterzeich⸗ 
neten Commiſſar anberaumt worden. 
Die Betheiligten, welche die erwähn⸗ 
ten Forderungen angemeldet oder be⸗ 
ftritten haben, werden hiervon in 
Kenntniß geſetzt. 

Ratibor, den 21. Februar 1878. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
gez. Schober. 


Oeffentliche Vorladung. 

Die Franzisca, verehelichte Do⸗ 
broczowski, geborene Pyttlik, de 
Schammerwitz hat gegen ihren Ehe⸗ 
mann, den früberen Wirthſchafts⸗Be⸗ 
amten Joſeph Dobroczowski, welcher 
zuletzt in Colonie Brzezie (Lucaſſine) 
wohnhaft war, wegen böslicher Ver⸗ 
laſſung auf Eheſcheidung getlagt. 

Zur Beantwortung dieſer Klage 
und zur weiteren mündlichen Ver⸗ 
bandlung iſt ein Termin auf 
den 15. Juni 1878, Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, 
in unſerem Audienzzimmer Nr. 8 an: 
beraumt worden, zu welchem der Ver⸗ 
klagte mit der Verwarnung eingela⸗ 
den wird, daß er im Fall ſeines Aus⸗ 
bleibens der böslichen Verlaſſung für 
geſtändlich erachtet, demzufolge ſeine 
Ehe mit der Klägerin aufgelöſt und 
er als allein ſchuldiger Theil in die 
geſetzliche Ebeſcheidungeſtrafe ver⸗ 
urtheilt werden wird. 9 

Ratibor, den 9. Februar 1878. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Civil⸗Proceß⸗Deputation II. 
8 — SE PERLE gun 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Wich 
8 Fllcbrich Vieh [510 
riedr iehweger 
zu Ziegenha ; i 
der Ma Br 1 durch Vertheilung 
elle, den 18. Februar 1878. 


„ lan 
Belauntmachung. 


Die Lieferung von 877,14 qm 
Granit⸗Fundamentplatten zum Neu- 
bau der Königl. Gewerbeſchule am 
Lehmdamm bierſelbſt fol im Wage 
der öffentlichen Submiſſton an den 

indeſtfordernden verdungen werden. 

Verſiegelle, mit eniſprechender Auf: 
ſchrift verſehene Offerten, denen eine 
Wietungs⸗Caution von k. bei⸗ 

fügen, find bis „ Ba 

Freitag, den 8. März e., 

i Mittags 12 Uhr, 
gehenſerer Stadt: Haupl⸗Kaſſe abzu⸗ 


Jeichnung, VBedin d Nach 
a 5 gungen und Nach⸗ 
van ge 5 1 in 159 9 
er Bau⸗Inſpection H. O. Eli⸗ 
lab traße 13, 1 Zimmer Nr. 43, 
Brenſicht aus. 
Die Sr, den 21. Februar 1878. 
e Stadt-Ban-Deputation, 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis: Gericht 
zu Natibor, I. Abth., 
den 8. Februar 1878, 
Nachmittags I Uhr 20 Minuten. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns - 
Iſac Löbel Piorkowsky, 

in Firma J. L. Piorkowsky zu Ra⸗ 

tibor, iſt der kaufmänniſche Concurs 

eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 

einſtellung 

auf den 18. Januar 1878 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der hieſige Kaufmann Paul 
Ackermann beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 25. Februar 1878, 

Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 7 vor 
dem Commiſſar Kreisrichter Schober 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
en und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
Delkung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. { 

Allen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche an ihn 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zablen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände. 18 Ins) 


bis zum 10. Mär 
einſchließli 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
1 zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
felben mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrechte 5 
bis zum 9. März 1878 
einſchließli 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der a une innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Persone des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals 5 
am 27. März 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 7 
vor dem genannten Commiſſar zu 
erſcheinen. 4 ie 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
geeignetenfalls mit der Verhandlung 
über den Accord verfahren werden. 
Bugleich iſt noch eine zweite Friſt 
zur Anmeldung 
bis zum 9. Mai 1878 
einſchließlich . 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller in⸗ 
* 5 derſelben nach Ablauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderun⸗ 
gen ein Termin 


auf den 22. Mai 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 


in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 7 
vor dem genannten Commiſſar an⸗ 
Berammi. Sun kan \ 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 
Wer jeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine bt derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
bat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am bieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechts⸗Anwälte Geheime Juſtizrath 
Klapper, Juftizrätbe Engelmann 
und Schmiedel und die Rechts⸗ 
Anwälſe Hoffmann, Korpulus 
und Sabarth, ſämmtlich zu Ratibor, 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


ie an der evangeliſchen Elementar⸗ 
Schule der Stadt Dybernfurth vacant 
gewordene erſte Lehrer⸗Stelle, mit 
welcher auch der Cantor⸗ und Orga: 
niſten⸗Poſten der daſigen evangeliſchen 
Kirche verbunden iſt, ſoll in der mög⸗ 
lichſt kürzeſten Friſt wieder 94 t 


werden. 
Patronin iſt Ihro Durchlaucht die 
Frau Gräfin von Lazareff» Hoym, 


eb. Prinzeſſin Biron von Curland, | P 


efikerin der Fideicemmißherrſchaft 
Dyhernfurth. 0 

Befähigte Bewerber um dieſen Poſten 
wollen fa unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe entweder bei der Frau 25 
tronin, oder dem Local⸗Schulreviſor, 
Herrn Paſtor Tittel daſelbſt, bis ſpä⸗ 
teitens 15. März c., melden. 

Das jäbrlihe Einkommen beträgt 
ca. 1700 Mark nebſt freier Wohnung. 
Breslau (Fiſcherſtraße Nr. 3) 

den 23. Februar 1878. 
irector Kutzner, 
General⸗Bevollmächtigter. 


Höchſt discrete 


Hetrathspartien vermittelt Julius 
Wohlmann, Breslau, Schwertſtr. 6. 


Bekanntmachung 
der Concurs Eröffnung. 
Ueber das Vermögen der belle 


Wittwe Brauſe, 
Emilie, geborene Demus, 
in Firma Eduard Brauſe, zu Frei⸗ 
burg i. Schl. iſt der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung A 
auf den 6. Januar 1878 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann F. A. Schmidt 
zu Schweidnitz beſtellt. 
Die Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin werden aufgefordert, in dem 
au ittwoch, 
den 16. Januar 1878, Vor⸗ 
mittags 111% Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 5, vor dem Commiſſar 
Kreis⸗Gerichts⸗Rath Bernſtein an⸗ 
beraumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die Beihehaltung 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines anderen einſtweiligen Verwalters 
abzugeben. . 
len, welche von der Gemein⸗ 
ſchuldnerin etwas an Geld, Papieren 
eder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihr 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an dieſelbe zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſihe der Gegenſtände 
bis zum 15. Februar 1878. 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige 1 machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben glei berechtigte Gläubiger 
der Gemeinſchuldnerin haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
jtüden nur Anzeige zu machen. 
ugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 
bis zum 15. Februar 1878 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals, 
auf Montag, 
den 25. Februar 1878, Vor 
mittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
zen Nr. 5, vor dem Commiſſar 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Agent Julius v. Schacht⸗ 
meyer in Reichenbach gehörige Grund⸗ 
ſtück Nr. 12 Girlachsdorf Nitſchke'ſchen 
Antheils 15 im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation ; 
am 25. April 1878, 
Nachmittags 3 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter an Ort und Stelle in Gir⸗ 
lachsdorf verkauft werden. 
Zu dem Grundſtück gehören 54 Hectar 
77 Ar 30 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 278%, .. Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 180 Mark ver⸗ 
anlagt. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unjerem 
Bureau III während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 
Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
aher, werden hiermit aufe 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
eluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 
Das Urtheil über ae 


Zuſchlags wird 
am 26. April 1878, 


Vormittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 8, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 

Reichenbach in Schleſien, 
den, 16. Februar 1878. l 
Königl. Kreis-⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


von Bünau. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Rittergutsbeſitzer R. Meyer 
gehörige, zu Zawada, Kreis Toſt⸗ 
Gleiwitz, gelegene Rittergut Zawada 
Nr. 55 foll im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation E 

am 17. Juni 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 

Richter in unſerem Gerichts⸗Gebaäude 

hierſelbſt, Termins-Zimmer Nr. 9, 

verkauft werden. 

Die Bietungs⸗ Caution beträgt 
12,750 Mark. 

Zu dem Grundſtück gehören 290 
Hectar 83 Ar der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Ländereien und iſt daſſelbe 
bei der Grundſteuer nach einem Rein⸗ 
ertrage von 2606,67 Mark, bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 


reis⸗Gerichts⸗Rath Bernſtein zu werthe von 927 Mark veranlagt. 


erſcheinen. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 


Nach Abhaltung dieſes e die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 


wird geeigneten Falls mit der 
handlung über den Accord verfahren 
werden. N 

Zugleich iſt noch eine zweite Frift 
zur Anmeldung : 

bis zum 15. April 1878 

einſchließlich 

feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller 
innerhalb derſelben nach Ablauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderungen 


ein Termin 
auf Mittwoch, 
den 24. April 1878, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, 

vor dem genannten Commiſſar, in 
demſelben Zimmer anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. Yon 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. Den⸗ 
ienigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
chaft fehlt, werden die Juſtiz⸗Räthe: 
Koch, Cochius, rar und die 
Rechts⸗Anwälte Herold hier und 
Reichelt in Freiburg in Schleſien 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Schweidnitz. den 8. Januar 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


An der hieſigen Realſchule I. Ordn. 
ſind 15 beſetzen: 1) die erſte or 
dentliche Lehrſtelle mit einem Gehalt 
von 3150 Mark. Verlangt wird die 
volle Facultas in Mathematik und 
hyſik und die Facultas für die 
mittleren Klaſſen in den beſchreibenden 
Naturwiſſenſchaften oder im Franzö⸗ 
ſiſchen, oder in der Geographie und 
Geſchichte. 2) die techniſche Lebr⸗ 
er mit einem Gebalte von 1800 

ark. Erforderlich iſt die Unterrichts⸗ 
befähiaung für Zeichnen, Schreiben 
und Geſang. Die erſtere iſt durch 
das Zeugniß einer Königl. Akademie 
nachzuweiſen. Der Zeichenunterricht 
(12 Stdn. wöchentlich) kann gegen 
ein Honorar von 2 Mark pro Stunde 
vertretungsweiſe ſofort übernommen 
werden. Erwünſcht iſt der Beſitz der 
Qualification für den Turnunterricht, 
der mit 480 Mark jährlich beſonders 
honorirt wird. 1729 

Tarnowitz, den 16. Februar 1878. 

Das Curatorium. 


er⸗ b 


uchblattes, die beſonders geſtellten 
Kaufbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be 
treffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau I während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge: 
en Dritte der Eintragung in das 
hrundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termine anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird e 2 
am 18, Juni 1878, 
Vormittags 11%, Uhr, 

in unſerem Gerichtsgebäude, Zimmer 
r. 9, von dem unterzeichneten Sub⸗ 
haſtations⸗Richter verkündet werden. 
leiwitz. den 18. Februar 1878, 
Königl. Kreis-Gericht. 
Der Subhaftations-Nichter, 
(gez.) Wache. 


Bekanntmachung. 


„Der z. Z. commiſſariſch verwaltete 
Bürgermelſter⸗Poſten unſerer Stadt 
ſoll nunmehr definitiv beſetzt werden. 


Das Einkommen beträgt incl. der 
Entſchädigung für die Führung der 
Geſchäfte des Polizei⸗Anwalts 2016 M 
Qualificirte Bewerber wollen ſich bis 
um 1. März c. bei dem Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher, Herrn Buchhändler 
Cieslik, unter gleichzeitiger Einreichung 
ihrer Qualifications⸗Atteſte melden. 
Peiskreiſcham, den 15. Febr. 18 
Der Magiſtrat. 469] 


An der 10klaſſigen Werkſchule 
(Simultanſchule) zu Lipine ſoll zum 
1. Mai c. die Stelle eines katho 
liſchen Elementarlehrers neu beſetzt 
werden. Das Anfangsgehalt beträgt 
je nach dem Dienſtalter des Anzu⸗ 
ſtellenden 900 bis 1020 Mk.; außer: 
dem wird eine Mietbsentſchädigung 
von 144 Mk. und ein Steinkohlen⸗ 
Deputat bis zu 120 Hect. Kleinkohlen 
pro anno gewahrt. 3081 

Reflectanten, welche der polniſchen 
Sprache mächtig ſind, wollen ihre 
Meldungen unter Beifügung der 
Zeugniſſe und eines Lebenslauſes an 
die General-⸗Direction der Schle⸗ 
ſiſchen Actien⸗Geſellſchaft für Berg⸗ 
bau und Zinkhütten » Betrieb zu 
Lipine bei Morgenroth OS. richten. 


in Leinen⸗ und Schnittwaaren⸗ 
Detail⸗Geſchäft vor dem Thore 
iſt ſofort zu verkaufen. 
Näheres unter N. A. poſtlagernd 
Breslau. [2188 


10 
16120 
) 


el 


Champagner = Auction, 


Am 1. März e., Vorm. 10 Uhr, 
ſollen auf dem dieſtgen königl. Pad: 
hofe in der Werderſtraße 
circa 300 Flaſchen Champagner 
egen ſofortige baare Zahlung ver⸗ 
teigert werden. 31 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Gerichtliche Auctionen. 


Gegen ſofortige baare Zahlung ſollen 
verſteigert werden: 
am 4. März er., Vorm. 11 Uhr, 
in Nr. 40a., Alexanderſtraße: 

ein Bau⸗Krahn; 

am 5. März er., Vorm. 9 Uhr, 
im Stadtgerichts⸗Gebäude: Betten, 
Kleidungsſtücke, Möbel, eine Partie 
Bücher (Jugendſchrift.), 4 Eisſchränke, 
1 Billard mit Zubehör, 2 Regulator, 
4 Delbilver; 3105 

am 7. März er., Vorm. 9 Uhr. 
im Appellat.⸗Gerichts⸗Gebäude: 
Kleidungsſtücke, verſchied. Mobiliar, 
11 Bände Meyer's Converſations⸗ 
Lexicon. 10 Kaſtenfenſter, 9 Bierfäſſer. 

Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Pferde Auction. 


Auf dem Dominialhofe zu Kober⸗ 
witz werden Mittwoch, den 13ten 
März 1878, Vorm. 10 Uhr, etwa 
40 Stück Ackerpferde, darunter ein Theil 
ſchwere Pferde, öffentlich gegen gleich 
baare Zahlung meiſtbietend verkauft. 


Höchſt preiswürdiger 


Herrſchaftsverkauf, 


eventuell Tauſch auf ein ſchönes, 
ſolides Zinshaus in Wien zu 
5 Perc. Reinexrtrag, gut poſtirt. 

Meine Herrſchaft, circa 2000 
Joch groß, wovon circa 800 Joch 
vorzügliche Felder ſind, 125 Joch 
vorzügliche Wieſen, 33 Joch 
Weingärten mit den edeliten 
Weintrauben, 160 Joch Hutweide, 
der Reſt vorzügliche, ſehr werih⸗ 
volle Waldungen, 

Die Herrſchaft iſt in dem rei⸗ 
zenden, höchſt fruchtbaren und 
geſunden Neograder Comitat, 
die nächſte Bahn ⸗ Station iſt 
Waitzen. 

Ein ſchönes nettes Herrenhaus 
im italieniſchen Style, Hochpar⸗ 
terre, gebaut, mit 15 herrſchaft⸗ 
lichen Zimmern und Sälen, voll⸗ 
kommen möblirt, in einem ſchö⸗ 
nen engliſchen Parke poſtirt, dicht 
daran Glas⸗ und Treibhaus, 
vorzügliche Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
gärien. 

„Die auf dem Beſitze befind⸗ 
lichen ſonſtigen Wohn: und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäulichkeiten ſind durch⸗ 
gehends neu und aus dem ſo⸗ 
lideſten Material erbaut. 

Der Beſitz iſt in eigenem ratio⸗ 
nellſten Selbſtbetrieb und iſt voll⸗ 
kommen inſtruirt. 

Wegen eingetretener Familien⸗ 
verhäliniſſen wird der Beſitz um 
180,000 fl. verkauft, wie er liegt 
und ſtebt, ſammt Inventar und 
heuriger Ernte. 

20,000 fl., in Annuitäten zahl⸗ 
bar, haften darauf. 

Eine Anzahlung v. fl. 50,000 
genügt, der Reſt kann in 10 
Jahresraten bezahlt werven, auch 
wird ein ſolides Zinshaus in 
der gleichen Höhe in Rechnung 
genommen mit einem nachweis⸗ 
lich 5 percentigen Reinertrag. 

Ueber directe Anfragen von 
zuverläſſigen, Käufern ertheilt 
Auskunft mein General⸗Bevoll⸗ 
mächtigter Herr A. Adler, 
Donaulände Nr. 265, P * 


bre 
burg. [817 


Ja einer Kreis- und Garniſonsſtadt 


Schleſiens iſt ein Eckhaus am 
Markt gelegen, worin ein gangbares 
Material-, Delicateß⸗, Cigarren⸗ und 
Tabakgeſchäft betrieben wird, Umſtände 
balber zu verkaufen. Nur Selbſt⸗ 
käufer wollen ihre Adr. unter K. G. 
Nr. 63 in der Exped. d. Bresl. Ztg. 
abgeben. [849] 


Mein rentables Specerei⸗Geſchäft 
mit vollſt. Inventar beabſichtige 
ich Verbältniſſe halber ſofort od. per 
1. April für ca. 2500 M. zu verk. 
Off. B. 24 Kattowitz poſtl. [2183] 


Eine Deſtillation 


mit Ausſchank wird zu pachten oder 

kaufen geſucht. 2179 
Offerten V. L. 62 in den Briefkaſten 

der Bresl. Ztg. Agenten berbeten. 


Die Milchpacht 


des Dom. Zülzhoff bei Orotifau (einige, 


30 Kühe) iſt vom 1. April c. anderweitig 
zu vergeben. Ein benachbartes Dom. 
liefert event. gleichfalls die Milch. 

d 


Spiegel := 
werden Nitterpla 8, 1. Et. (Treb⸗ 


nitzer Haus) wegen Räumung des Lo⸗ 
cals zu jedem Preiſe ausverkauft. 


1 liegende Dampfmaſchine 
mit Regulator und abgedrehtem 
Schwungrad. in ſehr gutem Zuſtande, 
offerirt die Brieger Zuckerſiederei in 
Brieg, Reg. Bez. Breslau. 1772] 


5 Centrifugen 


mit oberem Betrieb, in noch brauch⸗ 

barem Zuſtande, offerirt billigſt 

Brieger Zuckerſiederei in Brieg, 
Reg Bez. Breslau. [771 


Regelmäß. 
Dampfer⸗Verbindung 
von Antwerpen uud etettin. 


A. I. D. Riga. Exped. am 5. März. 
A. I. D. Emilie. Exped. am 15. März. 
Durchfrachtſätze von Antwerpen 
nach Breslau und Näheres beim 
General⸗Agenten Herrn Eugen Rü⸗ 
denburg in Stettin. 3040] 
Deleeuw & Philippsen in Antwerpen. 


Dr. A. Klersch, 


Schmiedeberg in Schleſien. 

Zum 1. April d. J. können 
einige neue Penſionäre in 
meiner Privat⸗Irren⸗Heil⸗ und 
Pflege⸗Anſtalt wieder Aufnahme 


Ben vierteljährlich 50 bis 
enſion: vierteljährlich 50 bi 
75 Thaler. [842] 


FFF ENT NIIT 
Wasserheilanstalt 
Gräfenberg. 


Mein neues Curhaus „Annahof“ 
enthält eine grosse Zahl schön 
möblirter, heizbarer Stuben, ele- 
ganten Restaurationssaal und eine 
grosse gedeckte, nach Süden offene 
Veranda. Bade- und Doucheräume 
entsprechen den modernsten An- 
forderungen. Curarzt Dr. Anjel 
wohnt im Hause. Nächste Bahn- 
station Ziegenhals 2 Meilen entferut. 

[742] 


Neugebauer. 


Geſchlechtskrankheiten, 


Syphilis, den hartnäckigſten 
weißen Fluß, Pollutionen, die 
F Folgen d. Selbſt⸗ 
efleckung werden ſchnell, ſicher 
und glücklich ohne Folgen in der 
kürzeſten Zeit und ohne Queckſilber 
nach neueſter Methode geheilt 
vom Special⸗Arzt 2877] 
Dr, 8 Loewenstein, 


rechtsſtraße 38. 
Auswärt. werden brieflich behandelt. 


Sprechzimmer f. Haut- u. Syphilis⸗ 
kranke Ning 58, ? Et. Tägl. (außer 
Sonntag) 4—6 Nachm. Privpatſprechſt. 
Ernſtſtraße Nr. 11 (an der Neuen. 
Taſchenſtraße), 810, 2—4 


2 Dr. Karl Weisz. 


Geſchlechtstrantheiten 
und Syphilis 


werden in kürzeſter Zeit nach der 
neueſten Methode der Wiſſenſcha 

ohne Berufsſtörung und ohne üble 
een von einem in dieſen Krank⸗ 
eiten Je erfahrenen Specialiſten 
ründlich geheilt. real Discret. 
onorar nach erfolgter Heilung. Ans 
2851 unter Dr. med, 1012 poſtlagernd 

eslau erhalten ſof. Antw. 3133) 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz ll Fällen, 
ei 


ſchnell, ſicher und rationell 


ohne nachtheilige Folgen 
oder Berufsſtörung, eben ſo 


Impotenz, Pollutionen, 
ſexuelle Schwäche ıc,, 


wie auch Frauenkrankheiten 
Dehnel in Breslau, 
Alte Kirchſtraße 12. 
Ausw. brieflich. [2200] 


Spccialarzt Dr.med. Meyer 
Derlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwache, an 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
. erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. 187] 


Geschlechtskrankheiten, 


Syphilis, Hautkrankh., Flechten, 
Schwüche, ſowie alle Unterleibs- u. 
Frauenkrankh. heilt brieflich nach 
langjähriger Erfahrung Y garanürt 
auch in den hartnäckigſten Fällen für 
se Heilung Naturnrzt A. 
Ilarmuth, Berlin, Kommandan⸗ 
tenſtraße 30. 1520] 


Ein früher Tod 
oder ein kräftiges Alter! 


Tausende zerrütten ihre Ge- 
sundheit durch Ausschweifun- 
en und schwächen sich nieht 
nur körperlich (was sich in 
Kurzsichtigkeit, Erschlaffung, 
Pollutionen, Rückenschmer- 
zen, Nervenieiden zeigt), son- 
dern auch geistig (indem das 
Gedächtniss und die Auffas- 


sungskraft sich vermindern), 
Jugend, Mannheit und Alter, 
Alle sollten das berühmte Origi- 
nal-Meisterwerk „der Jugend- 
spiegel“ lesen. Jeder Unglück- 
liche kann ohne Berufsstörung 
einen neuen Lebensfrühling 


erlangen. Mit anatomischen 
Abbildungen für 2 Mark von 
W.Bernhardi, Berlin 
SWV., Am Tempelhofer Ufer 8, 
zu beziehen. 186 


M Bel. 


Grunitzka’s 
Lebens -Elirir. 


Allen Magen-, Unterleibs⸗ u. an 
Leldenden, namentlich 
aber der leidenden Mädchen⸗ und 
Frauenwelt angelegentlich zu empfeh⸗ 
im; denn ſchon na 
brauch deſſelben 5 Letztere 
ein geſundes, blühendes Ausſehen. 

Nur allein echt nebſt Gebrauchs⸗ 
für 1,50 M. pro Flacon zu 
haben in der Univerfi täts⸗ 
zu Breslau, Taſchenſtr. 20. [436] Gef. 


Franzbranntwein 


Blutarmuth 


Anweisung 


Papa Wrangel, 

ee Magenliqueur, aus 

den en Gen 88h. 
empfiehlt 

in Orig a aM. 25 


die 


nach Vorſchrift 115 William 

Lee, empfiehlt als allbekanntes 

1 in e 
75 Pf. M. 5 


8.6. Schwariz, 


eee ih ar 


iquenrfabrif 


Siegfried Loewe, 


Frankenſtein i. Schl. 
Depots werden abgegeben. 


Nunkel⸗Samen, 
dicke, gelbe Klumpen lengliſch), 1877er 
Ernte, offerirt per 50 Kilogr. 
das Dom. Schmolz bei Breslau. 


fat ſuche ich per 1. April eine 


der polniſchen Sprache mächtig. 
[839] Mareus Cohn. Oppeln. 


Aber m. g 


ch kurzem Ge. 7 entweder als Repraſentantin d 


oder einer älteren Dame. Daſſelb 


pethefe zu 131 . 


lun ütze der Hausfrau 
mit Salz, (2539 oder Pfle An 2 alleinſtehenden 
Dame. Mee iſt geübt in allen 


bäuslichen und weiblichen Arbeit 


zu beaufſichtigen. 


Mattuſch, Breslau, Gräbſchen e ge 
Nr. 34, zu richten. 2203] 


!! Junge Mädchen!! [221 
werden zur Ausbildung in Kun 


Off. unt. K 


5% 


Amme. 
Eine junge, kräftige, 
4 


mme wird 
ei hohem Gehalt zum 
ſofortigen Antritt geſ. 


Offerten unter D. 834 an 
Nudolf Moſſe in Breslau. 


M. 45. 


Lebende 


empfiehlt Wirthinnen, 
Kinderfr., Köch., 
Kutſcher und Diener. 


Hummern, Böhm. 
Er te an date, 
a, en Ein Kaufmann, 


uhndorf, 


12201] Sch Schmiedebrücke 21. 
Pferde. 


Zwei Arbeits⸗ und ein 
nel able er, ſtehen zum 
terraden bei Canth. 


Este Andreasberger 


ſind ve. 53 


— 
— 
I 


haben bei L. Banſe. 


Stellen- Anerbieten 


und Geſuche. 
5 Inſertionspreid 15 P 15 Pf. die Zeile. 


Für Stellenſuchende gratis! 


„Allgemeine d. Vacanz.⸗ Sch 
Leipzig, Sofienſtr. 19b, Druckerei. 


‚ taländische Fonds, 


der bereits selbstständig ge- 
wesen, in der Tuch-, Manufac- 
tur- und Leinenbranche be- 
kannt, perfeeter Buchhalter u, 
Correspondent, sucht per so- 
fortoder 1.Aprilentsprechende 
Stellung. Offerten sub Y, 146 
an Bruno Pusch & Co., An- 
noncen-Exped., Carlsstr. 43, 
erbeten. [3112] 


Paper; 
rkauf 


gel 


( 3 


Correſpondent 


— Gef erten unter E. 
Fern erbeten. 


Franc Stellenſuchenden jedwed 
ranche kann das ſeit Jahr 


nell⸗Liſte.“ 
werden. 


mein nn Ge: 


tüchtige Verkäuferin, 


Cree e e ee 
v., wünſcht per 

April d. J. eine Aan Stel⸗ 
Hausfrau bei einem älteren Herrn 


iſt in allen häuslichen Arbeiten er⸗ 
fahren und auch als Geſellſch g) 


Off. wolle man ſenden unter 
Chiffre O. 8. Königshütte OS. poſtl. 


Ein di Mädchen ſucht Stel⸗ 


und iſt auch bereit, jüngere Kinder 
Gefällige Offerten bitte an Frau 


ſtickereien A die Lehre angenommen. 
. 71 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Das Comptoir Schloßohle 3 
Wirtbſchaft., 
Schleuß., BT 


Ein tüchtiger junger ee 


Bud: 
ler noch in Stellung, ſacht per 
1. April c. eine ebenſolche, oder als 
in einem größeren 
Serge De — Beſte e 
oe 


renommirte Bureau Germania zu 
Dresden aufs Wärmite an 


Für Band- u. Weißw.⸗ F 


Geſchäfte ſuche ich zum 1. April c. 
1 rout. Reiſenden Seit, 
1tüdt. Verkäufer 23 Tol. a 


ſowie — 8 m. ſch. Handſchri 
Richter, Ohlauerſtr. 42. + 


2 Defilatenre, Dian dee 
ru w. b. 2⸗— 250 Tblr. Geh. u. Stat. 


gef. d. E. Richter, Ohlauerſtr. 42. 


Fürs Herren- Garderobe⸗ Geſchäft 
ſuche ich z. 1. April einen Buchhalter 
u. Verkäufer bei 4.— 500 Thlr. Gebalt. 

E. Richter, Ohlauerſtr. 42. 


n Für Pofament.- u. 2 
ic 1 Reiſenden denn ei 

U p 
wa E. Nichter, Oblauerſtr. 42, 


Für Modewaarengeſch. 
"uns derln 2 Verkäufer. 


[2185] E. Richter, Ohlauerſtr. 42. 


FürsGGalant.⸗Kurzw.⸗ 
15 e Commis, nabe 
E. Richter, Oblauerſtraße 42. 


Ein Secundaner m. perf.ſch.Handſchr. 
find. i. d. Seidenbranche b. anſt. Salair 
Stell. Demſelb. w. Gelegenbeitgeboten, 
die an u. Correſpond. zu erl. 

E. Nichter, Ohlauerſtraße 42. 


Fus mein Tuch und Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. April einen 
Commis, flotten Verkäufer, der ein⸗ 
fachen Buchführung und der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig. Nur 17 4 
werden berückſichtigt. 
S. Mareufy, Conſtadt Ge. 


Ein Commis, 


gelernter Speceriſt, der ſeine net | 
vor Kurzem beendet, ſucht, geſtützt auf 2 
prima Referenzen, per 1. oder Löten 
April dauerndes Engagement. 
Offerten unter J. K. 56 an die 
Exped. der Breslauer Big. [2085] 


Ein junger Mann, der in einem 
Tuch⸗ Engros⸗Geſchäft lernte, 79 
per 1. März Stellung als Commis, 
am liebſten in einem Manufactur⸗ 
oder Wäſche⸗ ya Anioridie ſehr 
beſcheiden. Off. 4 an die 
Exp. der Bresl. au. 4 Exp. der Bresl. Zig. erbeten. [2187] 


Ein im Holz Ein im Holz⸗Geſchäft 


75 00 er , junger 

Mann, welcher auch eine 
Brettmühle gu leiten verfteht, 
ſucht per 1. April c. Stellung. 

hen Offerten unter W. 
130 poſtlagernd Morgenroth 
— erbeten. [853] 


2 Stellenſuchende 


ieder Branche placirt das Inter: 

85 ge 8 — — Görlitz. 
35 neipalen weiſen 

Personal tets koſtenfrei nach. 


er 


be 


in 


en 


ße 


21 
ſt⸗ 


er 
en 


wir 


Breslauer Börse vom 25. Februar 1878. 


Amtlicher Cours. 


Inländische Elsenbahn-Stammactlen 
und Siamm-Pricritätsaotlen, 


b. hohem] rung bertpauf fein muß. 


Fur mein Poſamentier⸗ und Weiß⸗ 

waaren⸗Geſchäft ray ich einen 
Commis, der auch mit der 122130 
Schreuer in Guhrau. 


Ein ne Deſtillateur, der 
ſchon gereiſt, mit guten Empfeh⸗ 
lungen, ſucht ver 1. April N N 
Stellung. Gefl. Offerten M. 66 
an die Expedition der Bresl. 970 


Ein tüchtiger r d 
ſich [85 


vorzugsweiſe 


für die Reife eignet, wird p. 1. April e. 
geludt, Offerten unter Chiffre J. 8. 

ah die Expedition der Breslauer 
Zeitung erbeten. 


Ein Baugehilfe (Maurer), w. l. Z. 
mit Anfertigung von Bauzeich⸗ 
nungen u. Anſchlägen, ſowie m. Lei⸗ 
tung u. Beaufſichtigung von Bauten 
6% war, ſucht Stellung. 

Gef. Offerten werden er B. B, 
poftlag. Beuthen OS. erbeten. [784] 


Stellengeſuch! 


Ein tüchtiger ng 25 Sabre alt, 
verheirathet und kinderlos, welcher als 
Dampfmüller mit der Be andlung der 
Dampfmaschine betraut iſt und ſelbſt⸗ 
ſtändig war, ſucht Stellung als 
Ana enwerkführer bald oder Oſtern. 


der 


Offerten unter 8. T. 46 an die Exp.] Nah. Kl. 


der Bresl. Ztg. erbeten. 


Dominium Malinie bei 
(Provinz Poſen) ſucht zum 1. 
einen gut empfohlenen [ 


Förſter. 
Ein Gärtnergehilfe e 


Bin verlangt zum 1 

5 äter. Me dungen mit Kane 
nd an das gräflich v. Fernemont'ſche 
Rentamt in Schlawa i. 9485 171 

ureichen. 


Als Hilfsg iner 


wind ein fleißiger Ei der 

längere Zeit in Baumſchulen beſchäf⸗ 

tigt war, 1 Antritt Oſtern. 
Dom. Schmolz bei Breslau 


1 2 meinem wee eee 
ſt eine 


Lehelings telle 


zu beſe 
©. Nördlinger! in Hieſchberg i. Schl. 


[785] 


leſchen 
til e. 
846] 


= &ehrfinge 


Enden per April wieder Auf⸗ 


nahme in der Modewaarenhand⸗ 
lung Adolf Sachs. 


Ich ſuche für meinen in Kürze frei 
werdenden jungen Mann eine Stelle 
als Commis in der Wiens 


Branche. U 
Paul Caſſeburg, 
Hainau. 
Zugleich findet 


ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, in meinem 
Geſchäft Aufnahme. 


Ausländische Elsenbahn-Aotien und Prierltäten, 
Amtlicher Cours. NMichtamtl. Cours. 


Sechs. Auleihe f, 96,20 B | Amtlicher Cours. Garl-Ludw.-B. 8 108,50 — 
Eres. cons. Anl. 4% 105,25 B N - en 6 5 alt. 127 6 
do, cons. Anl. 4 96,20 ba 48 B ir B Oest-Franz-Stb. 4 alt. 438 G 
Anleihe 1850. 4 K. OU. Eiiaab 5 | 95,75 6 Raman, 8k, Act. 4 | 24,00 B — 
öt.-Schuldsch, . 3 93 B St.Pri 5 10600 do. St.-Prior. 8 —— —— 
Bros. Prim--Anl, [8% 1138,50 6 e 2 Warsch.-W.8t 4 4 — — 
1 7 Bid. OB. 4 525 Br.-Warsch. do. Er do. Prior. ö — — 
Sal. Präbr alt. .[8 85, 15 4 25 ber Isländische Elsenhahn-Prisritäts- Auch 11 8 2 a 
do. Lit, A.... 302 81 B 0˙¹ air. Krak.-Oberachl. 4 — 2 
do. altl....... 4 96,25 8 Freiburger 4 91,30 B do. Prior.-Obl. 4 Fr ws 
do. Lit. A....|4 95,30 bz do. 4% | 96,75 6,6 — Mährisch - Schl. er — 
r 4% 101,80 B do. Lit. 1 4 92, 25 B Centralb.- Prior. 5 | > ER, 
do. Lit. B 3 zum 1 752 ab 4 6 ——— —— — ͤ ꝓ '2w2y2ꝛr «4 1!˖ÿ5„é14 ͤ à—AGůœÜ4wä 
. 4 — 5 it. 
do. Lit. O.. 4 . 95,50 0 5 | 101,40 B Bank-Aotlen, 
do. Fr 4 II. 9,10 6 Operschl. Lit. E. 3% 184 ‚90 bz Brel. Discontob, 4 60,25 G — 
do. 4 | 101,70 ba 40. Lat, G. u. P. 4 | 98,00 B do. Wechsl.-B. 4 | 70,50 B — 
do. rue 4 I. 95,40 B do. 1873..... 4 91,25 B D. Reichsbank 44 — — 
do’ 4 95,10 B do, 1874. 4% 100 B Sch. Bankverein 4 | 80,00 B . 
20 do. 4 101,70 8 do. Lit. F. 4 100,60 8 do. Bodenerd. 4 88,50 G — 
Pos. Cra.-Pfdbr. 4 94,95 bz de. Lit G. 14 100 B Oesterr, Credit |4 — ult. 3878,50 a7, 504 
Rentenbr. Schl. 4 96,05 bad do. Lit. H. . 4½ 101,40 B | [90, 5088, 50bz 
do, Posener 4 — do. 18689 5 102,75 à 60 biG 
5 Pr.-Hilfsk. 4 93,35 B do. W 55 — Mdæro. Zwg. 7 
do. 14% 100,80 B do. Wilh.-B.. 103,50 G irdnstrig-Astier, 
Schi. Bod.-Ord. 4% | 93,40 ba R. -Öder-Ufer . 275 99,45 à 55 bz Es Ae 
do. do 5 99 B für Möbel] 4 — — 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — Weotsel-Course vom 25, Februar, do. do. St.-Pr. 4 — 5 
Bäche, Rente .. |? | — Amsterd, 100 f. 8. 16800 8 do. Börsenact. 4 — — 
ä ————7ꝙ＋«——ðàr. ä CAE AALEN me B 3 7 188,00 G in 4 — 2 
4 ep, 100 2 „ — o. Wagenb.-G 4 — rn 
Ausländische Fand, a do, 2 21. — 2% Bank En — 
Amerikaner ı6 — Legden LH, 2 |kS. 20,38 bz e ee 4 — — 
Italien. Rente. 5 — do. 2 M. | 20,29 b: Laurahütte. 4 74 B alt. 74 à 73,50 ba 
Host. Pap.-Rent. 4½ | 52,25 bzG Paris 100 Fr 2 [FS. 81,15 bz Moritzhütte ...|4 — 2 
do. 8ilb.-Rent. 4½ 56,75 bz do. 2 2M. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — 31,50 G 
do. Goldrente 4 62,75 ba Warzch 100 5 8T. 218,30 G 5 8 Cement 4 — — 
do, Loose 1860 — | — Wien 100 Fl... kS. 169,75 bz Schl. Feuervers. 4 — = 
do. do. 1864 — | — ie 42 168,50 B do. Immob. I. 4 — — 
Poln. Liqn.-Pfd. 4 | 58 à 8,40 bzG do. do. II. 4 — 5 
do. Plandbr. 4 — Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 62 bz — 
do. do. 5 — Ducaten do, Zinkh.-A. 4 — 81 
Russ, Bod.-Crd, 5 — 20 Frs.- Stücke — do. do. St.-Pr. 4x — — 
do. 1877 Anl. 83,25 6 Oest. W. 100 fl. 170,50 bz ! ult. — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
Kuss, Bankbill. 05 219 ba Ver. Oelfabrik. 4 — — 
100 S.-R. 218,60à 19 b ult. 218,50 à J Vorwärtshütie. 4 — 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung, jüd. Con⸗ 
feſſion, findet in meinem Manufactur⸗ 
und Colonialwaaren⸗Geſchäft Items e 
Aufnabme. 1799 
E. Wurm, Königsbütte. 


Für mein Leder⸗Geſchäft ſuche ich 


einen Lehrling 


zum heit Antritt. 145 
Emil Kaſſel in Glatz 


Permiehungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 . die Zeile. 


Wohnungsgeſuch. & 
Ein rechtliches bepaar, wo der 
Mann ſchon viele Jahre in ſtädt. Dienſte 
iſt, ſucht in einem herrſchaftl. Haufe 
eine Henner reſp. Hausver⸗ 
waltung gegen freie Wohnung. Off. 
unter B. D. 67 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Ein Vereinszimmer 


8 


mit ins zu vergeben. _ [2210 
N. Wachsmann, Kloſterſtr. 14. 


Zum 1. April c. 
zu derm. 3 Zimmer, Zwiſchencab., En» 
tree, Küche mit Waſſerl. u. Nebengel. 
olzſtr. 7 (nahe d. Königspl.) 
Vorm. v. 10 bis 12 part. links. [2194] 


lte Kirchſtraße 20 iſt pr. 1. April 
von zwei Stuben, 
Küchen ⸗Entree, aſſerleitung und 
Cloſet. Näheres 1. Etage. [2197] 

icolaiſtraße 64 iſt die zweite Etage 

u vermiethen und Johanni zu 
beziehen. Auch iſt daſelbſt ein Laden 
zu vermiethen. Näheres in der Leder⸗ 
handlung daſelbſt. [2195] 


Muſeumsplatz 7 


eine Wohnun 


1 iſt die kleinere u der 3. Etage 


und ein Souterrainlocal zu verm. 
Näh. beim Hausmeiſter. [2096] 


Basußoſſte, 20 in 2. u. 3. Etage 
3 zweif. Zimmer, gr. Cab, Küche, 
Waſſerl. Cloſet pr. Oſtern zu verm. 


Ring Nr. 16 


iſt per Oſtern die 3. Etage zu vermie⸗ 
— Näheres daſelbſt in der 57 
handlung bei Herrn Suſt. [2132] 


W. ien zn dern 55 bis an Thaler, p 
ER 8 
2001 Neumarkt 41. 1. Etg 


SARMERIFE 12 eine 197 renovirte 
e Wohn. (5 3 

viel Beig.), 3. Et., per 1. 
bald zeitgem. preism. zu verm. 


wiſchenc., 


ur 


Der nachweislich einzige und reelle Mobiliar-Ausverkaufwegen Separation bietet eine felten günftige Gelegenheit zur Anſchaffung 
der elegantesten Möbel, Spiegel u. Polsterwaaren in Nussbaum u. Mahagoni in reichhaltigſter Auswahl. Ganz be- 
ſonders machen auf die letzte antike eichene geschnitzte Speisezimmer-Einrichtung aufmerkſam Wiederverkäufern 


befonder: doſthete. Ihich & Wartenberger, 32. Neue Taſchenſtraße 32, Simmenauer Garten. 


Eig un großes Zimmer am 
age „Etage, zu einem Compt., 
Waarenlager ſehr gelegen, iſt abzu⸗ 
geben per bald oder Oſtern. 
Adreſſen unter B. 69 an 7 


der Bresl. Ztg. 


Tauenzienſtraße 39 b 


Wohnungen im 1. bis 3. Stock von 
660 bis 1050 Mark per Oſtern mit 
Gartenbenutzung 5 vermiethen. 

Näheres beim Wirth. [2069] 


Teichſtraße 20 


per Oſtern billig zu bermietben: 

Etage eine große Wohnung im 
Vorderbaus, beſtehend aus 8 ng 
und 8 aß. 

a eine Mitkelwoh nun 75 
vorn, 3. Etage, beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern, Cabinet und Beigelaß. 

Auskunfterth. Posner, Wallſtr. 14b. 


— —ͤ —ä — 


Sent 37 Wohnung von 4 
reſp. 5 Zimmern und Beigelaß 
ver bald oder ſpäter zu vermiethen. 


Albrechtsſtr. 10 


1. 2. Viertel vom Ninge) der 
1. Stock mit 4 großen 
Schaufenſtern 


und ſchönem hellen Treppenaufgang 
ift 5 Geſchäftslocal bald zu vermieth. 
Näh. im Parterre daſelbſt. (3097 


Geſchä 8⸗Locale 


reſp. Wohnungen [2095] 
im 1. Viertel Albrechtsſtraße 3, im 


1. Stock, per Oſtern zu vermiethen. 
Näh. bei B. Wentzel im 3. Stock. 


Große, trockene [3102 


Eagerkeller ö 


fofort in vermiethen Schub: 
brücke 78, Ecke Oblauerſtraße. 
Näheres 15 Adolf Sachs. 


Laden. Verpachtung. 


In meinem am Ringe belegenen 
Haufe ift ein ſchöner, großer Laden, 
in welchem ſeit vielen Jahren ein 
Salanterie und Weiß ⸗ 
a ui Erfolg betrieben wurde, vom 

d. J. ab, mit oder ohne 


p. Bobnung, unter ſoliden Bedingungen 


u vermietden. Die nur geringe 
oncurrenz in dieſer Geſchäftsbra 

am bieſigen Orte, ſowie die ſehr güns 
ſtige Lage des Ladens ſichern dem 
ee im Voraus den f 


pril oder] Erfolg 


Bernftohti. Schl. S. J. Krolik. 


riedr. Wilhelmſtraße 3a 


ſind 
Preiſen zu vermiethen. 


Tauenzienp platz 


hochelegante und auenz Wohnungen v 
ſehr großem Saal und n 


Näheres parterre daſelbſt 


ofort oder April einige neu renovirte Wohnun u zeitgemäß billigen 
Aberes bafelbft beim Wich "al 


1a 


7 re 


11 Zimmern, 
Pferdeſtall und 


ene g e. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 25. Februar 


von der deutſchen Se 


E20 N 72707 


ewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


ne er — . 


8515 82 8 | 
Det 2 205 83 2 Wind. Detier. Bemerkungen, 
— TE 7 BERG" oh 
Aberdeen 757,5 4,4 WSW. Tao. Date: See ruhig. 
Ropendagen 756,3 4,2 WN W. leicht. bedeckt. 
Stockholm 745,0 2,5 W. ſtark. ie 
aparasıba 7428 18,2 SW. leicht. balb bedeckt. 
etersburg 7 3,9 SW ſtill. wollig. 
lan 761 7 —1,2 S. ftill. wolkig. 
Cork 767,8] 8,9 WNW. ſchw. balb bedeckt. Seegang leicht. 
Breſt 7698| 7,0 N. leicht. 10 — Sesgang leich. 
vlt 75890 4, W. leicht. moltig. 
ambur 7004| 49 W. dea. Nebel. 
inem 5 — 6 4.9 5 Regen. See ruhig. 
er } 6,4 
Men 755,2 2, WSW. maß. . See ruhig. 
riß 767,1] 5, SW. leicht. Regen. ‘ 
refeld 763,6 6, WSW. ſchw. Nebel, 
Carlsruh⸗ 765,3 5,2 SW. ſchwach. bedeckt. 
Wiesbaden 764,7 6,8 NW. leicht. bedeckt. 
aſſel 764,4 | 3. 1 mas leicht. bedeckt. 
nchen 764,2 3,0 SW. mäßig. bededt. 
ipzig 763,2 5,2 W. fill. Nebel. 
Berlin 760,4 68 SE. leicht. Regen. 
ien 763,4 ‚6 de 
Breslau 761,2 85 or leicht. et 
€ t der Witterun 
Das Barometer iſt andauernd allgemein, beſonders im ſüdlichen Stans 
dinabien, gefallen. Jus anbaltenden weſtlichen Winde treten im Streifen 
von den Sheila lands⸗Inſeln bis zum Finniſchen Buſen heute ſtark bis 
ſtürmiſch, ar aft überall leicht — mit größtentheils trübem und unver⸗ 
ändert mildem Wetter, nur in Lapp ab in ‚ah wieder ftrenger Froſt 
eingetreten. Haparanda meldet Nordlich 
nmerlung. Die Stationen find in 3 N Gar 1) Ro 
Europa, 2) Küſtenzone von Irland bis Dirnen 3) ittel-Guropa 5 
diefer Küftenzone. Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von W 
nach Dit eingehalten. 


Verantwortlicher Redacteur; Dr. Stein. Druck von Graß, Bent u. —— (W. Friedrich) in Breslau. 


* 


A 


aaren⸗Ge⸗ 


